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Deutschland erklärt die Versailler Stromatte für nichtig
Eine «eue betretende Lat

Berlin , 14 . November.
Die beteiligten deutschen Missionen bei den in den inter¬

nationalen Stromkommissionen sür Rhein , Donau , Elbe und
Oder vertretenen Regierungen habe im Lause des heutigen
Tages diesen Regierungen einSchreiben übermittelt , das
folgenden Inhalt hat:

Die Freiheit der Schiffahrt auf allen Wasserstraßen und
die Gleichbchandlung aller im Frieden lebenden Staaten aus
diesen Wasserstraßen sind vor dem Weltkrieg fast IVO Jahre
lang die Grundlagen einer fruchtbaren Zusammenarbeit
zwischen den Anlegern der schiffbaren Ströme gewesen. Dem¬
gegenüber ist in Versailles in Widerspruch mit dem Grund¬
gedanken der Gleichberechtigung auch auf diesem
Gebiet einseitig zum Nachteil Deutschlands ein
künstliches und den praktischen Bedürfnissen der Schiffahrt
zuwiderlaufendes System geschaffen worden , das Deutsch¬
land eine dauernde internationale lieber -
wachung feiner Wasserstraßen aufzuzwingen suchte , indem
es die deutschen Hoheitsrechte mehr oder weniger auf inter¬
nationale Kommissionen unter weitgehender Mitwirkung
von Nichtufcrstaaten übertrug.

Tic deutsche Regierung hat sich aufs Ernstete bemüht,
diese unerträgliche Regelung durch ander¬
weitige Vereinbarungen zu beseitigen. Die deutschen Bevoll¬
mächtigten in den Kommissionen haben in langwierigen Ver¬
handlungen versucht, spätestens zum 1 . Januar 1937 einen
Zustand hcrzustelle», der mit dem deutsche« Standpunkt ver¬
träglich gewesen wäre . Ein Erfolg ist diesen Bemühun¬
gen versagt geblieben , weil die anderen beteiligten Mächte

sich nicht haben entschließen können, ein System aufzugeben,
das in seinen Grundlagen mit den deutschen Hoheitsrechten
unvereinbar ist.

UeberdieS ist am Rhein der nächst Deutschland wichtigste
Uferstaat, das Königreich der Niederlande , den im Mai dieses
Jahres getroffenen Vereinbarungen nicht beigetreten ; eS
sind aber gerade an diesem Strome Nare Verhältnisse not¬
wendig . An der Elbe ist es nicht gelungen , die neue Regelung
von der Versailler Grundlage und insbesondere den Zustand
zu beseitigen, daß vier Nichtuferstaaten ohne besondere
Interessen an der Elbe auch heute noch den Anspruch er¬
heben, Garanten der Schiffahrtssreiheit auf diesem Strom
zu sein. Für den deutschen Oder - Strom besteht noch heute,
wohl auch ohne Beteiligung Deutschlands , eine internatio¬
nale Kommission mit einem im Jahre 1929 ohne deutsche
Mitwirkung provisorisch bestellten französischen General¬
sekretär. An der Donau haben zehn Jahre Bemühungen
deS Donau -UserstaateS Deutschland zum Wiedereintritt in
die Donau -Kommission keinerlei Erfolg gehabt . Die von
der deutschen Regierung mit allem Nachdruck seit Ende Mai
dieses JahreS betriebene Revision der Donau -Akte hat trotz
allem Entgegenkommen Deutschlands keinerlei Fortschritte
gemacht. Endlich glauben die anderen Mächte, in bezug aus
den Kaiser - Wilhelm - Kanal an der Deutschland
in Versailles aufgezwungenen willkürlichen Beschränkung
de« deutsch«« Hoheitsrech«« schalt « , zu solle «.

Dir deutsche Regierung kan« e» nicht verantworte «, di«
vorstehend gekennzeichneteLag« der Dinge noch länger hin¬

zunehmen . Sie fleht sich deshalb zu der Erklärung ge¬
zwungen , daß sie die im Versailler Vertrag enthaltenen Be¬
stimmungen über die auf deutschem Gebiet befindlichen
Wasserstraßen und die auf diesen Bestimmungen beruhenden
internationalen Stromakien nicht mehr als sür sich
verbindlich anerkennt. Sie hat dementsprechend be¬
schlossen , die sür den Rhein am 4 . Mai getroffene vorläufige
Vereinbarung smodus vivendi ) gemäß deren Artikel 3 Ab¬
satz 2 mit sofortiger Wirkung hiermit zu kündigen und
von der Unterzeichnung der sür die Elbe entworfenen Ver¬
einbarung gleichen Charakters abzusrhen . Damit entfällt
eine weitere Mitarbeit Deutschlands in den Versailler
Stromkommifsionen . Die Vollmachten der bisherigen deut¬
schen Delegierten sind erloschen.

Zugleich teilt die deutsche Regierung folgende von ihr ge¬
troffene Regelung mit:

Die Schiffahrt auf den auf deutschem Gebiet befindlichen
Wasserstraßen steht den Schiffen aller mit dem Deutschen
Reiche in Frieden lebenden Staaten offen. Es findet
kein Unterschied in der Behandlung deutscher
und fremder Schiffe statt; das gilt auch für die
Frage der Schisfahrtsabgaben. Dabei setzt die deut¬
sche Regierung voraus , daß auf den Wasser¬
straßen der anderen beteiligten Staaten
Gegrnseittglcit gewährt wird.

Außerdem wird die deutsche Regierung die deutschen Wasser-
ftraßenbehörden anweisen, mit den zuständigen Behörden der
anderen Anliegerstaaten gemeinsame Fragen zu erörtern und
darüber gegebenenfalls Vereinbarungen zu treffen.

Moskau will W Katalonien einverleiben!
Neue Waffentrarrsporle ftlr Spanier»

Warschau, 14 . November.
Wie das Blatt „Maly Dziennik" aus Moskau

meldet, wurde in zwei Sitzungen das Politbüros der Kom¬
munistischen Partei zu der Entwicklung in Spanien Stel¬
lung genommen . ES sei aufgrsallen , daß diese Sitzungen
nicht von Stalin , sondern von Molotow geleitet wurde «.
Tie Ergebnisse seien geheimgehalten worden . Jedoch ver¬
laute, daß der Sowjet -Vertreter bei der roten Regierung in
Barcelona , Antonow -Owsejenko, die Weisung erhalten habe,
sich dafür einzusetzen, daß sobald wie möglich die katala¬
nische Sowjet - Republik auSgerufen werde . Mit
der Ausrufung der katalanischen Sowjet -Republik wolle man
in Moskau ihre Eingliederung in die Union der
Sowjetrepubliken vollziehen. Gleichzeitig solle eine
Erklärung der Towjetregierung bekanntgegeben werden,
wonach Katalonien alseinBestandteilderDowjrt-

Union mit allen Mitteln verteidigt werden solle . Der
Sriegskommiffar Woroschilow habe vor einer derarti-
gen Entscheidung gewarnt , da sie zu einem Kampf gegen
Italien im Mittelmeer führe« würde ; jedoch seien diese
Warnungen damit beantwortet worden , daß Moskau sich in
Spanien bereit« zu stark feftgelegt hätte , um sich jetzt noch
ohne Schaden für seine weltrevolutionären Pläne zurück-
ziehen zu können.

Gleichzeitig liegen neue Berichte über Truppen-
zusammenziehungen in den Häfen von Odessa und Sebasto«
pol vor , die zur Verladung von schweren Waffen , Tanks,
Flugzeugen und Geschützen bestimmt seien, weiterhin seien
erneut vier Unterseeboot« zur Begleitung der Waffen- und
Truppentransportdampfer bereitgestellt worden . Man ent¬
nehme daraus , daß die Sowjet -Union keineswegs daS Feld
in Spanien zu räumen beabsichtige.

Erbittertes Ringen in Madrid
Ei« SavaS»So»deebeciidterft«ttre

«der die Fortschritte dee nationale« Lentzpen in Made»
Pari «, 14 . November.

Ein H a v a s « Sonderberichterstatter meldet einige
Einzelheiten von den Kämpfen um Madrid , die von der
Tapferkeit und dem Siegeswillen der nationalen Truppen
beredtes Zeugnis oblegen. Er bertchiet u. a. :

„Sobald die Truppen der Kolonne Telia am Freitag
morgen ihren Angriff im Südwesten der Hauptstadt be¬

gonnen hatten , eröffnet «« die roten Truppen ein Feuer , dar
besonders die « traben vor der Toledogrupp « völlig ein-
deckt«.

Aus dem linken Flügel der Rationalen macht« ein
Batalllon Jnfanterte , da« die ,Flein« Legion" genannt
wird , sehr rasch Geländegewtnne und erreichte schon « gen
19 Uhr vormittags das ihm befohlene Ziel . In der Mitte
entwickelten sich die Reguläres in zwei Säulen von ihren
am Vortage eingenommenen Stellungen auS. Dieser Test
der Front fand den härieften Widerstand von seiten brr
Roten . Hier setzten dir Roten besonders sieben Tanks ein,
denen eS gelang , die Brücke z« überqueren , die sich jedoch
unter dem heftigen Artillrrieseuer der Nationalen wieder
zurückziehen mufften. Sin Geschoß von einem dieser Danks
explodiert, vor dem Obersten Tela nnd seinem Stad «.

Oberst Tella siel, erhob sich aber sofort wieder und hatte
nur eine unbedeuiende Verwundung an der rechten Schläse.

„Aller guten Dinge sind drei "
, sagte er

lachend und machte dabei eine Anspielung auf seine zwei
anderen Verwundungen , die er einstmals in Marokko er¬
halten hatte . Nachdem der Oberst sich hatte verbinden lassen,
übernahm er wieder die Leitung der Operationen.

Auf dem rechten Flügel gelang «» einem Bataillon der
Legionäre , da» von Hauptmann Manzanera befehligt wurde
und dar wegen seines Drausgängertums bekannt ist, etwa
gegen IS Uhr vor di« Antonio -Lopez-Straße zu gelangen.

Hauptmann Manzanera wurde ebenfalls leicht am Kinn
verletzt. Dies« Legionäre bemächtigten sich sehr rasch mehrerer
Häuser , di« untereinander durch betonierte Gräben und
unterirdisch« Gänge verbunden waren und somit «ine be¬
achtlich « Neine Festung darstellen. Di« Legionäre waren auf
ihrem rechten Flügel durch ein Frriwilligenbataillon unter-
stütz«, da» unter dem « esehl de » Bürgermeisters von Se¬
villa , Larranza , stand.

Um dir Mittagsstunde befanden sich in der Lust, und
zwar gerade über der Hanptstadi Madrid , «ich« weniger als
g« FlnUeng « In genon 29 Minuten wurden allein der« der
rvtrn Wngzeugr über d« Brücke «ach Tvleda abgeschossen.

Eines davon stürzte wie eine brennende Fackel mit seiner
Besatzung ab , während die Flieger der beiden anderen Ma¬
schinen sich durch Fallschirmabsprung retten konnten.

Gegen 18 Uhr nachmittags ließ der Kamps nach . Nur
noch aus dem linken und äußersten rechten Flügel hörte man
hin und wieder Maschinengewehrsalven.

Fünf Brände vernichteten in verschiedenen Stadtvierteln
von Madrid u. a. den Bahnhof von Las Delicias , die Ta-
bakmanusaktur und die Tierärztlich « Hochschule ."

»

Lfchrchostowaklfchrö Kriegsmaterial
für die Marriftea

Warschau , 14. November.
Rach einer Meldung des » Krakauer Illustrierten Ku¬

riers " ist in einem tschechoslowakischen Donauhafen Kriegs¬
material auf die Dampfer „General Stephanik " und „ Ma-
zaruk" verladen worden . Die beiden Schiffe sollen das
Kriegsmaterial über daS Schwarze Meer und das Mittel¬
meer für di« rote „Regierung " nach Spanien bringen.

Sie Verhaftungswelle in Sowjetrutzland
Insgesamt 18 Verhaftungen von Reichs¬

deutschen in Sowjetrußland
Moskau, 14 . November.

Zu den bisher bekanntgcwordencn sechs Verhaftungen
von Reichsdeutschen in Moskau ist ein siebenter Fall hinzu¬
getreten, der sich im gleichen Zeitpunkt ereignete, aber erst
nachträglich den deutschen Stellen zur Kenntnis gebracht
wurde . In Leningrad sind außerdem im ganzen , soweit
bisher bekannt geworden ist , elf Reichsdeutsche ver¬
haftet worden . Diese Festnahmen sind sämtlich am
19 . November erfolgt . Gleichzeitig lausen in Moskau Nach¬
richten aus verschiedenen Orten der Sowjet -Union über eine
Verhaftungswelle großen Umfanges rin , dir Bürger der
Sowjet -Union au« den verschiedenstenKreisen betroffen hat.

Spionagefall in SowieUINiUIaad
Früherer GeneralftabSoffizier verhaftet

London , 14. November.
Der Warschauer Berichterstatter de - , D a tly Expreß"

meldet, daß di« sowjetrussische GPU Einzelheiten eines
großen Spionagefalles bekanntgegeben habe . Danach seien
militärische Ausmarschpläne für den Kriegsfall mit einer
Weftmacht von großer Wichtigkeit gestohlen worden . Eine
frühere russische Gräfin , die bisher unter dem Namen Irene
Michailowna als GPU -Agentin tätig war , und ihr Lieb¬
haber , «in hoher Offizier im Generalstab der Roten Armee,
seien in diesem Zusammenhang verhaftet worden . Sie
werden der Täterschaft an dem angeblichen Diebstahl mili¬
tärischer Dokumente bezichtigt.
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Freiwilliger Vienft in der Kriegsmarine
Berlin , 14 . November.

Zu Beginn jedes BierieljahreS werden Freiwillige für
den Flottendiensi der Kriegsmarine eingestellt . Meldung
mindestens l Jahr vorher . Dienstzeit 4 — 5 Jahre , für Unter¬
offiziere 12 Jahre und mehr . Besonders günstige Aus¬
sichten bestehen für Freiwillige , die einer» der folgenden
Berufe erlernt haben:

Schlosser aller Arten — Kupferschmiede — Elektriker
aller Arle » — Klempner — Feinmechaniker — Installa¬
teure — Mechaniker — Former — Schmiede — Musiker
aller Instrumente.

Die Freiwilligen müsse » deutsche Staatsangehörige , deutsch-
blüiig , webrwurdig , unbescholten und unverheiratet sein
und den tteburtsjahrgängen 1915 — 1920 angehören.

Die Bewerber solle » für ihr Alter gut entwickelt , kräftig
gebaut und frei von solchen Fehlern sein , die ihre Gesund¬
heit , Beweglichkeit uud Ausdauer nennenswert beeinträchti¬
gen . Sie müssen nach marineärzilichcm Urteil tauglich für
langfristige Bordverwendung sein.

Das Einstellttiigsgcsuch ist mit dem Vermerk „ Einstel-
lung in den Flolicndicnst * an den 2 . Admiral der Ostsee
( Einstellung ) in Wilhelmshaven zu richten . Recht¬
zeitige Meldung ist schon mit Rücksicht aus den vorher abzu¬
leistenden Arbeitsdienst notwendig.

Bo » allen Bewerbern sind dem Einsiellungsgesuch bei-
zufügen:

a) Freiwilligcnschci » (von nicht Gemusterten ) oder
Wehrpastauszng (von bereits Gemusterten ) , die bei der
polizeilichen Meldebehörde zu beantragen sind;

b) ein Lebenslauf ( selbstgeschrieben ) , enthaltend Vor-
nnd Familienname , Geburtstag und -Ort , Angaben über
Schulbesuch , Berus , Beschäftigung , Arbeitslosigkeit nach der
Schulentlassung , über etwa abgeleisteten Arbeitsdienst,
Reichssporiabzeichc » , Secsahrtzcit , Führerscheine und An¬
gabe . welche sonstigen Kenntnisse vorhanden sind , genaue
und deutliche Anschrist;

c) zwei Paßbilder in bürgerlicher Kleidung ohne Kopf¬
bedeckung , nicht in Uniform ( Größe 3,7 mal 5,2 ) ;

d) ein Briefumschlag mit Anschrist des Bewerbers.

Vorstellung in Wilhelmshaven oder Kiel ohne ausdrück-
liche Aufforderung dazu ist nur erwünscht , wenn der Be¬
werber im Besitz genügender Barmittel für die Hin - und
Rückreise ist.

*

Freiwillige für die Luftwaffe!
Berlin , 14 . November.

DaS Reichsluftfahrtministerium gibt bekannt:
1 . Die Annahme von Freiwilligen für die Einstellung

im Frühjahr 1937 wird Ende November 1936 geschlossen.
Verspätet eingehende Gesuche können für die Frühjahrs-
einstcllung 1937 nicht mehr berücksichtigt werden.

Den Freiwilligen , die im Frühjahr 1937 eintreten
wollen , wird deshalb angeratcn , sich sofort bei einem
Truppenteil der Fliegertruppe oder Lustnach¬
richtentruppe z » melden.

2 . Für die Herbsteinstellung 1937 sollen sich die Frei¬
willigen ebenfalls sobald als möglich melden , und zwar bei
jedem Truppenteil der Lustwasse ( Fliegertruppe , Flak¬
artillerie , Lustnachrichtcntruppe , Regiment General Göring ) .

3 . Bevorzugt eingestellt werden:
») Mitglieder des Deutschen Lnftsportverbandes , so¬

weit sie
1 . dessen Stürmen angehören,
2 . an Lehrgängen bei den Uebungsstellen tcilgenommen

haben,
3 . den Lustsporteinheiten der HI angehören;
d ) Inhaber von Flugzeugsührerscheinen;
o) Personal der Luftverkehrsgesellschaften und der Luft¬

fahrt - Industrie;
6 ) Angehörige der HI , SA , SS . des NSKK.
4 . DaS „Merkblatt für den Eintritt als Freiwilliger in

die Luftwaffe " wird an die Bewerber aus Verlangen ab¬
gegeben von Wehrbezirkskommandos , Wehrmeldeämtern und
von allen Truppenteilen der Lustwasse.

Ervürruia der Kiemen Entente
Bukarest , 14 . November.

DaS Bukarcster Ministerium des Aeutzern veröffentlicht
eine amtliche Mitteilung über eine gemeinsame Er¬
klärung der drei Staaten der Kleinen Entente zu den Er¬
gebnissen der Wiener Konferenz der Staaten der römischen
Protokolle:

„Nach Kenntnisnahme jenes Teiles der amtlichen Brr-
lautbarung der Wiener Tagung , der die Gleichberech¬
tigung in Rüstungsfragcn betrifft , erachtet es die Kleine
Entente für notwendig , daran zu erinnern , daß sie noch im
Mai 1933 ausdrücklich crllärt hat , daß sie sich in Rüstungs¬
fragen dem Grundsatz der Gleichberechtigung anschließt,
jedoch unter der Bedingung , daß Lösungen solcher Art nur
auf dem Wege freier Verhandlungen gleichzeitig mit der
Festsetzung ausdrücklicher Sicherheiten nngestrebt werden ."

Ebenso wie die Mailänder Red « Mussolinis scheinen
auch die Wiener Besprechungen in Rumänien größere Be¬
unruhigung als in den übrigen Staaten der Kleinen Entente
hervorgeruscn zu haben . Mitteilungen auS unterrichteten
politischen Kreisen ließen gleich nach Bekanntwerden der

Wiener Ergebnisse erkennen , daß eine gemeinsame Stel¬
lungnahme der Kleinen Entente vor allem in der Frage der
Wiederaufrüstung Ungarns begrüßt werden würde . Nach
den Besprechungen , die am Freitag zwischen Außenminister
Antonescu und den Bukarester Gesandten der Kleinen
Entente stattgefunden hatten , kündigte der „ Universul " schon
Sonnabendmorgen diese gemeinsame Stellungnahme an.
Tie Fühlungnahme , die zwischen Bukarest , Belgrad und
Prag Sonnabendvormittag fortgesetzt wurde , führte dann
zur Abfassung der vorstehenden gemeinsamen Erklärungen.

In Bukarester diplomatischen Kreisen sindet der ver¬
söhnliche Ton der gemeinsamen Erklärung
der Kleinen Entente besondere Beachtung . Man ist geneigt,
darin einen ausdrücklichen Beweis für den Wunsch der
Kleinen Entente zu sehen , jede überstürzt « Beschlußfassung
zu vermeiden und die Lösung aus dem Verhandlungswege
zu suchen . Es wird auch der Meinung Ausdruck gegeben,
daß der versöhnliche Ton der Verlautbarung zum großen
Teil aus den Einfluß der Belgrader Regierung zurückzu-
führen ist.

Groß« Vropagandaattion
der Rocque-Varlel

L, . Aiovemvtr.
Am Freitag abend fanden in Paris und in ganz Fra» ,

reich 3 7 5 Kundgebungen der französische, , So,ia,
Partei des Obersten de la Rocque statt .

^

Die i», Pariser Wagram Saal abgchaltene Verkomm
lung war überfüllt . Die Polizei mußte die Massen » 9keinen Einlaß mehr finden konnten , in die umliegenden
Straßen abdrängen . Im Verlauf der Kundgebung erori«
auch de la Rocque selbst das Wort . Er ries alle Fran
zose » zur Versöhnung aus . Seinen Anhängern aber emo
fahl er . ihre „Stärke zu zeigen "

, womit er die Fordern » -
der Partei mit allen Mitteln zur Aufgabe stellte . I » ,
laufe seiner Ausführungen teilte de la Rocque mit daß ll»
täglich rund 6009 neue Anhänger in die Lilu
der Französischen Sozialen Partei einschreiben lassen
Sr schloß seine Rede : „Der zersetzende Komniu^
nismus wird sich niemals aus der Erde von
Frankreichausbreiten . "

An wenige« Zeilen
Der Oberbürgermeister vonTrier hat - inen großzügigen

Plan sur die Errichtung von HI -Heimen in den Onsgruvoen
der Partei entwcrscn lasse» . Die Kosten betragen etwa
Reichsmark und werden zum großen Teil durch die
Trier und durch Beihilfen des Oberpräsidenicn gedeckter.
Bauten werden sämtlich im Jahr 1937 seniggestelli

Der Danziger Polizeipräsident har die A »s.
gaben der polnischen Zeitungen . Dzicnnik Poznanski " gun»
Poraunv " und . Llowo Poniorskie " vom 14. Novemver IM
wegen entstellender AuSsührungen und verleumderischer Am
grisse gegen die Danziger Regierung beschlagnahmt.

Zu Ehren deS ungarischen Reichsverwesers Admiral
Horthv wird im Golf von Neapel am 26 . November eine
große Flottenparade slattsinden , an der l »ü Einbeilender italienischen Kriegsmarine , darunter 60 Unterseeboote teil,
nehmen . Ein Teil der Schisse ist bereits im Hasen von Neav -lvor Anker gegangen.

Präsident Roosevelt hat seine Teilnahme an den Er¬
öffnungsfeierlichkeiten der bevorstehenden Konferenz vonBuenos Aires von der Entwicklung des amerikanischen Schiss,
fahriss,rciks abhängig gemacht . Ter Präsident erwarte jedoch
daß tm Verlaus der nächsten Woche der Streik Im wesentlichen
beigelegt werden wird .

^

Die Unterredung einer Abordnung der Linksparteien der
Kammer mit Ministerpräsident Blum über die AußenpoliNi,
insbesondere über die spanisch« Frage , ist ergebnislos verlausen.

Ter Vertrag zwischen Frankreich und dem Libanon,
der die Unabhängigkeit der Libanon - Republik bestätigt , wurde
am Freitagvorinittag tn Beirut unterzeichnet.

Nach zweitägiger Verhandlungsdauer verurieilie das
Große Berliner Jugendgericht am Sonnabend¬
nachmittag einen 16jährigen Burschen aus Berlin -Lberschöne-
weide , der in der Nacht zum 24 . Mai d . I . nach Verübung
eines SittlichkeitSverbrcchens sein Opfer , die 12 Jahre alle
Schülerin Hildegard L ., ermordet hatte , zu acht Jahren S»
fängnis.

Rach einer Domat - Meldung siebt man in Regierunaskreise»
auf dem Standpunkt , daß der sofortige Abbruch der chine¬
sisch - japanischen Verhandlungen unvermeidlich ist.

Keine ykivaWolizei
Polizeigewalt als Hoheitsrecht des SiaateS

Berlin , 14 . Rovembo «.
Der Reichssührer ST und Ehes der deutschen Polizei

Närt in einem Runderlaß vom 9 . November d . I . eindeutig
den Begriff der Polizeigewalt als Hoheitsrecht des
Staates. Die Bezeichnung „Polizei " müsse allein den mtt
der Durchführung polizeilicher Ausgaben betrauten staatlichen
Behörden überlassen bleiben . Daher bedeute es eine Gefähr¬
dung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung , wenn private
Einrichtungen sich die Bezeichnung „Polizei " beilegen.

Im Einvernehmen mit dem Reichskriegsministermm
und dem Reichsluftsahrtministerium werden daher di«
Polizeibehörden ersucht , die Führung der Bezeichnung
„Werkpolizei " durch die Werlschutzorganisationen privater
Unternehmen zu unterbinden . Diese könnte » durch andere
Bezeichnungen , etwa „Werkschutz"

, „Werkaussicht " oder der¬
gleichen ersetzt werden.

In allen Fällen , wo die Firmenbezeichnung , sowie die
Herausgabe von Zeitschriften usw . mit dem Namen der
Polizei »in « Irreführung der Lefsentlichkeit bedeuten konnte,
wurde den Unternehmen die Wetterführung dieser Bezeich¬
nung untersagi.

Reue Leitung der Deutschen Forschungs Gemeinschaft
Der Präsident der Deutschen Forschungs - Gemcinschah,

Pros . Johannes Stark, ist am 14. November 1S36 zurück-
g« treten . ReichSmtnister Rust hat auf Vorschlag von Prosessor
Stark den Sachbearbeiter im Rcichserziebungsministerium,
Professor Or Mentzel, kommissarisch mit der Leitung d«
Deutschen ForschungS - Gemeinschast beauftragt.
Das Verbot der Besteigung der Etgrr - Rordwand ausgehoben

Die Regierung deS Kantons Bern hat daS vorläufige Ver¬
bot der Besteigung der Liger - Nordwand aufgeboben. Das
Verbot war bekanntlich erlassen worden , nachdem eine Reibe
von Bergsteigern an der Eiger -Nordwand tödlich verunglückt
war . Sollten neue Versuch« zur Besteigung der Nordwand
unternommen werden , wird sich die Regierung des Kantons
weitere Maßnahmen Vorbehalten.

Ver Führer des deutschen kraftsadrftzortS:

Reue Richtlinien für das Moior-Sportjahr 1937
Korpssührer Hühnlein, der bereits in seiner pro¬

grammatischen Ansprache anläßlich des Führer-
AppellS deS NSKK in Döberitz eine Neuregelung
des deutschen Krastsahrsports für daS Jahr 1937 angekün¬
digt hatte , Hai nunmehr die entsprechenden Richtlinien er¬
lassen:

In einer Bilanz des Sportjabres 1936 , die der Korps¬
sührer seinen Richtlinien voranstellt , zeigt er ans , welche
außerordentlichen Erfolge der deutsche Krastfahrsport auch
im Jahre der Olympischen Spiele wiederum tm In - und
Ausland zu erringen vermochte . Im internattonalen Auto-
mobil - Rcnnsport sind bei fast allen großen Veranstaltungen
deutsche Fahrer auf deutschen Wagen siegreich gewesen , und
auch die Europa - Meisterschaft hat Deutschland siegreich für
sich behaupten können . Auch im Motorrad -Rennsport konn¬
ten deutsche Fahrer aus deutschen Maschinen hervorragende
Leistungen erzielen , und zum ersten Male wurden die deut¬
schen Meisterschaften sür Motorräder ausschließlich aus
deuischen Maschinen erkämpft . Mit Freude und Genugtuung
kann ein immer stärkeres Hineinwachsen der Jugend und
vornehmlich der in den Moiorsportscharcn der HI zu-
sammengesaßten Jugend in den Krastfahrsport festgeftellt
werden . Allein 68 Veranstaltungen , die in erster Linie von
den Einheiten de - NSKK durchgesührt werden , haben der
Weiterentwicklung deS KrastsahrgeländesporteS , der auf dem
besten Wege ist , zum wirklichen Volkssport zu werden,
gedient.

An den in Deutschland lm Jahre 1936 zur Durchführung
gelangten krastsportlichen Veranstaltungen haben sich ins¬
gesamt

16 ISO Fahrer
beteiligt . Diese verteilen sich aus die einzelnen Gliederungen
wie folgt : NSKK 8080 , Wehrmacht 4370 , DDA » 2500 , SS
812 , HI 255 , SA 60 und Verschiedene 264.

Diese Aufstellung zeigt deutlich , daß daS R S K K allein
die Hälfte aller Teilnehmer stellt . Der aktive Geist , der dem
Nationalsozialistischen Krastsahr - Korps
innewohni , hat dieses stetige Anwachsen seiner Beteiligung
am Krastfahrsport bewirkt . Er drängt nun als logisch « Fol-
gerung zwangsläufig zur alleinigen Uebernahme der An-
läge und Durchführung aller öffentlichen Kraftfahrsport -Ber-
anstaltungen.

Aus den nun folgenden Richtlinien deS Führers des
Deutschen Krastsahrsports für das Sporijahr 1S37 sind als
Wesentlichstes hervorzuheben:

1 . Der gesamte Krastfahrsport wird — wie
bislang — nach den Richtlinien des Führers deS Deutschen
Krastsahrsports durch die Oberste Nationale Sportbehörde
für die Deutsche Krastfahrt (ORS ) geleitet.

2 . Die Durchführung aller öffentlichen Kraft-
sahrsport - Veranstaltungen — seien eS Gelände-
führten oder Rennen — bleibt ausschließlich den Gliedern »-
gen des NSKK Vorbehalten . — Somit werden auch die in¬
ternationalen und nationalen Rennen den sür ihren Aus¬
tragungsort zuständigen Motorgruppen bzw . -Brigaden d»S
NSKK zur Durchführung übertragen.

3 . Der Deutsche « utomobil - LIub (DDAC ) führt
selbst nur solche kraftfportlich « Veranstaltungen durch , deren
Träger sein « Ortsgruppen mit ihrer Gefolgschaft sind . Seine
Mitglieder , die tm Besitze der nach den Gesetzen des deut-
schen KrastsahrsporteS erforderlichen Ausweise bzw . Lizen-
zen sind , haben das Recht , sich an allen von der ORS bzw.
dem NSKK organisierten und durchgesührten krastsahrsport-
lichen Veranstaltungen zu beteiligen.

Im übrigen steht der DDAT seine bedeutungsvolle Auf-
gäbe tn Anpassung an die Zusammensetzung seiner Gefolg¬

schaft in erster Linie in der wirtschaftlichen Verbesserung der
Fahrzeughaltung und dem Ausbau der Krastfahr -TouriM

Vie ttafteiMcheFußballmannschaftbegrübt
Berlin , 14 . November.

Anläßlich der Anwesenheit der italienischen Fußball¬
mannschaft zum Länderkamps gegen Deutschland gab Reichs-
sporfführer von Tschammer und Osten im Deuischen Aus¬
lands -Klub zu Berlin am Sonnabendmittag einen Empfang.

Ter Reichssportsührer hieß die italienischen Sportler
namens der deutschen Reichsregierung , des preußischen Mini¬
steriums und der gesamten deutschen Turn - und Sporlkame-
raden aus - herzlichste willkommen und hob die srelindschan-
lichen und herzlichen Beziehungen hervor , die beide Lander
verbinden . Er dankte vor allem auch den führenden Männern
des italienischen Sports , die sich mtt der Vorbereitung nno
bet der Durchführung der Olympischen Spiele so große Ver¬
dienste erworben hätten . Im Aufträge des Führers nno

Reichskanzlers Adolf Hitler überreichte er schließlich dem
Vizepräsidenten des italienischen Fußballverbandes , Advora
Mauro , und Verbandskapitän Vittorio P o z zodaS owm-
Pische Ehrenzeichen I . Klasse mit der vom Führer umer-
fchriebenen Verleihungsurkunde.

Als Vertreter deS Staatskommissars vr . Ltppert begrüß«
Vizepräsident Steeg die italienischen Gäste namens ve

Reichshauptstadt . ,
Im Namen der italienischen Sportler dankte Genera

Baccaro , der Präsident des italienischen olympischen kam
teeS und deS italienischen Fußballverbandcs . Sein Tank I"
den so überaus herzlichen Empfang und die großartige » 8

nähme klang au - in dem faschistischen Gruß aus den suo
und Reichskanzler , den Reichssportsührer und den Verir
der Stadt Berlin . ,

Vor dem Empfang hatte die italienische Mannschaft
Ehrenmal Unter den Linden und am Ehrenmal sur me
mordeten der Bewegung am Fehrbelliner Platz » '

nirdergelegt.
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Der Pormund des minderjäh¬
rigen Aug. Defting, SandhaNen,
läh« am
Donnerstag. IS . M . 1936.

vorm. 11 Uhr ansangend,
weg. Verpachtung und Ausgabe
der Landwirtschaft aus dem Hos
in Sandbatteii Ssfentlich meist¬
bietend mir Zahlungsfrist an
zahlungssäh . Lauser verlausen:

1 Slutplcrd , ra . 7 Jahre alt,
1 Wallach, ca . IS Jahre alt
I Stulfültei,
Z Kühe , belegt
1 Kuh . giist
S kiihc, srtschmilchd . (Quenenj
S Sjiiyrige Kuhrinder
1 Suhrind , 1 Jahr alt
3 Ssährige Lchsen
2 1l4tilhriae Ochsen
S Bullenkälber, 4 u . 6 Mon. alt
z Sauen und S Ferlel

10 Liiuscrschwcine
40 Hühner und Küken

3 « ckerwagrn . 1 Atkerfeder»
wagen. 1 SonntaaSwaoen , 4
Pferdegeschirre. 2 Kreuzletnen,
1 lederne Sinspilnnerleine, 1
vreitdreschmafchine, 1 Häckfel-
maschtnr, 1 Staubmühlc . 1
Rübcnschnetder, 1 Mithmasch «.
ne , 1 Silcmaschtne ( >- Anteil»,
1 Haiidsiiemaschinr, 1 Hand-
baikmaschinc , 1 Ainksauchesatz,
1 « artosfelroder, 1 Schwlng-
pflug, 1 S -Lcharpflug, 1 Dezi¬
malwaage mit Gewichten, 1 3-
triliae eiserne Ggge , S kurz«
und 2 lange Wagenaufzeug« , 4
MilchtranSportkannen, Spa-
len, Schüppen, Harken, Forken
und sonstige landwirlsch. G«,
rStr. 2 Tische , 6 Stühle , 1
Lehnstuhl, 1 Bettstelle, j
Nachtschrank , Spiegel, Porzel¬
lan - und Glassachen, Töps«,
Ginier. 2 Wurstmafchinrn und
sonstige kleinere Sachen:

ferner : «ine Partie Kartoffeln,
mehrere Fuder Runkelrübe»
und Kohl, mehrere 1000 Psd.
Heu <1. und 2 . Schnitt), Ha¬
fer- und Roggcnftroft.
Besichtigung von S Uhr vor¬

mittags an . Von unbekannten
Käufern kann Barzahlung ver¬
langt werden.
SeinM Wken WW«

Sirchhatten, Telephon S6

- PA»
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Hu»-Umpressereifür Damen- und Herrenbüie
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WLFIAII » Rebenstr. !' u . Lies .bedg . Verl. Sie Bcmust.

A RSbl L Lo .. Bremen s.A. R»bl K Lo .. Bremen S.

Wer H»M nicht da« Veslredeii , alle Kritik , nd HilsimiNel, die
eine» »theii. vol »nrh-m z, wache » ! Warum sollte-»-» . > < ^

das »tcht a»ch de» Wischewaschea toi? Wrr nchn , " " MV ^
Per« wtschl . «idt leuua Psnuiig wehr »»«. hat «der oiel M
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Pu «erde, e« drMt «, ß»dc -. « r»o S - es wir rn»°»I ^ rlocheo!

Darum wurde diese VÜrfle filzig?
viele Austragabürft» wurde ieawegen siipg, weil ständig
zueirl Schuhcreme auf dir Loriien kam . Mit einer solch
filzigen vürsle schmiert man aber zuviel Creme aus die
Schuhe . Dadurch muh man länger dürsten, wenn Si«
da» verhindern wollen,
dann benutzen Sie Via»
mantine mit Sparsieb.
Vas Sparheb läßt nur
«ine ganz dünne Schicht
Creme auf bi « Borsten.
2o» genügt, um bi»
Schuhe In kurzer Zeit
blitzblank zu bekommen.
Zweiten« verbrauchen Sie
durch da« Sparsieb weniger Creme. Oiamankin» di»
Norm-Idol« zu 2! psg . überall zu haben.
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Lteicker inWolle u. §«üke

^ bentt - ßlke itter
^ benck - Lluaen
sparte ßlaaaia
Leicken - liöcke

Empfehle michzum
Slliisllvlaliiteii

sowie Därmereintgen.
Rudolf Feite, Donnerschwee,

Krahnvergstr. 93, Jeileneingang

AnkSkAAurrLs unci llmänc ^SkunA
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Standort Oldenburg
Die Beerdigung unserer ver¬

storbenen Kameraden Telegra¬
pheninspektor Paul Fett findet
statt am Dienstag , dem 17. 11-,vorm. 9ss Uhr, vom Evangelisch.
Krankenbause aus . Bersammlg.
vormittags 9 Uhr YriedenSplatz.
Zahlreiche Beteil . ist erwünscht.

Ausziehtischmit Linoleum
zu verkausen . Frankenftratze23.

HühneraugenhUfe»
Nägeltürzen ^ -» ,

' "" 3
Kaufe gut erhalten . Wlpproller

Schütze dich vor

greife gleich zu

Flasche RM — .85 und 1 .4»
in Drogerien und Apotheken.
Wer verleiht Schreibmaschine?Ana . mit Preis unter D E 40-

an dt« Geschäftsstelle d. Blatter

ln meiner
VMitiiiieke-

Vrarliti
» erden rar

lienaratnr
gebracht«

Lokinuck- und Silbersacdsn
« >« ne»

bange 8tr »ü« 70

/ ^ lpiris -
6is vvltbe1rL2llts ?abritr-
msrüe — ia eroöstLäU-
seüsr Xusvakl
LUswvvrlwak bei

kine keier
miem liidernm »«keil

Julius Spklllün und Srnu
Vldendurg i. v.

Ihr« Verlobung geben bekannt
-Xnno kulgs / Ospkokc ! kurclisr

Vebnerteld
rrt . kremen , Orak-Uoltke-Ltr. 44

Eriatede

diovvmker 1986 — Ikein stwpkang

Vir geben nnssre Verlobung bekannt

^ nnc > Grants

Ourtav Millers

ODVMSMt« , äen 18 . « ovsmber 1986

LerniUullgs -Anzeigei,

Ibr« Vvrmäklun x xsbso bsksaot

^ arl - k-isiiir i^ Msr uticl ^ rsu

Oldiadarg, w . ttvvevader ISIS

Kure »m douttzsen i^age nollaogoi« Varmii klung
gaben bekannt

7u/lu § I^ exsr unci ? rau
ged kiellmann

Olckenb urg i. O. Stau » 0

1 « ?kop « mb » r

Illdes -Anzeigeu

Osternburg, den 12. November 1986.
Plötzlich und unerwartet starb meine liebe Frau,unser« gute Mutter , Schwieger- und Grobmutter

kllLS ZclitllTS
geb . Siebers.

In tiefer Trauer:
Heinrich Schulze.
I . Neumann und Frau geb . Schulze.
I . Aaadhof und Frau geb . Schul,«.

Statt Karten
Oldenburg , den 13. Novemb « iWHeute abend um 20 Uhr wurde mein lieber Man»unser lieber Pater , Schwiegervater und Groß »»«.,'mein

^
lieber Schwiegersohn, Bruder , Schwager und

6sr ^ /irt vnci köcksemoirter

liiemlm KiWemeM
im Alter von 63 Jahren durch einen sansten Tod na»seinem schweren Leiden erlöst.

In tieser Trauer
Ella Grilncmeher geb . Fried
Willy Gebken und Frau

Käthe geb . Grönemeyer
Fritz Grönemeyer und Frau

Minnh geb . Huntemann
Th . Grönemeyer und Frau

Käthe geb . Wille
Enkelkinder und alle Angehörigen

Die Beerdigung sinket am Dienstag , dem 17 No»um 3K Uhr vom Trauerhause aus statt. Trauerandami3 Uhr. ^

Statt Karten
Weftrittruni bei Huntlosen, den 18. No » . IW

Unser lieber, einziger Sohn und Bruder

Osoi
'

g
wurde uns heute morgen nach kurzer, heftiger Krank-heit genommen, in seinem 13 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Georg Bruns und Frau geb . Schellstede

nebst Geschwistern
Martrchen , Grete und Annesrted«.

Beerdigung am DienStag , dem 17 . November , um
3 Uhr in Huntlosen . Andacht im Hause 2 Uhr.

Bad Awischenahn, den 14. Nov . 1938.
« m 11 . November verstarb im Alter von 59 Jahren

unser ArbeitSkamerad

Osrii . l ^ Isvmami

Wir betrauern den Heimgang unseres Mitarbeiters,
der in fleißiger und vorbildlicher Pflichttreue jahrelang
mtt un » verbunden war.

Sein Andenken werden wir stet « in Ehren haken.

fvlifsf uncl Oskolgscliolt
clsf flsirctivoksnsolsi ' llr Otto Xkügvk

8oc ! 2vircliskiokn

Statt Karten
Nach schwerem , mit unendlicher Geduld in wahrem

Gottesglauben ertragenem Leiden ist mein lieber
Mann , unser aller lieber Vater

pollTSII -ot

I^
iskil

'
^ kcmiiisi'

KreiSrat t. R.
im 7« . Lebensjahre friedlich entschlafen , schmerzlich
vermißt von

Walda Bannier geb . Becker.
Erna Bannier.
Maria Hellmann geb . Bannier.
Fritz Heilmann , Marinebaurat.
Hanna Bannier.

Nordseebad Borkum, Kiel, Oldenburg,
am 18. November 1936.
Die Einäscherung findet in aller Stille am 17 . No¬

vember 1936 , um 12 .30 Uhr in Bremen statt.

vis billigen Preise
wsodso w«to« rtssi^s
woSlssdsr kl « 1ä» » w « r

dssoväsr » iatsrvsssnN

Bern «, Oldenburg.
Bruder unerwartet dt« Nachricht , daß unter lieber

Voltzrtobrrmetsler

Osopg
plötzlich entschlasen ist.

Im Namen der trauernden Geschwister -
Heinrich Mumme.

Vllnkiagllngen

Für dt« vielen Beweise herzlicher Teilnahme bet dem
Hinschetden unsere« lieben Vater « sagen wir unseren

lisi 'rlicliLtsn vanlc
Familie Frertch «.

Für die un « anläßlich unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten

danke « wir herzlich
Hermann Ohlenbus« und S««»

Sltbetb geb . Litten.
Oldenburg l. O ^ im November 1936.
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Vom »IdenburgMen Militörweien 1775 1813

Ä

Herzoglich LldenvurgischeS Infanterie Corps (l77S)
(Aus der ehemaligen Grotzherzoglichen Prtvaibtbliothel)

Tie Zeit von etwa 1700 bis 1813 gilt mit Recht als die
traurigste , die das Heilige Römische Reich Dertscher Nation
während seines 1000jährigen Bestehens erlebt hat . Die Kaiser
waren bestrebt, ihre Hausmacht nach dem Balkan hin zu ver-
gröstern und hatten so für das Reich wenig Interesse , wäh¬
rend die deutschen Fürsten und ganz besonders die Bischöfe
sogar in den habsburgischcn Kaisern ihren Feind zu haben
glaubten , dem keine Unterstützung zuteil werden durste . Nur
einmal brachte der Haß gegen Friedrich den Großen im
Siebenjährigen Kriege eine größere Anzahl Fürsten auf die
Habsburgische Seile.

Jeder Fürst , jeder Bischof, jede, wenn auch noch so kleine
Reichsstadt erkannte den Kaiser nur soweit an , wie es ihnen
vorteilhaft dachte, im übrigen waren sie alle um ihre Selb¬
ständigkeit sehr besorgt . Schämten sich doch sogar die Bischöfe
nicht , Frankreich in seinen Kriegen mit dem Deutschen Reich
zu unterstützen. Allerdings war diese Hilfe nicht weither,
denn die Truppen der Reichsarmee waren eigentlich nur zu-
sannnengelesene Banden , deren Heldentaten im Volk viel
belacht und verhöhnt wurden , man sprach von der Reichs¬
armee sogar verächtlich >md nannte sie die „ Reißausarmee ".

Nach dem Reichtstagsbeschlüsscn 1671 in Regensburg,
sollte die Reichsarmee aus 40 000 Mann (28 000 Fußvolk,
12 000 Reiter ) bestehen, die das Reich ausstellcn sollte, aber
kaum die Hälfte war vorhanden . Die Fürsten sahen nicht ein¬
mal gern ihre Landeskinder als Soldaten . Man sagte sogar
zu unartigen Kindern : Wer als Kind nicht folgen will , muß
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später dem Kalbfell (der Trommel ) folgen . Sie suchten durch
Stellung und 'Anwerbung in anderen Ländern die erforder¬
lichen Mannschaften zusammen . Dabei wurde nicht nach dem
Namen und Vorleben des Mannes gefragt , durch Annahme
des Handgeldes war der Soldat verpflichtet , seinen Dienst
auszusühren . Große Ansprüche wie heute kannte man da¬
mals nicht, es genügte ein wenig Exerzierdienst , Postenstehen
und hin und wieder einmal ein Gewehr abseuern , größere
Uebungen in Verbänden fanden nie statt.

Nur die Hohenzollern sahen sehr daraus , ihre Landes¬
kinder gehörig militärisch auszubilden . Die meisten dieser
Söldner waren arbeitsscheue Subjekte , wenn nicht etwa gar
ein schweres Verbrechen in ihrer Heimat sie außer Landes
trieb . Solche Horden konnten nur aus Furcht vor schweren
Strafen einigermaßen zusammengehalten werden , kein Sol¬
dat durste ohne Paß die Garnison verlassen, sonst wurde er
als Deserteur behandelt . Das Desertieren wurde ost versucht
und gelang auch ost, besonders in den kleinsten Ländern , wo
der Flüchtling manchmal in vier Stunden über die Grenze
kam, und anderswo gegen Handgeld neuen Dienst nahm,
viele dieser Kerle machten ein Geschäft daraus und waren
säst bei allen Reichstruppen eine kurze Zeit.

Man machte und macht auch jetzt noch den damaligen
Reichsfürsten den schweren Vorwurf , ihre Landeskindcr als
Soldaten an Engländer und Holländer verkauft zu haben,
das dürste aber kaum richtig sein. Diese Soldaten waren
nur zusammengelauscne Kerle, die das Handgeld lockte , und
denen es vollständig gleichgültig war , für wen sie kämpften,
wenn sie nur ihre Löhnung , und die nicht zu klein, erhielten.
Auch sahen sie gern sich in Marsch gesetzt nach dem Ein-
schissungshascn, da dann die Gelegenheit zum Desertieren
leichter möglich war . So war der Fürst Friedrich August von
Anhalt -Zerbst , der auch Herr von Jever war , gezwungen,
seine an England für Amerika verkauften Soldaten bis zur
Abfahrt in Wangerooge unterzubringen , um dem Desertieren
vorzubeugen.

Dies vorausgeschickt, kommen wir nun zu den damaligen
Militärverhälrnissen in Olvenburg . Die dänischen Könige
standen seit dem Jahre 1760 mit Rußland wegen eines
Austausches der beiden Grafschaften in Unterhandlungen
und waren deshalb wenig mehr an Oldenburg interessiert.
Sie hoben das Nationalregiment , von dem wir an dieser
Stelle kürzlich lasen, aus und beließen die Verteidigung des
Landes nur noch einigen dänischen Kompanien , die dann

auch aus 200 Mann bis zum Jahre 1773 verringert waren.

Diese kleine Truppe , die auch noch einige Leute zur Schanze
in Apen abgeben mußte , hatte bisher im Friderica als

Jnvalidenkompanie unter dem Kapitän Ziegcnwiedt gestan¬
den und bestand nur aus alten Kerlen , die vielleicht noch
etwas Wachtdienst machen konnten . Alles übrige Militär,
Geschütze , Mustilion , Rüstzeug usw . nahmen die Dänen mit.

Als nun Herzog Friedrich August das Land übernahm,
war er gezwungen , auch die Garnison in Ermangelung an¬
derer Truppen zu übernehmen , doch fand er selbst , der gar
keinen militärischen Sinn besaß , sie so elend, daß er 150
Monn anderweitig so gut wie möglich im Zivilleben unter¬

brachte und nur noch 50 Leute als halbwegs dienstfähig für
Wachtposten behielt . Doch reichte diese geringe Zahl für den
Militärdienst in der Festung Oldenburg , der Schanze in

Apen und an der Zollstätte in Elsfleth nicht aus , er nahm
nun aus der von der Stadt Oldenburg unterhaltenen Kom-

panie wiederum 50 Mann in seinen Dienst und stellte sie in
die Jnvalidenkompanie ein . DaS war nun die ganze Militär¬

macht des Herzogtums . Als der Kommandeur wurden

Kapitän Peucker, als Premier -Leutnant Römhild und als

Leutnant von Hannemann eingestellt. Tie beiden crstercn
Offiziere waren zusammen 160 Jahre alt , also auch schon
vollständige Invaliden . Tie nun 100 Alaun , 3 Ossiziere
und ein Fähnrich starke Kompanie stellte täglich 1 Unter¬
ossizier, 18 Mann für die Tammtorwache , davon einen
Posten vor Gewehr , dort , einen am Everstenior , einen an
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der Canzlei und einen beim Haarentor -Pulverturm . Für die
Nacht kam noch ein Posten vor der Cammer hinzu . Ter
Posten Apen ging ein, dagegen kam ein Kommando von
einem Unteroffizier und neun Mann zur Bewachung der
Zollstätte nach Elsfleth.

Die ganze Companie , die einige Zeit später der Major
von Knobel (daher hieß die Truppe im Volksmund die
Knobelgarde ) übernahm , bestand im Jahre 1775 aus drei
Ossizieren, 1 Fähnrich , 1 Serganten , 2 Unterossiziercn , 3 Cor-
porals , 4 Tamburen und Pfeifern und etwa 80 Mann . Tie
von den Dänen zurückgelassenen Ausrüstungsstücke waren
2 Espontons , 8 Kurzgcwehre , 4 Pfeifen , 3 Trommel » , 100
Gewehre in schlechtem Zustand , 100 Säbel und 20 Tornister.
Der Major von Knobel klagte 1781 sehr über die zahlreichen
Desertionen nach Holland , dessen Werber 30 Tukaien Hand¬
geld zahlten . Wie groß muß dort der Bedarf an Soldaten
gewesen sein, wenn selbst die alten oldenburgisckien Inva¬
liden angenommen wurden . Im Jahre 1783 wurde neben
dem Tambourcorps auch eine Musikkapelle aus 6 Hoboisten
und 1 Trompeter eingestellt. In der Companie lernte der
nachher so bekannte General Wardenburg 1707 militärische
Haltung , Marschieren , Wachtdienst und wurde 1700 auf sein
Ansuchen als Offizier entlassen, um in Rußland Dienste
zu nehmen.

Das war nun das ganze oldenburgische Militär . Gewiß

Mannschaft seldmaischmasNa und zur Parade
Jnlanlerie <1804 — 1807)

Ausnahmen <Z>: » nitteir Untssimlunh » . Plrvenh «»» und
Schulz-Hamduis
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konnte der Herzog Peter keine Elitctruppe daran ? machen,
sie war aber iminerbin besser als die städtische » angeworbc
nen Soldaten , die unter Spott und Hohn der Oldenburger
Jugend nur für die übrigen Wachtpostengestellt wurden , aber
in der freien Zeit ibreni bürgerlichen Perus , soweit sie ihn
uverbaupt erlernt batten , nachginge» , wenn sie sonst nicht
durch Gelegenheitsarbeilen ibren Unterhalt suchten . Ter
Ltadtsoldat erhielt an Löhnung inonatlich 21 Grote und
war deshalb ans Nebenverdienst angewiesen . Sogar die
Knodelgardisten verachteten die Ziadisoldaten und legten
energisch Perwahrung ei » , wenn sie mal gelegentlich mit
ihnen ans eine Slnse gestellt wurde ». Im Jahre 1606 mnßte
der -Herzog nach Auslösung de? Deutschen Reiches in den
Rheinbund treten , da er auf diese Weise Erleichterung er¬
hoffte sür das Land , welches durch die andauernde » Ein¬
quartierungen und Durchmärsche französischer und hollän¬
discher Truppe » schwer litt . Durch diesen Schritt war der
Herzog gezwungen, zum Rheinbund -Eontingeitt 600 Mann
zu stellen . Die » nobelgarde wurde nun nur noch als Ehren-
wachtdicnst und sür die Unterstützung der Polizei gebraucht
und endlich 1800 aufgelöst, der Eommandeur Major von
Knobel unter Beförderung zum Oberstleutnant , 76 Jahre
alt , in den Ruhestand verseht. Zwei Offiziere, Hauptmann
von Eicbsiorff und sein Bruder , Premierleumant von Eichs-
torsf, traten mit dem Garnisonchirnrgcn Luitmann und dem
Eompaniechirurgen Schauenburg in das Rheinbund Eontin-
gent über.

Tie neue oldcnburgische Truppe übernahm 1609 der
Obersilcutnant von Arentsschild , die Aufstellung der Mann¬
schaften geschah anfangs durch Anwerbung . Ta aus diese
Weise nur MO Mann gestellt werden konnte» , mußte das
Herzogtum durch Rekrutierung von weiteren 400 Mann
Aushebungen im Lande vornehmen . Weil jetzt der Dienst
bedeutend straffer war , blieb keine Zeit für Rebenverdienste,
so erhielt der Soldat täglich 2 Grote Löhnung . Das Con-
lingent bestand aus einer Grenadier -Eompanie , 4 Füselier-
und l Schütze » Companie . Tie Uniform war blau mit rotem
»krage» und solche » Aermel -Aufschlägen. Im Sommer wur¬
den weiße leinene , sonst graue Tuch-Hosen getragen . Die
Grenadiere trugen Bärenmützen , die Füseliere runde , nach
einer Seite ausgeschlagene Hüte mit weißem Haarbusch, die
Schützen solche mit grünem Haarbusch. Tie Mannschaften
hatten Schnürschuhe mit grauen Gamaschen, die Offiziere
dagegen hohe Stiesel . Alle Soldaten bekamen sür den
Winter graue Mäntel , derzeit etwas ganz Neues . Bei der
Grenadier Companie waren Neger als Trommler eingestellt.
Ta auch die Stadlsoldaten verschwanden, übernahm das
neue Corps auch die Stadtwachen . Tie meisten Soldaten
waren Ausländer , trotz des hohen Handgeldes ließen die
Oldenburger sich nicht zum Militärdienst locken und zahlten
lieber 200 Taler Frcikanfgclder,

Während der Etat des alten Infanterie -Corps von 100

Mann nach und nach bis aus 13 000 Taler stieg , mußten
von 1600 plötzlich 70 000 Taler vom Lande aufgebracht wer¬
den, worüber die bisher nur gering besteuerten Oldenburger
nicht wenig stöhnte» . Zwei ltompanien lagen gewöhnlich
in der Residenz, während die vier übrigen an der Küste
Wachldienst taten und auch oft den Douaniers und Zoll¬
beamten im Schnüsselu nach englischen Waren Helsen inußten,
was sie auch gern , soweit sie nicht Landeskinder waren,
wegen der hohen Belohnungen , erfolgreich aussührte » .

Als der Herzog von Brannschwcig >m Jahre 1600 seinen
Marsch von Böhmen nach der Weser aussührte , schickte der
Herzog Peter seine Truppen ins westliche Oldenburg , um
dem Herzog so seinen Weg sreizumachcn und die Fahrt »ach
England zu ermöglichen. Herzog Peter hatte dafür sich den
Haft Napoleons zugezogcn, der dann auch im Januar 1611
das Land sür Frankreich einverleibte . Herzog Peter ging
daraus nach Rußland . DaS Rheinbund Kontingent wurde
ausgelöst und die Mannschaften in Vas 129 . französische
Regiment eingestellt. Einige Offiziere nahmen ihre» Ab¬
schied , andere traten in preußische oder russische Dienste
über , nur wcnige blieben beim Regiment , von denen die
meisten 1812 in Rußland oder 1813 bei Leipzig fielen. Das
120 . Regiment bestand aus drei Bataillonen und wurde in
Osnabrück und Mastricht ausgestellt. Die fertigen Osnabrück«
Bataillone bekamen Marschbefehl nach Rußland , wo sie in
das Korps des Marschalls Ney einrangiert wurden , das
dritte Bataillon folgte später , ohne das Regiment zu er¬
reichen. Nach der Schlacht bei Smolensk, wo es schwer litt,
blieb es dort in Garnison , wurde aber aus dem furchtbaren
Rückzuge in dem allgemeinen Wirrwarr mitgerissen und
ging vollständig unter . Nur ganz wenige Oldenburger sind
krank und elend wieder in die Heimat zurüctgekoinmen. Das
dritte Bataillon , unter dem sich auch viele Oldenburger be¬
fanden , war glücklicher daran . Es marschierte über Berlin,
Stettin nach Rügen , kam im November nach Danzig , stieb
Anfang Januar 1813 zu den Resten des Korps Davoust
über Küstrin nach Spandau , wo es mit der französischen
Garnison kapitulierte . Die andauernden Kämpfe, Kälte,
Hunger , Durst und Seuche» haben auch dieses Bataillon
ziemlich aufgelöst. Ter kleine Rest wurde auf die Regimenter
127 und 128 verteilt . Auch von dieser Truppe sahen nur
wenige Oldenburger die Heimat wieder . Die von Herzog
Peter abgeschicktcn Offiziere , die im Jahre 1817 nach Ruß¬
land zu Erforschungen nach dem Verbleib der Oldenburger
gingen , haben nur traurige Nachrichten heimgebracht. Allent¬
halben hieß es tot , vermißt oder im Lazarett gestorben.
Als im Jahre 1813 Herzog Peter wieder nach Oldenburg
kam , war eine seiner ersten Bemühungen , eine Truppe wieder
zu schassen , und er erließ am 24. Dezember einen Ausruf
zur Ausstellung eines Regiments Infanterie . Dieser Tag
gilt als Gründungstag des Lldenburgischen Infanterie-
Regiments , den späteren hochgeehrten Einundneunzigern.

» nserm Fürsten , heil . Ter junge König konnle wegen
Zahnschmerzen weder aus dem Balkon noch am offenen z. ,,sier erscheinen . Aber die Bürger jnbelien dem Paare i» ,, » ,'
zu . als es sich hinter dem Fenster zeigte. Ter Sladidire,,»-ein Mitglied der Kausmannsschasi und di « Jmningsvorsied»wurden >m Schloß empfangen und dann mit herzlichste» ,entlassen. '

Tie folgenden Tage brachten große Festlichkeiten ««23 . November war eine glänzende Mitiagetasel im - ckloiound abends fand im Schauspielhaus , das in einen
umgewandelt war , eine große unmaskierte Redonte
statt , zu der AXt Eintrittskarte » ausgegcbc» Ware ».
erschienen die Herrschaften. Der Großberzog , der die iuna»Königin führte , »nd der König in Begleitung der Großherwamerossüclen den Tan , mit einer Polonäse . Dann begann der all.gemeine Tanz , während sich die Fürstlichkeiten in eine Logeznrückzoge » .

Die Herrschaft Jever bewies ihr « Anhänglichkeitan dasFürstenhaus dadurch, daß sie dem jungen Paar einen 4»aKutschpserde zum Geschenk machte . Kaufmann Schoinan » vonJever , Kirchspielvogt Brahms von Sande , kirchspielvoa,
Seetzcn von Tettens und von Thünen von Lanaricnbauir»waren als Deputation ausgewäblt . Sic wurden im Schlot,sreundlichst begrüßt und konnten den Herrschaften die ge-schenkten Tiere in der Reitbahn vorführen . Ihnen wurde dieEhre zuteil, neben dem Magistrat der Landeshauptstadt amHosball teilzunehmcn.

Die ersten « reise der Stadt gaben zu Ehren der Fürstlich,keilen im von Hartenschcn Hause eine besondere TanzsestliAkett . Bei einem Kotillon wurde das königliche Paar von tan-zenden Paaren in die Mitte des Kreises geführt und mitLaubgewinde umschlungen. Noch längere Zeit blieben dieHerrschaften in der fröhlichen Gesellschaft.
Am 1. Dezember war eine große Parade der ganzen Gar-nison, die so gut ausstcl , daß die Mannschaften eine Vergütungerhielten.
Tie oldenburgischc» Dichter taten das ihrige, um die Fest,tage zu verherrlichen. Besonderen Beifall fand eine Dichtungvon Theodor von Kobbe , dem Dichter unseres oldenburallchenVolksliedes. Am Schluß der Dichtung heißt es:

Fürstin , er hat vier Land dich geboren.
Ziehe in Frieden , doch unverloren
Bleibe dein Her , » ns , trov bräutlicher Wonne,
Täglich berichte die treiiende Tonn »,
Täglich erzähle die murmelnde Wege.
Lab du noch vliegest in, Herzen die Stelle.Ob ei auch sonst nur für Hellas erglüht.
Wo daS Vergttzmeinntcht Lldenburgr blüht.

Nach und nach wurde es stiller ums Schloß und in der Stadlwenn auch die festlichen Erlebnisse noch lange besprochen wur!den. Am 23 . Dezember reiste das königliche Paar südwärtsbis Triest und dann zu Schiff nach Athen, wo es am 14. Fe¬bruar eintraf . Die schöne , geistvolle Königin Amalie erweckeüberall den günstigsten Eindruck. Für den König Otto, dem esbei allem Flei ' ^ ^
schlossenheit fehlte, war die lebhafte, energische Amalie die
rechte Frau , die ihn in seinem schweren Amt zu stützen ver¬
stand. Nach freudigem Empfang in Athen folgten bald Trü-

Eine königliche Hochzeit vor hundert Jahren
in der Stadt SIdenbueg

Das war ein bedeutsames Ereignis sür daS Oldenburger
Land, besonders aber sür die Bürger der Residenzstadt, als am
22. Nov. GM , ali' o nunmehr vor lilO Jabrenj die Hochzeit der
Herzogin Amalie mit dem jungen König Otto I . von Griechen¬
land gefeiert wurde. In weiten Kreisen unserer Stadtbevülkc-
rung bildete daS bcvvrstebeude Fest wochenlang das Tages¬
gespräch . Otto I ., der zweite Sohn des kunstliebeiidenKönigs
Ludwig I . von Badern , wurde mit 18 Jahren zum König der
Hellenen erwählt , er regierte anfangs mit einem RcgeutichastS-rat und bestieg bei Pollcndiing seiner 20 . Lebensjahres den
Thron . Im folgende» Javrc kam er nach Deutschland, um auS
den Reihen deutscher Fürstentöchtcr eine Gemahlin zu erwählen.
In Bad granzensbrun » , wo unsere großberzoglich« Familiewellte, lernte er die schöne, blühende Herzogin Amalie, die erst¬
geborene Tochter des Großvcrzogs Paul Friedrich August,
kennen , er gewann sie lieb » nd Verlobte sich mit tbr in Pillnitz
bet Dresden am 5, September. Tie Erwartung der Bevölke¬
rung Oldenburgs war groß, als die Verlobung offiziell be¬
kanntgegeben wurde, der nun bald die Hochzeit folgen sollte.War doch in den letzten 100 Jahren kein König in OldenburgsMauern gewesen , hatte doch seit 200 Jahren leine fürstliche
Vermählung aus dem Schlosse stattgetunden. Besonders im
Schlosse und im Palais ( jetzt Hitlcrsiigend-HauS) , aber auch in
der Bürgerschaft begannen die Vorbereitungen, Eine Anzahlvon Frauen und Jungsralien lat sich zusammen, um einen
Teppich als Geschenk sür die herzogliche Braut zu sticken.

Am 10, November reiste der junge König Otto mit Be¬
gleitung , die zum Teil aus griechischen Staatsbeamten bestand,von München ab . An der oldenburgischeiiLandesgrenze emp-
lmgeit idn Baron v , Eglossstcin, Landvogl Plate und Amt¬
mann Mcihner, Vor dem Postbause in Delmenhorst, wo die
Pferde gewechselt wurden , begrüßte» ibn die Bürger in Fest¬
kleidern , der Postverwalier Füger (der Pater von Artur Fitgerl
brachte ein Lebcboch aus , in das die Umstebcnden begeistert
cinst >»l »i «en . In Urnebur« , Falkcnburg und Sandersfeld stan¬
den Landlcute in SonntagStracht zur Begrüßung des jungen
Königs, Ter Großberzog fuhr seinem Schwiegersohn bis ien-setts Tweelbäke cnigcgen. Wegen dcS regnerischen Wetters
mutzse der Einzug in geschlossenen Wagen erfolgen. Auf dem
Damm und an der Bremer Straße erwarteten viele Menschen
die Ankunft des königlichen Bräutigams . Der gesamte Hof¬staat empfing ibn am Eingänge des Schlosses . Nach allseitiger
Begrüßung begab er sich zu seiner Wohnung, ins Palais amDamm, Tie geplante Illumination der Stadt wurde wegendes schlechten Wetters auf Wunsch des GroßberzogS abgesagt.Am Sonntag , dem 20, November, begab sich der junge König
zum Hochamt zur katholischen Kirche ( jetzt HauS Schöneck ) , die
Braut Amalie bcluchte die Stadtkirchc. Abends war eine Fest-
Vorstellung im Tbcater, wo das Brautpaar festlich begrüßtwurde. Es wurde gegeben . Der Fürst und der Bürger " vom
Honwald. Am 2l . November wurde di« Deputation der
grauen »nd Jungtrauen ( Frl . Brandorss , Llautzen, Getberund Krulc) empfangen, um der fürstlichen Braut den Teppich
zu überreichen, in den 64 auserwählte Blumenbouquets gesticktwaren.

Ter 22 . November brach an . Li « Schisser vom Stau be¬
grüßten den Tag mit 21 Schüssen aus ihren kleinen Schisss-
kanone » und lchmücklcn ibrc Schiffe mit allen Farben . Nach
mittags 6 !4 Ubr sollte die Trauung tm großen Saale des
Schlosses stattlindc» . Vor dem Altar lag der geschenkte Teppich.Ter königliche Brärttigain wurde in einem lechslpännigcn
Paradcwagen beim Schein von Fackeln vom Palais abgehol».Der Vermählung« ,» « begab sich in feierlicher Weise zumgroßen Saal . Oberdosprediger Vr. Böckel vollzog die Trauung
nach protestantischem RitnS und wies in seiner Rede auf die
Bedeutung Griechenlands bin. 2l Schüsse begleiteten den seier-
ltchen Akt . Danach öffneten sich die Flügeltürtrat der Bischof von Münster, Freiherr Droste

im ganzen bischöflichen Schmuck und vollzog die Trauung nach
katholischem Ritus . Nach der Trauung fand die Graiulattons-
cour statt . Abends 9 Uhr versammelien sich die Bürger der
Iradt zum Fejlzuge zum Schloß. Voran schritt der Magistrat,dann folgten Sladirai , die Kausmannschast, die Innungen , die
l . Klasse des Gniniiasiunis. Die Schisser mit ihren Fahnen
waren im Zuge verteilt . Vor dem Schloß wurde vom Stadt¬

in Lebehoch aus das königliche Paar auSgebracht.dtrektor ein
Die Musik spielte, und die gesamt« Volksmenge sang: Heil

düngen. Die Griechen waren ihres KönigSpaareS unwett. Du
zahlreichen Parteien , die anhaltende Ftnanznot , die Ein-tisseund die Umtriebe der Schutzmächte England , Frankreich und
Rußland machten dem Könige das Leben sauer. Tie Schwierig¬keiten wurden immer größer . Eine Befreiung war eS süc die
Königin Amalie, wenn sie ihre alte Heimat besuchen konnle,wo ge mit großer Herzlichkeit empfangen wurde . In Hellasaber bildeten die Neugriechcn eine Verschwörung, so daß nachmanchen Wirrnissen das Königspaar 1862 den griechisäkaBoden verlassen mußte . Es begab sich nach Bamberg, m
König Otto 1867 , die Königin Amalie 1875 starb . So ciidne
dieser Lebensbund , der einen so sreudigen Ansang genommenhatte. Die Namen Ainalienstraße, Amalienbriicke, vor allem
aber das Amalienzimmcr im Heimatmuseum halten die Er¬
innerung wach an die einst so hoffnungsvolle und später so
schwer enttäuschten Königin aus unserem Fürstenhaus«,

» . Ort»,

Die Lause Strabe vor 6« gahren

und herein

Eine Stratzenreinigung , wie wir sie heute kennen, gab ' -
damals nicht, auch keine Kanalisation , wie wir sie jetzt haben,
und so standen nach einem tüchtigen Gewitterregen die meisten
Straßen unter Wasser. Die „Pütten " liefen über , und wo
die Häuser niedrig lagen , strömte das schmutzige Naß —
zum Aerger der Bewohner — in den Flur . Wir Jungen aber
hatten unsere Freude an den Ueberschwemmungen, denn wir
konnten dann Schisse schwimmen lassen. Wie im Sommer
mit dem Regen , so ging 's im Winter mit dem Schnee. Ohne
Frage waren die Winter in meiner Jugend schneereicher als
in späteren Jahren , denn ich habe es oft erlebt , daß der
Schnee zu ellenhohen Bergen an den Straßenseiten ans¬
getürmt lag ; die auf der linken Seite gingen , konnten die
auf der rechten nicht sehen! Man war damals der Ansicht,
daß es die Pflicht des lieben Gottes sei , den Schnee, den er
hatte vom Himmel fallen lassen, auch wieder fortznschasfen.
So stellte man keine Schneeschipper an , sondern ließ dies Ge¬
schäft den Herrgott besorgen. Und der besorgte das ; schickte
Tauwetter , zwischendurch mal wieder Frost , damit die Ju¬
gend „Glitschen" hatte . Solche Glitschen gab 's dann viele ausder Langen Straße , große , oft zehn bis fünfzehn Meter langeund auch kleine; die schönste und größte war aber immer vor
dem Hause des Schlachters Klaue , auch zeichnete sie sich be¬
sonders durch ihre rote Farbe , die von dem Blute herrührte,daS auf die Straße floß , aus.

Wenn der Frühling seine ersten Boten , die Lerche und
den Kuckuck, in unser Land bis zur Nordseeküste schickte, da-
mit sie auch dort wüßten , daß er sie nicht vergessen habe, da
kam , von Varel her , jeden Morgen ein mit einem weiß-bunten Pferd bespannter Wage», auf dem viel« Körbe
standen, nach Oldenburg , Er fuhr durch die meisten Straßen,
hielt sich aber hauptsächlich aus der Langen Straße aus.
„ Naat , Raat , Na-a-a-at " ries der Besitzer des Wagens ! Inden Körben waren „Granat " , oder wie man sie heute viel¬
fach nennt : „ Krabben "

, untergebracht , aber keine gekochten,
sondern lebende. Keine Hausfrau würde damals gekochteGranat gekauft haben ; dar Geschäft mußt « man selbst de-
sorgen ! Ein großer Kessel voll Wasser, in daS man eine ge-
wisse Menge Salz hineintat , wurde aufs Feuer gesetzt und
zum Kochen gebracht; nebenbei machte man eine Feuerzangeglühend . Kochte das Wasser, so schüttete man die Tiere hin-em und rührte mit der glühenden Zange um , damit dasWasser im Kochen blieb . Tie Granatstscheret dauerte damals

bis zum Sommer , schlief dann mehr oder weniger ein und
erwachte wieder , wenn die Tage kühler wurden.

Nun muß ich zum Schlüsse noch eines Mannes gedenken,
aus den ein Teil der Ucberschrift dieser kleinen Erzählung
„ Was auf der Straße herumlicf " ganz besonders paßt:
Itan ! Jtan , der Schnelläufer ! Ein - oder zweimal im Iah«
führte er den guten Oldenburgern seine „ Kunst" vor. „ Lite,
hört mal to "

, ries der Ausrufer „ Krischan" und setzte seine
Klingel in rasende Bewegung . Alles horchte und blieb stehen.
Krischan setzte sich dann , sehr umständlich , einen „goldenen"
Kneifer auf die Nase, holte einen Bogen Papier , den er mit
großer Umständlichkeit entfaltet « , aus seiner Bluse, sah sich
lächelnd im Kreise der Zuhörer um und begann nochmals:
„Lüe, hört mal Io ! Morgen Nahmiddag , Klock dree, loppt de
Schnellöper Jtan von de Lsternborger Brügg ' btt na Hoyecs
Brocree in Tonnerswer ; dat mutt jedereen sehn , dat kummt
» ich all' Dag Webber. An 'n Stau sünd frische Schellfische
kamen un Butt un Sti - i- i-i-nte ! " In welcher Zeit Jtan den
Weg ablaufen würde , wurde nicht verraten ; ich will es aber,
weil ich's öfter erlebt habe . Der „ Schnelläufer " brauchte dazu
eine gute halbe Stunde . Wir Jungen , die wir ihn anfangs
begleiteten , machten uns immer den Spaß daraus , früheram
Ziele zu sein als er . Aber ein Ereignis war es jedesmal.
Irans Anblick war schon den Groschen wert , den man ihm
gab ! Aus dem Kops hatte er eine Schellenklappe; sein Anzug
bestand auS Trikot , Die Hüsten umspannte ein Gürtel, der
ebenfalls mit Schellen, aber sehr großen , besetzt war . In der
Hand schwang er eine Hundepeitsche. Jtan war eine unter¬
setzte , kraftvoll« Erscheinung mit rotem , bartlosem Gesicht, avs
dem ein paar wilde Augen hervorsahen . Er brauchte, wie >a>
schon sagte, eine gute halbe Stunde sür seinen Laus . Den
Rückweg ging er bequem , trat links und rechts in jedes Haus
ein und sammelte aus einen Teller den Lohn sür seine
„ Kunst" .

So sah eS aus auf der Langen Straße vor sechi>g
Jahren ! Dir junge Welt , die heute die Straße auf- und ab¬
geht, wird sich das kaum vorstellen können, weil sie in ande¬
ren Verkehrsverhältnissen groß geworden ist , weil sie die be¬
hagliche Gemütlichkeit der guten , alten Zeit nicht kennem
gelernt hat , aber ich weiß bestimmt : die Straße wird »am
abermals fünfzig Jahren wieder ein anderes Ausl» "
haben , wieder werden di« Verkehrsmittel und damit die Ver¬
kehr - Verhältnisse anders sein und dann wird vielleicht Kg"
jemand daS tun , was ich jetzt getan habe : ein« Geschi»"
schreiben von der Langen Straß « , wie sie aussah vor sechs'?
Jahren.

« »» Ich- " I«>̂ -I« I» > n< »I» « »MM
—» »>>»« «, , -> »>ch»^». »^ « i« eS» »-»«Ich«'- »»« >- - V«« «« « »»-»-« « N»»ch,«cĥ ^^ »«, «»» Schkin ^ ch« ,
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Me Drei eins wurden
<Zon H . Gocns , Lldenburg

( Schluß)
Nachdem mit dem bisher Gesagten die teilweise recht

Ikindlichen « rüder , die Marsch und die beiden Gersten jede
für sich einigermaßen vorgestellt sind , möchte man ersahren wie
>ie den » eins geworden sind , Tie Marsch dal Oldenburg nur
liückweise in langen Zwischenräumen a » sicu , icvc » können
zuerst das Stedingcrland mit Moorriem ( 1234) . Uever die
- chlacht von Altenesch Ware eigentlich in dieser Zeit der
liedenkseicrn jedes weitere Wort überslüssig. Es sei nnr gesagt
daß die Grundberren , die ihnen geschuldete Pacht nebst Zehnten
mit Wassengewalt , u er,wingen suchten . Nachdem sie aber
damit kläglich gescheitert , griss der Er,btschos ,um geistlichen
- »»werte , um gegen die Stebinger durch ihre Verkcherung ein
großes tlren,Heer aus, » bringen , womit er denn auch zum Ziele
lam. Tanach ist dar Land unter bremische und dann schrittweise
unter oldcnburgischeHerrschalt gekommen.

Das zweite, noch fettere Stück der Marsch war das friesische
2t» d - und Butjadingerland, das erst drei Jahrhunderte später
gewaltsam bezwungen ist ( 1514) . Hier ist un,weiselhalt unser
cüras der Angreifer gewesen. ES war ihm selbst nicht gan,
wohl dabei, denn er liest sich einen Ablaßbrief geben für . die
enorme Sünde "

, die Butjadinger Kirchen ihrer Schätze beraubt
,u haben. Ter Zwist war übrigens schon längst vor 1514
entglommen , aber die Angreifer hatten sich mehrfach blutige
Köpfe dabei geholt, so im Boitwarder Moor und bei Loldewärs
(1386 ) . so daß die edlen Friesen dem Grafen höhnend zurufen
konnten , . he schulde man ankamen" . Wieder gelang es nur
mit mächtiger Hilfe von auswärts , diesmal dem Herzog von
Braunschweig , den Tapferen endlich de» Rest zu geben , woran
uns u . a . der Langwarder Friesenkirchhoferinnert . Die Butjenter
baden noch lange protestiert, auch bei ihrem neuen OberlebnS-
verrn in Braunschweig, z . B . wegen ihrer geraubten üircbcn-
guter und der Entthronung ihres Ascgavuches. AVer unter den
Geschützen der neue» gräflichen Beste zu Ovelgönne lernten sie
zuletzt das Schweigen.

Bei dem dritten Stück der Marsch , das Oldenburg gewann,
batte cs nicbt mit Fleisch und Blut zu ringen und nicht mit
dem Schwerte, sondern mit dem friedlichen Deichspate » , der
Jade und Lockslcth abdämmte und somit die Moormarsch dem
wilden Sal,Wasser entriß . So wurden die Kirchspiele Strück
bausen , Schwei, Sccseld, Jade , Schwciburg von 1515 an in
niedreren Jahrzehnten mit bitterem Schweiß der Untertanen
irockcngelcgt.

Beim Gewinn deS vierten Stückes der Marsch , des Jever-
landcs , gab es ein mehrfaches Hin und Her. Amon GUnivers
Pater batte cs schon 1575 durch Erbgang von Maria , dem
letzten SProtz der Wicnikcns, überkommen, der . geborenen
Tochter von Ocstringen, Rüstringen und Wangerland ", wie sie
sich aus ihren Talern nennt . AVer wie gewonnen, so zerronnen,
denn schon nach Anton « ünthers Tode kam es an einen
Zerbsier Potentaten als seinen Nessen und damit los von
Oldenburg, das ja den Dünen zusiel . Eine Zervsterin war auch
Katharina li . von Rußland , die daS Land 1797 übernahm , und
deren Gemälde im jeverschcn Schlosse hängt . Nach einer kurze»
» apoleonischcn Periode kam Jever endlich von Rußland an
Oldenburg zurück . Man siebt noch die Spuren dieser kleinen
Zerbster Selbstherrscher. Sie ließen den stolzen Klosterturm von
Lestringselde brechen und dafür Kasernen in Jever bauen,

wobei jeder vernünftige Einwand niedergeschlagenwurde mit
dem Diktum »absolut, absolut" .

AlS sünsteS und letztes Stück gewonnen sind Barel und
Knipbausen, Barel mit seiner stolze » Wehrkirche nebst der
Friesischen Welche schon vor 15ÜÜ durch « ertrag »ach langem
Kleinkrieg, wobei Eonnesorde an der Wapelsu« die Wach « ge¬halten hatte, Kniphauscn aber durch Prozeß erst von Anton« üniher, nach dessen Tode beide Herrschaftenan seine unechtenErven lamcn, a » die Oldenburger (Anton I . und U .z und dann
an die Bcntincks und von diese» durch Kauf endgültig erst 1854an Oldenburg zurück . Tic Prozesse darüber füllen Folianten,deren letztes Blatt erst kürzlich vor uns aufgeschlagcn ist bei
dem bekannten Aufwcrtungsstreit . Eine rührende Erinnerungan die Zeit jener Antone ist das romantische Bareler Waisen¬haus , wie denn überhaupt die Geschichte ihrer Abkömmlingeder
romanhasten Züge nicht entbehrt. Man denke an die stolze
Kniphanscr neutrale Flagge ans dem Weltmeere, unter deren
Schutz während Napoleons Kontinentalsperre Handel getriebenward, an den tollen Gewaltstreich eines Bcntincks, mit einer
Handvoll Leuten aus die ihm vorenthaltenc Burg Kniphausen" sch anno 1856 <!) , an die gräfliche Gewissensehe mit einer
Dienstmagd aus dem Schlosse zu Barel und endlich an daS
angeblich groteske Borbabcn des Kniphauscir Landgerichts,
einem Delinquenten nach der Karolina die Hand abzuhacken— vor kaum drei Menschenalter».

So ist denn die grüne Marsch , einst ein feindlicher Bruder,
ganz ini, Oldenburg vereinigt. Wie Gras Elimar I . (ca . 1100»
auS Fricsland stammen und jedcnsallS in dem versunkenen
friesischen Kloster Jadclch begraben sein soll , so haben sich auch
seine Erven noch um IM ductor Frisonum betitelt : Führer
der Friesen. Aber erst ihre späten Nachfolgerwurde» das ganz,was früher nur ein Traumbild war . Tie Nachfahren jener
unterworfenen Marfchlente haben später noch einmal — im
Parlament — ihr Haupt erhoben; ältere Leute erinnern sich
gewiß jenes originellen Abgeordneten aus Jade , ohne dessen
Zutun keine größere Aktion weder im Landtage noch in der
Shnode denkbar war.

Wie der dritte feindliche Bruder , das Mttnstcrland mit
seinen drei Aemiern, an Lldcnburg kam , ist bald erzählt. ES
wurde 1803 durch den RcichSdeputationshauptschluß, der die
geistlichen Territorien aushob, dem Herzogtum Oldenburg ,u-
gcteilt als Entschädigung für den weggcsallcncnWeser,oll. Bon
der Feindlichkeit dieses dritten Bruders merkte man übrigens
nur im Mittelalter etwas , als die MUnsierscven nicht bloß
Wildesbauscn nicderbrachen, sondern auch die Burg zu Delmen¬
horst aushungcrtcn . Auch das Ammerland haben sic bald
daraus geplündert und die schöne Kreuzkirche zu Wardenburg
großenteils abgerissen und ihres kostbaren KupserdacheS be¬
raubt . Ter Prozeß wegen der von den Oldenburgern 1546
wiedergcwonnenen Herrschaft Delmenhorst schleppte sich noch
bis 1670 bin.

So sind denn die drei Brüder zusammengewachsenzu der
Einheit des Herzogtums Oldenburg, aber diese Einheit schloß
noch keine restlose Einigkeit in sich , wie man an den Partei-
sehden im Landtage jeden konnte. Die volle Einigkeit in der
Politik brachte unS erst das Dritte Reich , indem bei den letzten
geheimen Wahlen fast alle für einen standen.

Christian Wilhelm Kleinert. Vastor r« Varel
von Stade zum Pastoren in Rotenburg bei Bremen ernannt.
Er nadm den damals 13jährigen Knaben mit dorthin und
sorgte durch eigenen Unterricht für dessen Ausbildung . Ta er
aber bald merkte , daß der Knabe ein sehr begabtes Kind war,
so entschloß er sich , ihn zu feinem Bruder , dem schwedischen
Gesandten Diedrich von Stade , nach Stade zu schicken, damit
er dort den Unterricht des weithin berühmten Rektors Richeh
erhalte. Nun war gerade zu dieser Zeit der schwedischen
Oberherrschaft hier ein Ende bereitet worden durch den Einfall
der Dänen in daS Herzogtum Bremen . Im Juli 1712 wären
12 OM Mann über die Elbe gekommen und belagerten Stade,
daS sich im September desselben Jahres nach einem harten

In früheren Jahrhunderten war die Seßhaftigkeit der
Familien weit gröber, als das heutzutage der Fall ist . Die
ildicanen Perkehrsverhältnisse sowie die Gefahren und Schwie¬
rigkeiten einer größeren Reise mögen ein gut Teil dazu vei-
getragen haben. So finden wir denn aus der Suche nach unseren
Vorsabren manche Familien jahrzehntelang, ja sogar jahr¬
hundertelang in derselben Gegend, oft am selben Ort ansässig.
Rur die Beamtensamilien machten auch früher schon eine AuS-
nähme , und in großen KausmannSfamilien kamen die Söhne
oft ebenfalls weit in der Welt herum und blieben nicht selten
im Auslande . Wenn wir nun aus unserer Ahncnsuchc einem
Vorfahren begegnen, der von weit her kommt, so fragen wir
uns unwillkürlich: Wie mag er nur hierher verschlagen sein»
Lstmals mutz diese Frag « unbeantwortet bleiben, besonders,
wenn Jahrhunderte zwischen heute und damals liegen: nur
die Familientradition weiß bisweilen noch dunkel , daß einst
ein Ahnherr feine Heimat hat verlassen müssen um des Krieges
willen , um des Glaubens willen oder um der Wassersnot willen.
JrgendeinS dieser Argumente liegt auch meistens vor. Um so
erfreulicher ist es, wenn wir dann aus alten Aufzeichnungen,
wie Begräbnisreden , Anstellungsurkunden, Briefen oder Be¬
werbungsschreiben, den Grund deS Ortswechsels sowie etwa-
Genaueres Uber daS Leben des Ahnherrn ersahren können.

So erging eS mir beim Nachforscben nach dem Vareler
Pastoren Christian Wilhelm Kleinert. Bis vor kurzem wußte
ich nur, daß er aus Dresden stamme, nun gibt eine aufgefundene
Leichenrede weiteren Aufschluß. Sie entrollt ein wechselvolles
Menschenschicksal, aus dem hier einiges mitgeteilt sei . Christian
Wilhelm Kleinert wurde im Jahre 1693 zu Dresden geboren
als jüngstes von sechs Geschwistern. Sein Bater hatte einst als
dreijähriges Kind seine böhmische Heimat verlassen müssen,
»um des Glaubens willen"

, und war mit den Eltern in dunkler
Nacht über das Ricscngebirge ins Schlesische geflüchtet . Tort
batte er die Eltern früh verloren , war als Page in adlige
Dienste gekommen und hatte endlich nach schweren und unruh-
vollen Jahren als Gold- und Perlenslicker seinen 'Verdienst am
Hose zu Dresden gesunden. Hier wurde Christian Wilhelm
geboren . Auch er verlor die Eltern schon früh, aber er hatte
wenigstens Geschwister , die sich der siebenjährigen Waise an-
nahmen . Und zwar war cs der Mann seiner ältesten Schwester,
ein Goldarbeiter namens Benjamin Herold, der ihn zu sich
nahm . Dieser Mann aber zog . um des besseren Gewinnes gewisse Macht ersten Ranges , die sich das Deutsche Reich
halber " nach Wien ; dort . verläugncte er den Glauben seiner aber die gleich jenen Inseln in gewissen Meeren, die
Väter und wurde ein Mitglied der römischen Kirche - Als a „siauch «n, um bald Wiederau verschwinden, seitdem wte-
solchcs versuchte er nun auch den Knaben zum Uebertritt zu . »
bewege » . .Allein"

, wie eS dann weiter heißt, . der Seist Gottes,
der ihn zu einem 'Verteidiger und Lehrer des reinen evange¬
lischen Glaubens bestimmt hatte, erfüllte seine Seele mit einem
ungemein kräftigen Widerwillen. Er widerstand allen Be¬
mühungen mit einem standhastcn und unerschrockenem Mutve.
Als die Bcdrängungen des Schwagers aber nicht nachiiegen
und der Knabe sich keinen Rat mehr wußte, da floh er heimlich
z» dem schwedischen Legationspredigcr Johann Friedrich von
Stade, der aus dem Hannoverschcn stammte, aber seit 17M
in Wien augestellt war.

. Dieser nahm sich seiner mit der Süßten Willigkeit an
und er wurde zugleich durch Hülse des schwedischen Gelandtcn

NUeit ges- tzÜ . ^ m Somm^ . dir
'
R.gwrüng von Hamburg an,uzeiäen . daß, wenn keine vor-

Bombardement ergeben mußte. Daß von Lernen keine Rede
fein konnte tu solche» Kricgszcilen, zmnal noch die Pest i » den
Mauern der Stadt wütete und die Feinde arge Zerstörungen
anrichtete» , ist erklärlich . Und so » ahm Johann Friedrich von
Stade leinen jungen Schützling wieder zu sich , zumal er im
gleichen Jahre zum Domprediger in Bremen ernannt worden
war und nun die Möglichkeit hatte, den Jungen am Bremer
königlichen Athene»», weiter ausvilde » zu lassen . So tat dieser
» seine Arbeiter im Weinberg des Herrn " alles , um dem jungen
Kleinert die Wege ins Lebe » zu ebne » . Er selbst batte auch zwei
Söhne , die allerdings junger waren als kleinert.

Nachdem Christian Wilhelm Kleinert dann »eine Probe
seines angewandten Fleißes" abgelegt hatte, schickte sein Pflege¬
vater ihn zwei Jahre aus die Universität Leipzig. . Mit den
bündigsten Zeugnissen seines Fleißes und seiner guten Aus¬
führung " kehrte er dann 1710 nach Bremen zurück zu feinem
zweiten Elterndause. Er gab nun Privatunterricht und ver¬
säumte nicht , »sich fleißig im öffentlichen Vortrag deS göttlichen
Wortes zu üben" . Zwei und ein halbes Jahr später mußte er
dann zusälltg einige Bertretungspredigtcn in Barel i . O. halten;
diese hatten daS Glück, von dem Herr» Grase» von Aldenburg
»mit gnädigem Bevsall" gehört zu werden. AlS dann der
bisherige zweite Pastor von Barel »ach Golzwarden versetzt
wurde, ernannte Gras Anton den Christian Kleiner« zu dessen
Nachfolger . Am Palmsonntag des Jahres 1722 trat Kleinert
sein Amt an und kam nun , nach 30jähriger Irrfahrt , zu einem
ruhigeren Lebensabschnitt.

Im Sommer des folgenden Jahres vermählte er sich mit
Charlotte Amalie Michael , der Tochter des erste » Pastors zu
Barel . Stephan Michael . Aus dieser Ebc wurde» ihm zwei
Kinder geboren, Wilbelmiue Marie , genannt nach ihrer Tauf¬
patin , der Gräfin von Aldenburg, und ein Sohn , Anton , bei
dem der Gras von Aldenburg Pate stand . 41 Jahre lang hat
Kleinert die lutherische Gemeinde in Barel betreut. »Ein
jeder weiß" , sagt die Leichenrede von ihm , . daß er sich hat
angelegen sein lassen , als ein treuer Haushaller mit dem ihm
anvertrauten Pfunde zu wuchern. So wie er die Ordnung des
Levens und des Friedens mit allem Ernst verkündete, so suchte
er auch selbst mit aller Sorgfalt in derselben zu wandeln. Seine
Gemeinde gibt ihm mit Wahrheit das Zeugnis , daß er die
Erbauung , die er mit seinen erwccklichcn Lehren gestiftet , nie
durch sein eigener Betragen wieder niedcrgcrisse» , sondern
vielmehr durch sein Lebe » unterstützt und befestigt habe. " Durch
Sorgfalt und Mäßigung wußte er seine Gesundheit vis i» sein
hohes Alter hinauf zu bewahren. Nachdem er noch am Sonntag
zuvor gepredigt Halle , starb er plötzlich am Dienstag , dem
7 . Januar 1764 , im Alter von Uber 70 Jabre ». Damit hatte
ein reichbegnabcteS und segcnwirkendcs Leben seinen Abschluß
gesunden.

Eine Reihe von erhaltenen Gedichten und Leichenreden , die
aus Kleincrts Feder stammen, zeige » uns , daß er eine wirklich
poetische Ader batte, denn im Gegensatz zu derFlur der damaligen
Traueroden , die oft ungenießbar und geschmacklos sind , verraten
KleinertS Verse neben dem klaren Ausdruck einer gläubigen
Seel« einen gewissen Schwung und Rhythmus . Die Familie
Tenge (Wilbelmine Marie Kleinert wurde die Gattin des
Bareler Pastoren Johann Tenge) bewahrt noch eine alte Bibel,
die Kleinert . seinem geliebten Enkel Jobann Christian Tenge
mit hertzlicher Anwünschung göttlicher Gnade und Segen zum
Wachsthume in allem Guten zum Andcnckcn verehret" hat am
19. Juli 1763 . Diese Widmung schließt in der klaren und festen
Handschriftdes damals schon 70jährigen mit den Worten:

. Wer sich von Jugend auf nach Gottes Wort nur hält,
Der wird niehmals versühr«, in seinem gantzen Leben.
Sr gehet unverletzt durch diese arge Welt,
Und kann im Glauben stark , stets nach dem Himmel streben.
Drum halt« dich, mein Sohns allein an Gottes Wort,
Wenn du erreichen willst den frohen Himmels-Port ."

Gertrud Cornelius

Brakes Flotlentradition
Die Stadt Brake kann sich mit Stolz erinnern an die Zeit,

wo sie als der Kriegshasen der erste » deutschen Flotte geschicht¬
liche Bedeutung hatte. Die Einbettsbestrehungen von 1848 ge¬
wannen in ihren Mauern und aus ihrer Reede den einzig sicht¬
baren Ausdruck. Brake erlebte eine geschäftliche Blüte wie noch
nie zuvor. Ter vom Frankfurter Parlament zum Konter¬
admiral ernannte Jeeossizier Brommy fand für sich hier seine
zweite Heimat. Er heiratete eine Braker Kaufmannstochter und
wuchs mit der gesamten Bevölkerung aufs engste zusammen.
Mit ihm stand ein Mann an der Spitze der deutschen Flotte,
der dieselbe geistige Haltung hatte wie die Männer vom
Skagerak, von Coronet , von den Falklandinseln und von
Scapa -Flow . Die schnelle Ausstellung der Flotte mag als ein
großes Verdienst Brommvs gewertet werden : der Kamps »m
ihre Erhaltung war ein noch größeres . In diesem Kamps fand
der Admiral die ganze Unterstützung der Braker Einwohner
und darüber hinaus der gesamten Bevölkerung zwischen Weser
und Elbe. Wenn er als einzelner Man » trotzdem scheiterte »nd
die Flotte zum Schluß unter den Hammer kam , so ist da « nicht
aus die Ungceignetbeit Brommvs zurück, »führen , sondern
aus die Zerrissenheit des deutschen 'Volkes , aus die Auf¬
spaltung des Reiches in Länder und Ländchcn . Oder hätte
sich sonst eine englische Zeitung die Frechheit hcrausncdmen
können, noch beim Bestehen der deutschen Flotte folgenden Ar¬
tikel erscheinen z» lassen : . Vs war einmal im vorigen I "

handene Regierung jene Dampsschisse unter ihrer Botmäßigkeit
siebend anerkennt, dieselben ausgcsctzt sind , als Piraten be¬
handelt zu werden." So stolz der Admiral Brommy und mit
ihm vor allem die Broker Bevölkerung waren : die össentliche
Herabwürdigung einer auswärtigen Macht fraß in ihrem
Derzeit . Kein Frankfurter Parlament legte gegen die Beschimv-
sung in entsprechender Weise Verwahrung ein. im Gegenteil,
als die Frage der Bezahlung der Floticnbciträge zur Bespre¬
chung stand , wichen die Vertreter der Länder aus und teilten
endlich klipp und klar mit, daß ihre Regierungen sür eine
deutsche Flotte , hinter der kein Deutsches Reich stand , keine
Kredite bewilligen würden. Damit war das Schicksal der deut¬
schen Flotte besiegelt.

Es begann ein langsames und furchtbares Sterben . Furcht-

Deutschland retten, was zu retten war.
in Pflicht genommen und werde entweder Deutschland die
Flotte erhalten oder, wenn die Zentralregiernng zu existieren

der hinabgesunkcn und m den Erschütterungen Europas ver-
loren gegangen ist. Diese politische Arlantis versuchte eine Zeitz-
lang gar viele Dinge. Unter anderen hielt das Deutsch « Reich
von 48 es sür würdevoll und groß, eine deutsch « Flotte aus di«
Beine zu bringen. Diese Flotte existierte sreiltch nur dem
Namen nach . In der Tat , wie das Reich nur das Gespenst
eines Reiches war , so war die Flotte nur das Gespenst einer
Flotte ' " Dieser Hohn gegen die Flotte und das Reich ist ein
Zeichen sür die Mißachtung der Deutschen an sich, die nicht
fähig schienen , eine anderen Staaten ebenbürtige Macht zu ent¬
falten Da« wird noch erhärtet durch den Schritt de« britischen
Geschäftsträger« in Hamburg, der dem Senat mittcille, daß
unter Helgoland Schisse unter fremder Flagge ausgetaucht
seien . »Ich bin beauftragt "

, fo heißt es in dem Schriftstück,

'
.Ich bi » als Deutscher
icver Teutschla»

uiig zu exij
ausbört, sie den Wcserstaatenüberliefern . Ich bin weder Lester-
reicher noch Preuße , sondern Deutscher ." Und trotzdem konnte
er es nicht verhindern, daß Schisse ins Ausland verkauft wur¬
de» . Hannidal Fischer wurde mit dem Verlaus der Flotte um
jeden Preis bcaustragt. Für acht Hundertstel des Taxwertes
erstand das Bremer Haus Bödccker die 26 Äegesacker Kanonen¬
boote . Die Fregatte „ Deutschland" ging für fünfzehn Hundertstel
in den Besitz von Rössing L Mumm» in Bremen über . Die
General Steam Navigation Companv in London zahlte sür
die sechs Dampskorvctten Hamburg, Lübeck, Bremen, Frank¬
furt , Großderzog von Oldenburg und königliche Hoheit Ernst
August mit sämtlichem Zubehör, Wasscn, Munition und
Kohlenvorrat zwewundertachtunddreißigtausend Taler . Die
„Hansa"

, das stolzeste Schiss , und „Erzherzog Johann " wur-
den abgeiakelr und gingen für ein Fünftel ihres Wertes an
die Firma Fritze und Genossen in Bremen . Damit war der
Traum einer deutsche » Flotte aiisgelräumt.

Brommv Ist dann seelisch zerbrochen . Sr starb schon am
9. Januar 186» im Alter von 56 Jahren . Er war seiner Zeit
voransgeell«. Sie war sür sein Werk noch nicht reis. Dennoch
war sein Lcbenswerk nicht vergeblich , weil andere später in
seinem Geiste weiter schufen.

Hein» Ihomssen, Brake.

Iß« i
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Ser veink oder Vorsplah
In unleren Tagen , da man sich wieder auf manche alte

Sine und inaiich schone» Brauch besinn ! uns Volksjeslc neubelebt, wird i » den Mörsern »ach dein allen Torspiatzc, Brink
benannt, und da . wo ein wieder nntil incdr vordandc» isl, »ach
seiner cbeinaligcn Lage aesraal . In inanäiem oldcnburgischen
Torfe weis ; inan wenigstens noch den Blad , wo eins « die
Bauern , all und jung, Männer und Franc » , ziisammenkamen,
u,n sowovl Ernstes , was das Tors anvclras , zu besprechen,als auch vciiere Slundcn des sriedlichcn Beisamniciiscins zuverledeil. Linden oder Eiche » , nichl seile » ader auch Buchen
oder Birke» dcschallelen den Toriplatz oder den Brink. Daß
die Torsleutc vier zu srüvlichcin Tun ziilamincnkamc» , wird in
allen Urkunden und Cdrvniken erzablt. In Schiller LUVVcn,
Miilelniederdculsches Wörterbuch, heißt es : . hier up dissen
gröneil drinck lredcn wd all in den krinck" . Auch altes Bauern-
recht ward aus dem Brink alle » Uinslevendc » mitgetcilt und
zu beherzigen ivncn ausgegeben. Es gibt sogar den . Spiel
Drink "

, also einen Plav im Torfe , aus dem die Jugend zu
srode » Spiele» nnd Tänze» aniral . Tie dörsiiche GcseUigkeii,
die keineswegs in vergangener eieil Io geringfügig gewesen isl,
wie man deute annimml , spicllc sich sasl ausschließlich an
Soinincrabenden aus dein Brink av.

Nachivcisbar vaDen sasl alle älteren Törfcr unseres Landes
einen Brink oder Toriplatz, der allen geiueinsai» gevörlc, auf
- „ weilen gevadl. WeniästcnS die Kirckidörscr aus der Geest
vcrsiiglen iider id ». Doch in der Marsch scvlle er in größeren
Orlen auch nicl» , , . B . vatle Berne einen alle» Brink, der sein
Mittelpunkt gedlieven ist. In Westerstede , dessen Brink urkund
lich schon 1 ',«>8 erivadnt wird , wurde der alle Kuchen - und
kranlinarkl säion im 17 . Iadrdundcrl aus diesem Platze Dei der
allen Kirche gevallcn. Ter Zwischenabner Brink wird » och
früher genannt : dier vesatz der ortsansässige Adel den meisten
Grund und Boden am Brink, den er damals a » Neusiedler
verkaufte, die dier Höse begründeten. Scho » im Mittelalter wurde
aus dem Brink in Zwüchcnavn Dei scicrliaien Prozessionen das
Bild des beiligcn Jodanncs , des kircheiipatrons , aus einem
Stein ausgestellt . TaS Kirchweiviesi , die Kirmes , fand edensalls
auf den Torfplätzcn statt. In Osterscheps sollen einst die Häuser
der Bauern vor dem Esch dicht Dcicinander gestanden und

AVer in nicht wenigen Dörfern ist der Brink längst zu
eine » Brink »msailossen VaDen.
Bauplävcn ausgcteilt. Ter Westersleder ist Dereits 156s mit
.Häusern besetz». Tic neuen Siedler in den Törfcrn fanden
sonst keinen Plag für idre Wolmiingen, und da sie in vielen
gölten landarm waren , sich von den Bodenerträgen also kaum

Tas unter dem 15. Nov. 1701 von König FriedrichIV.
von Täncinark errichtete Naiional - Regiment
wurde am 7 . Nov . 1710 wegen der den Untertanen verursachten
Last und Beschwerden wieder ausgedoden.

König Christian VI . verfügte jedoch am 15. April 1737
von Oldenvnrg a » S , daß er zur Erbauung und Befestigung
eines gewünschten Nubestandes in seinen Neichen und Landen
das National Regiment wiederum, jedoch auf einem verbesser¬
ten und unseren getreuen Untertdancn zu weit geringerer Last
und Beschwerde gereichenden Fuß vcrzustcUen und auszurichten.
So errichte er auch in den Grasschasicn Oldenburg und Tcl-
mendorst ein National - Regiment Infanterie zur
Sicherheit und Tcscnsion des Landes . Schon in diesem Erlab
gab König Christian bekannt, daß kein Bewolmer zwischen 18
und 36 Indien die Grasschalten verlassen dürfe.

Bon Friedrichsborg a » S erging unterm 21. Nov. 1738 d !e
ausfübrliche Verordnung zur Wiederherstellung
deS National - RcgimcntS. Tiefe Land-Miliz soll aus
einem Regiment von 1200 Gemeinen und 21 Tambours , ohne
Ober- und Unteroffiziere bestehen . Tas Regimen» zerfällt in
12 Kompanien ,» je 100 Mann ohne Over- und Unteroffiziere
und TamDours. Tamit die Reserven immer ausreichen, hat
jeder Hausvater seinen Sohn , Bruder , Angehörigen oder
Dienst Jungen bei Erreichung des 11. Jabres zur Einschrei¬
bung als Reserve zu präsentieren, bei 10 Rcbtl . Brüche. Nie¬
mand soll sich unterstehen, für Geld, Geschenke oder Gaden
eine » guten Kerl zu verschweigen oder an die Seite zu Hallen
und an seiner Steile einen schlechten zur Enrollierung zu prä¬
sentieren. Tie Mannschaften erhalten an Jahreslohn 3 Rchtl.
und so lange er zur Regimcnlsverlaminlung von Hause ist,
täglich alle 21 Std . 6 Grote. Wenn aus Mangel an Mann-
schast auch Häuslingc und Insten angenommen werden müssen,
so sollen diese zu ihrer besseren Tubsistancc außerdem noch jähr¬
lich 6 Rchtl . an Lohn erhalten . Tic Tambours erhalten monat¬
lich oder alle 32 Tage 2 Rchtl . 31 !4 Grote Löhnung, und jährlich
1 Rchtl . 21 Grote Quartier Geld.

Bei wirklichen Kriegsdiensten treten die Enrollierten in
den regelrechten Sold nach dem Militär Reglement.

Ter Enrollierte soll nicht länger als 6 Jahre im Dienst
stehen . Tamit nach den 6 ersten Jahren das ganze Regiment
» ich « auf einmal entlassen wird , sollen die noch dienstfähigen
Mannschaften des wilderen aufgelösten Nationalen -Regiments
eingestellt und entsprechend ibrer Ticnsljadre entlassen werden.
Später werden regelmäßig alle 2 Jahre ' /» des Bestandes ent¬
lassen und eingestellt.

So lange in den Kirchspielen noch genügend Mannschaft
vorhanden ist, soll kein Kerl vor Geld geworben werden. ES
soll nicht aus Größe und schönes Aussehen geachtet werden,
vielmehr darauf , daß der Enrollierte gesunde Glieder habe und
zum Tienst tüchtig sei : er soll aber nicht von gar zu kleiner
Statur sein , sondern die Länge eines mittelmäßigen Menschen
baben und die erforderliche Stärke, das Gewehr zu traktieren.
Unter besonderen Verhältnissen war es möglich , sich bei der
Einstellung vertreten zu lassen.

Tic Mannschaften sollen alle Sonntage , außer den drei
hoben Festen , nnd der Saat - , Heu und Kornerntezeit, von
Mitte April bis Ende Mai . und vom 1 . Juli bis Ende Sep¬
tember aus den Ererzicrplähen im Sommer zwei , im Winter
eine Stunde exerzieren.

Tie Over- und Unteroffiziere dürfen die Enrollierten nicht
mit Härte, Schlägen, Hieben oder Stößen begegnen, sie sollen
Ne mit allem Glimpf untcrweifcn. Wenn nicht alle gleichen
Beariss und Fäbigleit haben, so so« der Unteroffizier, die Ein¬
fältigen, Hartlcrnigte mit Geduld besonders vornehme» , sic
nicht übereilen noch überfallen, es sei denn, daß sich jemand
verdrossen und achtlos erfinden ließe und daß er dasjenige , so
ilim mit guter Manier und freundlich gewiesen und gesagt
würde, garnict» annchmen wollte. Jedoch soll er auch a» diese
nicht eigenmächtig Hand legen, sondern zusorderst sie eine halbe
Stunde , nachdem die anderen dinitticrt worden, zurückbebalten
und besonders alleine vornehmen. Sollte auch dieses nicht
fruchten wollen , solle» solche Hartnäckigtc dem Capitaine zur
Bestrafung mit dem hölzernen Pferde , keineswegs aber mit
Prügeln angczeiget werden."

Tie Enrollierten dürfen auf keinen Fall den Gottesdienst
versäume» . Alle Prediger haben Io zeitig anzusangen, daß sie
im Winter um 12. im Sommer um 11 Ubr geendet haben. Die
Mannschaften sollen außerdem die Kinder- und Katechismus¬

ernähren konnten, Io übten sie nebenher ein Handwerk auS.
Sic waren Wagenvaucr , Schmiede, Zimmerer , Schuster und
oftmals Krugwirte . Für diese Berufe war ein Wohnen am
Brink das geeignetste . Hier trafen die meisten Wege zusammen,
hierüber führte nicht selten die Heerstraße, vier waren die
Krugdauser, wo Reisende n» d Einheimische einkcvric» , und
dier dielten sich an Sonn - und Feiertagen a» S dem ganzen
Kirchspiel die Gottcsdienstbclucher auf . Ta fiel für den Hand
werker immer ein lohnender Verdienst ab. Von solchen Brink¬
sitzern ist bereits am Ende des 16., mehr aber im 17. Jahr¬
hundert die Rede. So hat sich vielerorts , wo der beschlossene
Edaraktcr eines Dorfes auch de» Brink aufzuweise» hatte,
dieser Play zum heutigen Markt oder Kircbplav gewandelt.

Bauern und Brinksitzer waren gemeinsam Herren des
Brinks , ebenso waren alle Dorfbewohner zur Instandsetzung
und Baumanpslanzung auf dem Brink verpflichtet. Die Häuser
standen hier recht nabe beieinander, wie z . B . aus den ammer-
schcn Dörfer» Hollwege, Halsbek und Mansie bekannt ist . Durch
ttriegsereignisse ist mancher Brink verlegt worden, was u. a.
sür das ammersche Dorf Aschbausen nachgewiefen ist (Baasen,
TaS Oldenburger Ammerland ) . Auch bei Neugründlingen von
Siedlungen hat man im 16. und 17 . Jahrhundert Torspläye
angelegt. So weist u . a . die Ortschaft Burgsclde (das bei der
Burg liegende und bebaute Feld ) in der Gemeinde Zwischen¬
ahn, entstanden gegen Ende des 16. Jahrhunderts , einen solchen
ganz unregelmäßig gestalteten Brink aus, um den sich in weite¬
ren Abständen die Höfe lagern . Auch im 18. Jahrhundert hat
man noch Torspläve da eingerichtet, wo die alten verschwunden
waren oder wo man noch keinen Brink gehabt.

Bei der säst überall in den ersten Jahren des vorigen
Jahrhunderts begonnenen Austeilnng der sog . Gemeinheit, d . a.
die bis dahin allen Dorfbewohnern gemeinsam zur Viehtrift
gehörende Feldmark, haben die GemeindeitSkommissare auf
Befehl der Regierung in Oldenburg stets die Brinkplätze zu
berücksichtigen gehabt. Hierbei ist ausdrücklich von den Dorf-
Plätzen die Rede, wo das Federvieh weidete, wo die Bauern
Arbeiten verrichteten, die auf dem eigenen Hosplaye nicht be¬
wältigt werden konnten, und wo die Jugend spielte. Von der
Austeilung sollten diele Plätze ausgeschlossen bleiben. Dasselbe
wurde im Jahre 1806 wieder angeordnet . So haben sich bank
der fürsorglichen Maßnahmen einer verständnisvollen Behörde
die alten Plätze der Geselligkeit in unseren Törsern vielfach
erhalten . Auch beute sollen sic wieder Sammelpunkte der
Volksgemeinschaftaus dem Lande sein , denn ihre Bedeutung
sür die Abhaltung von wahren Volkssesten ist nicht zu bestreiten.

Lehre fleißig besuchen . Wer dagegen bandelt , soll das 1 . Mal
eine , das 2. Mal 2 Stunden aufs hölzerne Pserd gesetzt , das
3. Mal nach der Sabbats - Verordnung bestraft werden.

Bier - und Branntwein - Scdenken ist aus den Exerzierplätzenverboten. Kein Unteroffizier darf mit den Enrollierten Sau¬
sen , Doppeln, Spielen oder Zusammenkünfte abbalten . Kein
Enrollierter soll große Depenses machen , zu der sog . Propreresoder Zierlichkeiten an der Motivierung . Nach dem Dienste
haben die Mannschaften sich sofort nach Hause zu begebe » .Bei den Regimenrs -Versaminlungsplätzen muß ein Pfahlund ein hölzernes Pferd , auch eine Scheibe zum Schießen mit
Kugeln vorhanden sein . Das Gewehr, Lederzeug u. a. liefertdas Oldcnburgische Zeughaus . Ein Büchsenschmied sorgt für
die Gewehre. Niemand darf sein Gewehr und Lederzeug zum
unnützen Schieben aus den Dörfern und in der sürsll. Wild¬
bahn mit nach Hause nehmen. In den Kirchen , bei den Exer¬
zierplätzen werden dafür aus Staatskosten Gewehr- Schränke
hergerichtct. Dazu gibt es zwei Schlüssel , einen sür den Capi-
taine der Kompanie, den andern sür den Ober- oder Unter¬
offizier, der die Hebungen leitet. Die Mondur bleibet in des
HauSwirths Verwahrung , welche der Enrollierte , wenn er zu
Hause kamt , wohl sauber und in seiner WirtScammer oder
Schranken aufhängen soll.

Zur Erleichterung der lieben Untertanen werden die Ba¬
taillonsversammlungen aufgehoben. Es gibt nur noch eine
Kompanie- und eine Regimcntsversammlung , letztere nur alle
zwei Jahre . Tie Kompanien treffen sich einzeln jährlich einmal,im Frühjahr sofort nach Saat - und Pflugzeit an bequemem
Ort , um dort drei Tage zu exerzieren. Beginn 7 Ubr morgens.AbenidS sollen die Enrollierten noch bei Tage zu Hause sein.Der Taglohn beträgt 6 Grote.

Das ganze Regiment kommt alle zwei Jahre einmal aus
dem bei der Stadt Oldenburg vorhandenen Sammelplatz zu¬sammen, und zwar in den längsten Tagen kurz vor der Heu¬ernte. Auch bei dieser Regts . - Vers . erhält jeder einschl . Hin-und Zurückinarsch täglich 6 Grote Unterhalt . Fällt in die Zeitein Sonntag , so hält der oldcnburgische Frühprcdiger beim
Regiment den Gottesdienst mit Singen und Predigen auf dem
Sammelplatz. Nur durch Ausschwellungdes Wassers unpassable
Wege entschuldigenein Zuspätkommcn.

Zur Fortbringung des Offiziers , auch deren Bagage, ebensoder Ränzel und Quersäcke der Mannschaften zur Regts .-Vers.
sollen jeder Kompanie vier mit vier Pferden bespannte Wagenals Kriegsfuhren gegeben werden, auf Kosten der Oldvg. Cam¬
mer.

Wer desertiert, treu - und eidbrüchig und wieder gefaßtwird , muß drei , Jahre länger dienen. Wer zum zweitenmal
wegläust und ertappt wird , soll dreimal durch die Spitzenruten
lausen. Beim drittenmal soll er am Leben gestraft werden oder
je nach dem Fall aus Lebenszeit an Karren und eisernen Kelten
gehen . Wird einer nach Desertion nicht wieder gefangen, dannwird er aus dem Exerzierplatz sechs Wochen ausgetrommeltund nach dieser Zeit sein Name am Galgen von Oldenburg
angeschlagen , sein Vermögen und Erbteil der Rcgt. -Casse zu¬geteilt. Die Behörden haben einen tüchtigen Kerl an des
Entwichenen Stelle einzusetzen . Wer einem Deserteur behilslicb
ist, wird eingezogen und mutz 20 Rthl . Brüche zahlen, dafür im
Unvermögenssall sür jede 10 Rchtl . einen Monat in Gefängnisoder Bolzen mit Wasser und Brot treten kann.

Der Fahneneid der Enrollierten lautete : . Ich N . N.
gelobe und schwöre , daß ich Ihr » Königliche Majestät KönigChristian VI . ehrlich, treu und wohl dienen, und mich verhallenwill, wie es einem ehrlichen und redlichenKerl eignet und wohlanstebet. So wahr mir Gott helfe und sein heiliges Wort ."

Verteilung der zwölf Kompanien des Oldenburgtschenund
Delmcnhorstifchen National Regiments

1 . Kompanie in den Vogtcien Oldenburg , Rastede, Zwischc » -
ahn , Moorriem , in den Kirchspielen Oldenburg,
Rastede. Wiefelstede , Edewecht, Huntors , Zwi-
schenahn . 100 Gemeine, 2 Tambours , 6 Un-
terossiziere, 1 Leutnant. 1 Capitän , 6 Gcwehr-
fchränke , 6 hölzerne Pferde und Pfähl «, 6 Sxer-zicrpläye, zusammen 111 Mann.

2. Kompanie in den Vogtcien Moorriem , Oldenbrok, in den
Kirchspielen Huntors, SlSslcth, Ncuenbrok, Bar-

König (kiirifiian VI . bo» Litncmort (1730 — 17t«)

denfleth, Großenmeer , Oldenbrok. Verteilung im
allgemeinen wie 1 . Kompanie.

3. Kompanie in den Vogteien Oldenbrok, Hainmelwarden
Strückhausen, in den Kirchspielen Oldenbrok
Hammelwarden , Strückhausen.

'
4. Kompanie in den Vogtcien Strückhausen, Schwei , Jade , inden Kirchspielenderselben Namen und Secseld.
5. Kompanie in den Vogteien und Kirchspielen Jade , Varel,

Bockhorn.
6 . Kompanie in den Vogteien und Kirchspielen Bockhoin,

Zetel, Westerstede , Apen.
7. Kompanie in den Vogteien Oldenburg , WUstcnland , Hal¬ten, Delmenhorst, in den Kirchspielen Oldenburg.

Holle, Ncuenhunlors , Hatte», Dötlingen, Warden¬
burg , Hude.

8 . Kompanie in den Vogteien Stuhr , Altenesch , in den Kirch¬
spielen Ganderkesee, Schönemoor, HaSvcrgen,
Stuhr , Altenesch.

9 . Kompanie in den Vogteien Altenesch , Berne , in den Kirch¬
spielen Altenesch , Bardewisch, Warslctb, Berne.

10. Kompanie in den Vogteien Golzwarden , Rodentiräien . in
den Kirchspielen gleichen Namens und Esens¬
hamm.

11. Kompanie in den Vogteien Rodenkirchen, Abbebaule».
Stollbamm . Blexen, in den Kirchspiele » Esens¬
hamm, Abbedauscn, Stollhamm , Atens, Bleien.

12 . Kompanie in den Vogteien Stollhamm , Eckwarden , Bur¬
have, in den Kirchspielen Stollvainm , Eckwarden,
Tossens, Langwarden , Burhave , Waddens.

Gesamtzahl aller Nationalsoldaten einschl . Offizieren 1321

Las „Hölzerne Plcrd ", aus besten kantigem List die roldalen
zur Ltrasc mehrere Ltunden slhe » mußten

Führer der oldenburgtschenTruppen in der Däncnzeil
Zur Zeit König Friedrichs V.. 1716—1766 , kominandieM

(1754 ) das oldcnburgische Regiment Cuirassier Herr Erbarer,
Gras zu Wedel Fine , Kammerherr als Lbrister.

Von den geworbenen Infanterie -Regimentern komman
vierte das oldcnburgische Regiment Jhro Turchlauäil pei
Friedrich Herzog zu Schleswig Holstein GlückSburg , M ».
Leut» ., als Obrisler . ^ .

Von den National Infanterie Regimentern war Fuon
voin Lldenburgischen National Regiment Jbro Exzellenzpen
Christian Friedrich von Wangclin , Gen . -Leutn ., als Obriiier.

Konimandantcn in der Grafschaft Oldenburg waren >
Oldenburg Herr Abraham Christian Schwermann, Lbrm o. -
Ins . , Fort Apen Herr Detlef Bocatius , Obrist Leutn . b . ib
In der Grafschaft Oldenburg war vom Oldenburger «
Herr Hermann Hinrich ZedeliuS, Kammer Rath . Hausvogl n
gestempelt Papier -Verwalter . , ^Herr Bernhard Tidcrich Wardenburg war Justiz Rato»
Regts -Quartier Meister bei dem Oldenvurgischcn National
gimcnt, als Rezeptor . ^ .»unChristoph Konrad Bötticher war Amtsvogt in den Vogl
Berne und Altenesch.

Bgl . . Oldenburger Jahrbuch "
, 38 . Bd . 1931 , . » ui »er Lid«"'

luirgllch-r -inllchei, Zolbatenzcit " .

»NM M» I»« II - Wt»«lL« I, -
mit ukxi V »rfo-^ ökmorckm«n unanfgaltlick

kvgmn om 1 - . k>tov»mtr«r. -^nm « >6ungst , k«i
Neim .MiM
d(ädm»« :liluon-llallä >8-, dlaäorster 3ir.

vom oldenbargstche« Soldalenleben
«mter König Christian VI. von Dänemark 17S0- I746

Verteilung auf die heimischen Landichaften



Unterhaltung «n» wisse« »« Mr- otrdt« , Mo Stad * «ad Laad*
Nummer NIL v Loniitag . den t !i . November l » :i«

. .Die Nibelungen"
2 . Abend : Kriemhilds Rache

Inszenierung : Hans Schlenck
? er Wiener Bildhauer Heinrich Natter , dessen Andreas

Hoser aus dem Berge Jscl steht und dessen Walther von der
Vogelweide >» Bozen gestanden hat . liest sich durch Hebbels
Nibelungen in den siebziger Jahren dazu bewegen ei»
Standbild des sinstere» Hagen in Angriff zu nehmen , aber
es gelang ihm nicht, den rätselhaften Charakter des Tron-
jcrs zu «ressen ; das »tunst,verk kam nicht zustande. Besser
als der Bildhauer hat es der Schauspieler , der die Rätsel
i », Charakter durch Worte mehr „verschweigen- kan » als der
Bildhauer , der ganz aus die stumme Aeusterung angewiesen
ist. Auch das meint Hebbel, als er sagt : „Des Weibes
Menschheit gehl aus ihre» Leib, des Manne « Keuschheit geht
aus seine Seele .

" Zwar ist Hage» wie ein alter Felsen ver¬
wittert , und er zeigt deshalb mehr Aufgeschlossenheit als
andere, aber der groste entscheidende Rest des Schweigens
bleibt wie der Schleier vor dem verschleierten Bild.

Hagen ist der Vertreter der germanischen Weltanschau¬
ung gerade in dem Augenblick der beschichte, wo sie sich mit
dem ausdäminernden Christentum in unserem Norden be-
schäsligt . Man must sich in Hebbels Zeit zurückversetzen; das
Thema Heidentum und christliche Ethik wurde da natürlich
anders behandelt , als wir es heute tun , zumal unter den,
Gesichtspunkt, das, wir nicht alles durch die Brille des
Humanismus mehr betrachten. Würde heute dem Nibelun¬
genlied ein neuer junger Dramatiker erstehe» , so könnte
man sich vorstellen, das, er die Fragen anders anpacken müßte.
Wir habe» in Hebbels Werk drei Bewegungen : erstens jene
der „namenlosen Götter "

, wie Hagen sie nennt und zu ver¬
söhnen sucht , indem er den Wassergeistern der Donau das
Menschenopfer darbringt . Zweitens das Christentum , das
der Menschheit andere Begriffe brachte. Etzel steht vor dem
Leichcnhausen der Nibelungenhclden:

„Nun sollt ich richten — rächen — neue Bäche
JnS Blntmccr leiten. — Doch es widert mich,
Ich kaun 's nicht mehr — mir wird die Last zu schwer —,
Herr Dietrich, nclnnt mir meine Kronen ab
Und schleppt die Welt aus eurem Rücken weiter . —"

Evel denkt wohl an die Erscheinung , die ihn in Rom zu
Hüsten des Nachfolgers Petri gezwungen hat ; da war
etwas , stärker als er . So ist es der selbstverständliche schlich
dieses gewaltigen Dramas , wen» Dietrich das weltliche
Erbe Etzels mit den Worten übernimmt : „Im Namen
dessen , der am Kreuz verblich.

"
Die drille Bewegung -— im Humanismus — ist die

des antiken Dramas , die in fast orcstischer Konsequenz das
Familicnschicksal sich erfüllen lästt, im Mittelpunkt Kriem-
hild, gegenüber deren Grausamkeit Hagen ein Waisen¬
knabe ist. Hier ist »och kein Hauch von Christlichkeit.

Tie Inszenierung dnrch den Generalintendanten Hans
Schlenck hat mit wunderbarer Hellsichtigkeit das Gegen¬
einander der drei — allgermanische Lebensauffassung,
Christentum und das antike Drama — abgewogen . Man
merkt die tresssichere Regie nicht nur an dem wundervoll
verteilten Raum und seinem unmerklich schnellen Szenen¬
wechsel , an den seelisch packenden Beleuchtungen , den wüh¬
lenden Massen der Huuncii , sondern noch weit mehr an der
Pslege der Sprache , an der bis zum »lern eindringenden
Mitteilung der dichterischen Werte. Schlcnck brachte es
fertig, an den alten Erkenntnissen des 19 . Jahrhunderts
vorbei das Nibelungenlied ins 29 . zu führen , lies hinein
in unsere Zeit , die von neuer geistiger Spannung erschüttert
wird . Wie die germanische Geschichte — gleich dem Liede
Volkers, das eine mnstische Improvisation des Nibelungen-
fluchcs ist — auf diese Weise geradezu bineingeschleudert
werden kann in die Gegenwart , das geht eigentlich über die
Sphäre des Bewutztseins hinaus , wie ja die beste Kunst sich
immer in einem Stadium transzendentaler Magie entwickelt.
Hier müssen wir die Regie in solch künstlerischem Sinne

werte» . Sie bot, trotzdem die Werktreue an de » alten Postu-
laten Hebbels nicht rüttelte , einen Durchbruch in freies
Land der Seele.

Die Bilder des zweiten Teils halte Erich Döhler
mit derselben Größe behandelt wie im ersten. Anschließend
an die Wormser Ereignisse zog sich der Ort der Handlung
über ein mächtig düsteres Douaubild nach Südosten , zu der
durch orientalischen Sinn für Ornamentik belebteren Burg
des Hunncnkönigs . Im Tnnkel die brennenden architektoni¬
schen Harmonien einer fremden Welt ! Dazwischen die
Idylle in Bcchlarn, in einer weite» , freundlichen Germanen¬
halle.

Von den zahlreichen Szene » war die wertvollste die
letzte große Auseinanderseynng Kriemhilds mit Hagen » in
die Schuld an Siegfrieds Tod . Hier wuchs Kriemhild,
Annemarie Faber du Faur, Uber sich selbst hinaus.
Trotzdem ihre Erscheinung ja ganz ans die ursprüng¬
liche Kriemhild hinwcist und das Gesicht zarte llmrisse
und Linien nie leugnen kan » , wurde sic in dieser
Szene und in den folgenden , unterstützt dnrch das flackernde
Halbdämmcr wechselnder Lichter, zur Furie , deren Verklei¬
dung in dieses liebliche Geschöpf man mit Schauder erlebte.
Wie waren noch die erste» Szenen i » Worms von der Weich¬
heit des äußeren Ausdrucks gehemmt , während im Innern
doch der entfesselte Haß bereits kochte , da Kriemhild sich als
Preis für das Blutgericht verkauft ! Dann aber bleibt von
der Künstlerin nichts mehr an Menschlichkeit übrig . Diese
Verwandlung war eine ganz hervorragende Leistung, der
allerdings die beiden Partner gewachsen waren , besonders
der Hagen Friedrich Kolanders, dessen Wassengewalt
sich mit der körperlichen Ausdrucksfähigkeit ebenso deckte wie
die eisernen Micncnfalten mit der seherischen » rast seines
säst versteinerten Herzens . Was sür ein dämonischer Kerl
mit sicherem Hieb des Schwerts wie der Sprache ! Es war
ein unerhörter Genuß , ihm zu folgen , wie er zum Beispiel
den Gesang Volkers aus der Treppe mit seinen sinnenden
Bemerknngen begleitete.

Ter dritte , König Etzel, wurde in der Darstellung durch
Friedrich Schwark mit der allmählich gesittete» Hal¬
tung eines asiatischen Wilden ausgestattet . Glänzend die
Maske : das gelbe Mongolengesicht mit den vorstehenden
Backenknochen , dem herabhängendcn Schnurbart ; die Arme
noch etwas tierisch angewinkclt , die Gangart wie nach langem
Ritt , so überraschte er uns genau so wie den Tronjer , hier in
diesem schlechtbeleumundeten König Etzel einen um Bildung
ringenden Menschen sprechen zu hören ; als Gatte Kricm-
hilds blieb er trotzdem nur denkbar durch deren Haß . So stellte
ihn Schwark glänzend dar , Jahrzehnte lang eine Geißel
Gottes , hier lediglich als Mittel zun, Zweck zur tiefsten De¬
mütigung verurteilt , als Kriemhild Rüdiger die Marter
ihrer zweiten Brautnacht schildert.

Ten Rüdiger , diesen unvorsichtigen Brautwerber , gab
Immanuel Medenwaldt mit dem warmen Herzenston

Wie Mozart als Regisseur eingrisf
Salieri brachte Mozarts Oper „Figaros Hochzeit" in

Wien zum ersten Male aus die Bühne , verhunzte sie aber ab¬
sichtlich , um durch ihr Fiasko den Rus des Künstler« in der
Residenz zu vernichten. In Prag dagegen wurde dasselbe
Werk unverfälscht gegeben und mit ungemeiner Begeisterung
ausgenommen. Ties freute Mozart , der einer solchen Ausfüh¬
rung dergestalt, daß er versprach, für die Prager eine ganz
besondere Oper zu schreiben—, und so schuf er — seinen Wor¬
ten getreu — den weltberühmten „Ton Juan " . Bei einer
Probe dieser neuen Schöpfung ereignete sich folgendes . Tie
Signora Bradini , welche die Rolle der Zerline sang , vcrsagt:
jedesmal an der Stelle , bei der sie im Finale des ersten Aktes
um Hilfe zu rufen hat . Sie schrie weder zur rechten Zeit , noch
stark genug , woraus leicht eine völlige musikalische Verwir¬
rung entstehen und , in Betracht der Dringlichkeit der Lage,
ein nicht mehr gutzumachcndes Unglück entstehen konnte. Mo-

zu Bcchlarn , etwas überhastet zum Schluß , als er seinen Eid
halten mußte . Was ist das sür ein Trcuebegriss , der auch im
Verbreche» zu bestehen Hai ! Rüdiger stellte ihn im Todes¬
kampf gegen die Freunde ebenso erschütternd dar wie
Hage» bei der Ermordung Siegfrieds . Das Unglück in
seinem Hause folgt dem der Nibelungenkönige ; Gndrun teilt
das Schicksal .Kriemhilds , da ihr Verlobter Giselher Mannes¬
treue auch um jedenPreis über der Gattenliebe wertet.
Hermann Bösch gab de » Giselher , dem eine große Ausgabe
in diesem letzten Teil der Dichtung znfällt , mit der inne¬
ren Sauberkeit und dem äußeren frischen Spiel , wie eS
besser nicht sein konnte. Die Rolle seines Bruders , des
Königs Günther , in der Hand Hansernst Go > > holds ,
dessen schauspielerische Wertung im ersten Teil auch hier
weitergilt , ist diesmal weniger bedeutungsvoll.

Neben Rüdiger steht in, Hunnenrcich Dietrich von Bern
als Vasall au erster Stelle . Das Rätsel seiner freiwilligen
Unterweisung verkörperte Georg von Tschnrlschen-
taler feierlich, wie es der Ausgabe entsprach. Für den
Künstler, der ja eigentlich nicht in diesen Kreis gehört , war
es eine besondere Leistung, daß er sich i» die so schwere
Haltung des dramatischen Spiel « hincinsand . Man merkte
ihm auch an , daß er seinen Text lieber gesungen als ge¬
sprochen hätte.

Von den Nibelungen heben wir noch Volker hervor : Ger¬
hard Mittelha » s ließ sich in der Szene aus der Treppe
die Gelegenheit nicht entgehen , sein Schicksalslied mit den
große» Mitteln seiner Kunst auszustattc » . Die anderen
Recken werden i» einem gemeinsame» Lob mit de » führen¬
den Gestalte» der Hunnen keinen neuen Grund zu einer
weiteren Auseinandersetzung sehen, nachdem sie am
Schluß de« Gemcyels wieder auscrstandcn sind und de» Bei¬
fall der Menge entgegcnnehmcn konnten : Theodor Gör-
lich, Rudolf Hückel, Hein; Tiedrich, Herbert
Steiniger, Karl aus der Schmitten, Hans T h o r-
wek, Kurt Lehre. Die »»glücklichen Frauen in diesem
Drama stellten neben Kriemhild ihre Mutter Ute , Maria
Holtcrhoff, dar , deren gutes Verständnis für Sprache
und Sinn der Dichtung bereits hervorgehoben wurde , wie¬
der sorgfältig durchdacht, dann die reizende , jugendliche
Gndrun , Jutta F r c v b e . Rüdigers Gemahlin Götelinde,
Trude Oehm, fand sich mit der Stellung der inüiicrlichcn
Mahnerin gut ab . Avelberger , Harder , Orth und
Ella Hanken vervollständigten das bewegte Bild.

So schloß sich die Erstanssührung des zweiten Nibelun-
gcntageS mit ossensichtlicher Steigerung an die des ersten
TageS an . Alle Beteiligte » , auch die Massen der Krieger,
können auf die glänzend gelungene künstlerische Tat ihres
Meisters und aus die eigene stolz sei» ; unser Gemeinschasts-
theater ist in diesen Nibelungen hohe kulturelle Wirklichkeit
geworden . llr . Konrad Bartsch

zart steigt ungeduldig aus die Bühne , läßt die letzten Takte
des MenuetlS wiederholen , und im Augenblick, in welchem
Zerlines Stimme hinter den Kulissen gehört werden muß,
packle er die Sängerin mit aller Macht um die Hüfte, so daß
diese für diesmal ganz natürlich ausschrie.

Mitverfchworen
Der alte Fritz tras eines Tages einen Bauern mit

seiner Fra » , die eine Bittschrift in der Hand hielte» und
augenscheinlich nicht recht wußten , wie sie sie anbringen sollten.
Er sprach die beiden an, und nachdem sie ihm ihren Wunsch
mitgetcill hatten, wie« er sie an die Kammer. „Dort sind wir
schon gewesen "

, meinten die beide». „Nun , dann kann ich euch
nicht Helsen ." Aergerlich zog der Bauer seine Fra » mit sich
fort. „Komm nur , du hörst ja , daß er mit der Kammer unter
einer Decke steckt!" Da lachte Friedrich und nahm die Bittschrist
selbst entgegen.

Kirchenkonzert
Von

Hermann Hesse
ES regnete zäh und hoffnungslos , und ich hatte wenig

Lust, den weiten Weg in die Stadt zu machen. Aber ich war
allein, und meine Augen schmerzten von der Arbeit , und
von allen Wänden sahen mich die Bücherreihen mit ihren
schweren Fragen und Pflichten an . Die Kinder schliefen
schon , und mein kleines Kaminseuer war ausgegangen . Ich
entschloß mich also zu gehen , suchte die Konzerlkarte hervor,
legte den Hund an die Kette und schritt im Regenmantel
durch den Rege».

Tie Luft war frisch und herbstlich bitter , schwarz kroch
der Feldweg zwischenden hohen , krummen Eichen in launi¬
schen Bogen um die Nachbargüter . Aus einem Landhaus
hinter schwarzen Gebüschen hervor tönte Klavicrspiel . Nichts
Schöneres und Sehnsüchtigeres , als so am Abend allein
über Feld zu gehen und aus einem einsamen Hause Musik
zu hören.

Da war schon die erste Laterne , einsamer Vorposten
der Stadt , und wieder eine, und nahe schimmernde Vorstadt-
gicbel. Und plötzlich hinter der Maucrccke blendend in grel¬
lem Bogenlicht die Tramstation , wartende Menschen i» lan¬
gen Mänteln , plaudernde Schaffner mit triefenden Mützen
und matt auf feuchten Röcken schimmernden Unisormknöpsen.
Ein Wagen knatterte heran , blaue Blitze unter sich, hell und
warm mit breiten Glasscheiben . Ich steige ein, wir fahren.
Aus dem erleuchtten Glasgehäuse sehe ich nächtige « traßen
breit und öde, an den Ecken da und dort eine Frau , die
unterm Regenschirm aus unseren Wagen wartet , und hellere
und lebendigere Straßen . Und plötzlich strahlend jenseits der
hohen Brücke die ganze Stadt im Abendglanz der Fenster
und Laternen , und unter der Brücke lies und sern das Flutz-
tal mit dem dunkel hcrausspiegclnden Wasser und den weiß-
schaumigen Wehren.

Ich steige ans und gehe durch die Arkaden einer schma¬
len Gasse zum Münster . Auf dem kleinen Münsterplatz fun¬
kelt ein Laternenlicht schwach und kühl im nahen Stein¬
pflaster, auf der Terrasse wehen die ttastanienbäume , über
dem rötlich erleuchteten Portal verschwindet schmal ln un¬

endlicher Höhe der gotische Turm in die nasse Nacht.

Ich trete in den Tom , und alsbald weht aus schwach
erhellten Riesengewölben erwartungsvolle heilige Luft uns
entgegen. Kleine Ampeln senden zaghafte Lichtstrahlen an
den Säulen und Pfeilerbündeln empor , Strahlen , die sich
im grauen Gestein verlieren und hoch oben warm und zart
in den Wölbungen versickern . Ein paar Bänke sind dicht be¬
setzt , weiterhin stehen Schiss und Chor säst leer . Ich schleiche
aus Zehen durch den großen , seierlichen Raum . Im dunklen
Chor stehen alte , schwere Holzbänke mit geschnitzten Lehnen,
ich schlage einen Sitz herunter und niste mich zufrieden in
den weiten , tiefen Sessel ein. Ich ziehe eine Vortragsfolge
hervor , es ist aber zu dunkel zum Lesen. Ich besinne mich,
kann mich aber nicht mehr genau erinnern ; es war das
Orgelstück eines verstorbenen Meisters angekündigt , darauf
darauf eine alte italienische Geigensonate , und dann ein Vor¬
spiel und Fuge von Bach.

Da , ein hoher , starker Lrgelton . Er füllt , anwachsend,
den ungeheuren Raum , er wird selber zum Raum , umhüllt
uns ganz. Er wächst und ruht aus ; andere Töne begleiten
ihn , nnd plötzlich stürzen sie alle in einem hastigen Tavon-
fliehen in die Tiefe , beugen sich, beten an , trotzen auch und

verharren gebändigt im harmonischen Baß . Und nun schwei¬
gen sie , eine Pause weht wie der Hauch vor einem Gewitter
durch die Hallen. Und jetzt wieder : mächtige Töne erheben
sich in tiefer , herrlicher Leidenschaft, schwellen stürmend hin¬
an , schreien hoch und hingegeben ihre Klage an Gott , schreien
lauter — und verstummen . Und wieder heben sie an , wieder
hebt dieser kühne und versunkene Meister seine mächtige
Stimme zu Gott , klagt und ruft an . weint sein Leid in stur-
menden Tönereihen gewaltig aus und ruht und spinnt sich
ein und preist Gott in einem Choral der Ehrfurcht und
Würde , spannt goldene Bögen durch die hohe Dämmerung,
läßt Säulen und tönende Säulenbündcl hinansteigcn und
baut den Tom seiner Anbetung empor . Er ficht noch und

ruht und umschließt »ns alle, als schon die Töne verklungen
sind.

Wie kleinlich und schlecht leben wir , muß ich denken!
Wer von uns dürste so vor Gott und das Schicksal treten
wie dieser Meister, mit solchen Rusen der Anklage und des
Dankes , mit so emporgebäumter Größe eines tiesgesinnten
Wesens ? Ach , man sollte anders leben, anders sein , mehr
unterm Himmel und unter den Bäumen , mehr sür sich allein
und näher bei den Geheimnissen der Schönheit und Größe.

Die Orgel hebt wieder an , tief und leise, ein langer,
stiller Akkord ; und über ihn hinweg steigt eine Geigenmelo¬
die in die Höhe, in wundervollen geordneten Stufen , wenig
klagend, wenig fragend , aber a » S geheimer Seligkeit und
Geheimnisfülle singend und schwebend, schön und leicht wie
der Schritt eines jungen Mädchens . Die Melodie wiederholt
sich, ändert sich, sucht verwandle Figuren und hundert seine,
spielende Arabesken auf , windet sich flüssig auf engsten Pfa¬
den und geht frei und gereinigt wieder hervor als ein still¬
gewordenes , geklärtes Gefühl . Hier ist keine Größe , hier ist
kein Schrei und keine Tiefe des Leidens noch hohe Ehr¬
furcht ; hier ist nur Schönheit einer befriedeten frohen Seele.
Sic hat uns nichts anderes zu sagen , als daß die Welt schön
und voll von göttlicher Ordnung und Harmonie ist. Ach,
welche Botschaft hören wir seltener und haben wir nötiger
als diese!

Man sreut sich und geht bcsreit einer neuen Pracht
entgegen. Und sie kommt! Mit freier , großer Gebärde tritt
der selige Meister Bach in seinen Tempel , grüßt Gott in
Dankbarkeit, erhebt sich von der Anbetung und schickt sich
an , nach dem Text eines Kirchenliedes seiner Andacht froh
zu werden . Aber kaum hat er begonnen und ein wenig
Raum gesunden , treibt er seine Harmonien tiefer , holt den
letzten breiten Baß herbei , baut Melodien ineinander und
Harmonien ineinander und stützt nnd hebt und rundet seinen
Tönebau weit über die Kirche hinaus zu einem Zicrnen-
raum voll edler , vollkommener Systeme. Er wettert in ge¬
ballte» Wolken und össnet wieder freie, heitere Lichträume,
er führt Planeten und Sonnen herauf , er ruht lässig im
hohen Mittag und lockt zur rechten Zeit die Schauer des
kühlen Abends hervor . Und er endet prächtig und gewaltig
wie die unterstehende Sonne und hinterläßt im Verstummen
die Welt voll Glanz und Seele.

Still gebe ich durch den hohen Raum nnd über den
kleinen verschlafenen Platz , still über die Brücke und durch
die Laternenrcihen zur Stadt hinaus . Ter Regen hat aus¬
gehört , hinter einer ungeheuren Wolke, die das ganze Land
bedeckt , ahnt man Mondlicht und Nachlhelle.

Die Stadt verschwindet, ich steig « sacht die letzte Höhe
hinan und betrete mein schlafendes HauS . Nun mag ich gern
zur Ruhe gehen und wieder eine Weile das Leben erproben
und sein Spielball sein.
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KurMrist - und Maschinenschreibeüe
Au den Ausgaben I23u und i, gingen nawliagttch richtige Lösungen

ein von : Liga Barlci , Hermann Volk , Gcida Eilerö , Han»
(Verdes , Herma» » Ripken , Nrluia Tchulze , Ewald Gerde « ,
iamilich in Lidenvurg , Icrncr von Gültter Meiner «, Tlrcek, Job,
Wicchmann , Oicnerdiel,

Richtige Löiunge» zu den Auigahcn >21» und >, landien ein : Olga
Barlei , Hermann Bott , Alwine Bodlcn , Elirlede Brand , Krlcda
Brand , Lila Krceie , Hein; ,Drilling , Ido Gosicnev , Kurl
Hamann , An» i Hollje , Heinz Kremier , Wilma KUdne , Hanne¬
lore Lid , Willa Lodde , Liselotte Reumann . Gisela Norddruch,
Ilse Ptllatt , Karin Pliiatt , Hermann Alp len , « doli Lid nie¬
der , Ursula Tchulzc , Otto Toller , Eva Tlcchmann , Renale
Tlraalinann , Herbeil Boigi , Ilie Weiicher , Werner gange,
ianttttche >i> Oldenburg , serucr Anneliese Polkcmper , Hundsmüdlen,
Abda TielicndierS , Ehhor » , Johann Wicchn , ann , Ofenerdiek,

Heule verossenttllven wli die knrzichiltlttchcn Losungen zu den Aus-
gaven 125s und >. und gevei , die neue» Ausgaben 126 » und s>.

An unsere Tchrillsreundc richten wlr die Bille , iyren Rainen aus
da« Blatt zu schreibe » , weiche « die Losnng Iröal , In vielen Fällen
rönnen wir die Einsender rittniger Losungen nichl nennen, da aus den
Losungen lei» Raine angegcbe» isi

von leine « erpsiichlunge» siir un« her-
geleiiel werde» , Kerner bandclle
e« sich um einen etngelragenen
Berein , Io das, Tie sich nach unserer
Auslassung nu , an da» BereinovermS-
gen ballen ISnne» , Da« isl ledoch ei¬
ne Krage, die un» » ich! bcriidrl , gu dem
zwcilen Teil Ihre » Tchrcibe» « köniien wir
crsl da» » Tlellung » ednie», wenn Sic unse¬
ren Standpunkt zu der Rechtslage aner-
(27 geile » se I» Silben , insgesaml 263 Tilden,)

Ausgabe 128d
Kamps den Schuld » erschledu » gen (Fortsetzung).

Wen» einem Schuldner Pkändung droht, so wird
der Zugriss der Gläubiger oft aus sol-

Schach

» ende Welse unmöglich gemacht, Ein
Freund oder Berwandler de » Schuldner» de-
ivirll »um Schein einen Schuidltlel gegen
diese» und iätzl psanden , io das, lalsiich-
ltch die andere » Gläubiger da« Rach-
sehen haben . Solche Pländungcn zu
Gunslen von Freunden und Bcrwandlen de«
Schuldiier« müssen imnier mil Mibtraucn
betrachtet werden . Wen» e« slch also
um ein Schcingeschäsl handell . Io isl auch
die aus Gruud de « Schuldliiel » vorgcnom
mene Pfändung nichlig, Kerner kann An
sechlung wegen Giöubigerdcnachlei-
iigung und Schadenersavpslich, de « mil-
wirkenden Krennde« oder Berwandle»
in Krage komme» . Unter Unrslilnden
kann hierbei sogar Betrug vorliegen
und deswegen Anieige erslallel
werde» , (gorlsetzung kolgt )
(22 geilen je »8 Silbe », inrgesaml 218 Silben)

o-r«. L

Ausgabe 128»
Herrn Otto Kroll, Llolp i , Pom, , Bahnhos-
slrabc ö,

Mil dem Inhal » Ihre « Schrei¬
be » « vom in . d , M , rönnen
wir uns nicht einverstanden erklirren,
ES isl un« unverständlich, wie Sic un«
siir Ihren Schaden rcgrckpslichlig ma¬
che» wollen, Inzwischen haben wir er-
sahrcn, das. Sie die gleichen Ansprüche
gegen die ehemaligen Borsland« ,
iniigliedci de « Verein« erheben. Un¬
sere Aussassung von der Rcchi « lage
ist solgende. Der Griindslütttkaus gehl un¬
sere Organisaiion über¬
haupt » schl« an . Wenn der Verein eine» ihn-
Ischen Rainen wiiblle wie unsere
Lrganisarion , so können da¬

Der irr der vorigen Ledseiispslts erökknete I - ösnnxs-
vettbeveeb vird mit rivii » » olintolieiKioii rvei ^ utxnbeu
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reo 8teIIuu8 ist es verleblt , sul lisusroxevioo ru spiebg-vs muüte bei —e3 oder v—o iresebebeo ), o— o ; 19 , bei—LeS^ eü ; 11. Lbl —92 , 818—ei ( IVeiü vir9 rexelrecbt io 3^
I » Ksrull8 »rust « ll9 «esetrt ) ; 12, o—o—o ? ( bei diesem okkellbsrmit 9sr b' oizs 892Xe1 lieksu ^ olodeo Luxe läüt VeiL 9eg
uossoÜKsodeo 8cbutr seilles Usmellbüx -els suüer Ledt ; hi>cbo—o oder b2—b3 bostsod oock bsios uomittelbsre 6e1»dr>1) 98— so ! ; 13. Xel —e2k ( VVeiü ssxt sieb , 9sü I) » SXs2 vegeg11 . 191 —sl ! oiebt möxlieb ist ; ouo erliegt er aber einemseböoso Lprioxervpler . Ltvss Isozer bstte er sieb osebXbl xekslteo , sber suek 9soo vsrs vobl 9 » s Lprioxerovier
9urcbs ?e9rull8eo , r . 8 , 13. Xdl , 8Xe3 ; 14, b2Xe3 , I) Xe3 - 1«.Ml , bkSf; IS , 8s4 , I - Xels ; 17 . Ml —c2, bl « . In Letr

'
scbtbsin ooeb 13. 892 —bl ), 8e4Xe3 ! ; 14 , b2Xe3 , b>s5X »2t - ; I«.Lc2 — cl , I) s2— s3f ; 16. Lei —bl , bxl —IS -f . IVeiü xsb snb

»
prelssussrdreibeo 9es l- rovdeutsekeo 8eb »ebbuo9e,

I) eo Oeseostsod bildet lol ^ eods Lodspislstudis voo b . ? v,t:
8cbv » rr: Xcl , 8b8 , » 3, eS, c7, 9S <k ).

VeiL: Xsl , bei , »2, e2, o4 , 95 (8)
IVeiö sm üuxe msebt remis.

Ilm einen Ser susxssetrteo kiickerpreiss ru srlsngen,muü 9i « bosuox mit » Ileo ^ bspisleo riektix sozexeben unä
bis rum 6. Oerember mit 9er llulscbrilt „ IVeibosebtsstulie"
so die OesekültssteNe 9es OioLSeutsckeo 8cbsebbnnäes,Lsrlio -Lbsrlottellburx 2, Xsotstr . 8, xessodt verdeo.

»
bSsullK 9er Kukttsbe Xr . 8S : 1 . 1e6 —98 . — > r. 8«!

1. b91 —e2 , 1e8 —K8, z8 , 18 , s8 , 98 oder b8 , s8 ; 2. bc2—K7,
eS , 18, e4 , 93, bl . Io »Ileo Lbspisieo lolxt 9» vo 3. Vb3—
91 » , — 1 . . . . Iv8Xc2 ; 2. I)v3Xc2 usv . — 1. . . . Ltl oder
bl ; 2. 1) 93 nebst 3. O91H :. — 1 . I) b3— 93 scbeitert sn Ic8—
e8. — Oie Lulxsben bir . 83 und 84 vurden xeivst von 8.
bsmmers , lever , n . Voigt , Vielstedt , I 'b . Iloppe und L. L.,
Oldsokurir , L. 8cbveers , Ilermeobsusen ; b' r . 83 von 8
Heeren , Osterobur »-. Lei b' r . 84 lübrt 1. e88 , Xsl ; 2. 8e8X«1
oiebt rum 2iel vexeu b18X « 7 mit 8cb » ebsedot.

Schach soll deutsches werden!
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Waagrecht ; 1 . Säugetier , 8. Papagei , 8 . Lauptftadtder Samvainsei Upolu , 9 , glotz in Ungarn , 10 . Farbe , 11.Blume , 12 . Ablagerung au « der Lust , 15 , HauSvorbao,18 , Künstler . 20 , innere « Organ . 22 , Kurort . 24 . Musi^Instrument , 25 , moderne « Verkehrsmittel . 26 , Seaelstang « .27 , Grasfläche,
Senkrecht : 1 , Lcrrschertitel , 2 , Veldenlied , 3 , Wunsch,4 Sonnengott , 5 . Fisch , 6. Oclpflanre , 7 Tageszeit , 9.

russische Münze , ll , Psellersrcsscr , 13 , grober Truppen«
kSrper , 14 Witz . 16 Bilderrätsel . 17 , Stadt ln Südwefd-
arabien , 18 , Teilzabkung , 21 , portogies . Besitz in Vorder¬
indien , 23 . Flutz in Rutzland , 25 . Flotz in Kurlarrd.

r »»»el -rilbe »rätsel
Au « den Silben:

o — den — da — de — de — big — et — 'ein — eins
freu — gast — g« — gen — bau « — b« — beim — 1 — ist
kol — lau — le — le — li — ma — mal — nä — n«
n« — ne — ob — ob — ra — rat — re — rei — ri — ru
run — se — ser — le — tde — tbe — tor — ve — weg

wei — zaun
sind 18 Wörter zu bilden Den gefundenen Wörtern soN
dann se eine bestimmte Silbe entnommen werden , di « an»
einandergerelbl ein Work von Demokrit ergeben.

Die Wörter bedeuten : I Grundlage de» Rechnen «.2, Arbetttgenosse , 3 aUariechische Stadt , 4 , Stadt in Schle¬
sien , 5 Secwebr , 8 Glück« gesübl 7 , Rennstrecke , 8 , Gotte «»
leugncr . 8 beliebte Wodngelegenheit , 10 , zerfallene » Bau¬
werk 11 , Rich>ung » anz «taer , 12 Kulturgut . 13 , weiblich«
vandarbeii , 14 wohlriechend « Bilanz « , 15 , linker Neben»
Nutz der Oder , itz Stadt in Italien . 17 . ungebetener Ku-
schauer . 18 . VcrwaltungkgebSude,

Keunst du da » tzttphabettz
rf » okdiu bvg bvuf blvfoef ipssu,
efn xfsel skogbdi avbflfisu,
« kf tfkus , rkmdil rkl cfovfuafo,
vn esbvg av mkfhlo voe av tkuafv.

An di« Stelle lebe » Buchstaben » dieser rätselhafte»
Wörter setz« den ihm im Alphabet vorangehenden Buch¬
staben . Bei richtiger Lösung ergibt sich « in Altai doit
Wilhelm Busch au » « Eduard » Traum ".

Mngische Figur

Die Buchstaben:

« erereeeeeereee s , gg bbh iiitiittttiiii H IN
Illlllllllll mmmmm nnnnnnn o pp rrrrrrrr

rr s tttt u z
ergeben in dl « Quadrat « richtig eingesetzt waagrecht und
senkrecht di« gleichen Wörter folgender Bedeutung:

1 .) 1 , Wolltest , 2 . Borbild , 3 , Werkzeug » um Messen,
T . Adelrtitel , 5. Borname der Königin von Italien.

2) 1 . alte Hauptstadt von Babvlonien , 2. polizeilicher
Ausentbalt » nachwei » . 3 Komponist der Oper >,Earm «n " . 4,
Flachland , 5 , Loblmak

3. ) 1 . hängend « Lampe , 2 , weiblicher Bornam « , 3 , Re¬
dens lutz der Dona » , 4 , Wnndabsonderung . 5 . Berusevvrde»
rettung

4 .) 1 . Nachkömmling zweiten Grade » , 2 , didl , Fraueu-
gestatt , 3 , Präsident der türkischen Republik , 4 . GIa »Nutz,
5 . Stadt in Frankreich

5 .1 1 . westdeutsche » Gebirge , 8 . weiblicher Vorname,
3 Südfrucht , 4 , Stadt in Westfalen (Grab Widuktnd «) . 5.
Vakuum.

Sildeurätfel
Au » den Silben:

ai — an » — ar — a » — ca — däum — del — den — die»
— di » — e — r — ei » — ei — en — er — sried -
oa — ge — gel — gen — gie — bei — beit — i — i — jü - la»— kennt - ku» - lack - I« - lek - li - li - li - li -
lich — ling — lo — na — ne — ni — nie » — n !» — o
or — die — ra — re — sa — sie — sieg — fit — ta
— tar — tt —- tich — to — to » — tra — tra — turn —

u — un — der — vi — vi — wahr — Wurz — zo
sind 2ß Wörter zu bilden , deren Anfangsbuchstaben von
unten nach oben und deren dritte Buchstaben von oben nach
unten gelesen ein Wort über die Jugend ergeben

Bedeutung der Wörter ; 1 . Südspitze Afrika » . 2 , Lüg«.
3 Over von Straub , 4 , iranzöfischer Politiker , 5, Planet,
6 , Frauenname . 7 . Tierkunde , 8 . Blume . 9, französische
Stadt , 10 , Oper von Puccint , II . Papageienart , 12 , Bries-
verschlutzmetcrial , 13 , füdamerikanische Republik , 14 Mär¬
chengestalt , lb , GebirgSstock der Karvatben , 16 Veld der
deutschen Sage , 17 , Evo » Homer » , 18 Hauptstadt von
Colorado , 18 , tzabnensutzgewäch » , 20 , die gestrengen Herren,
21 . indischer Krokodil , 22 , Hirngespinst , 23 , deutsche Stadt,
24 . Einsicht , 25 , weiblicher Vorname , 26 , Wurfscheibe

Mit «eue « Kops
Au den Wörtern ; —

I , Ahn . 2 , Burg . 3 , Tat . 4 , Rost . 5 . Rad , 8 , Vorn , 7-
Wein . 8 . Alm . 9 , Akt . 10 . Gent . 11 . Eid , 12 , Enz . 1 ».
Wald . 14 , Aar . 15 , Eid , 16 . Bach . 17 . Ulm . 18 , Ahn,
19 , IN . 20 Aal . 21 . Arm . 22 , Sau . 23 , Ei » , 24 , « st.

25 , Bier . 26 Erz . 27 . Aa » „ , ^ist se « iu Buchstabe zu suchen , der ihnen vorangesteNt wir « ,
so datz neu « Wörter entstehen . Bei richtiger Lösung ergeben
di « Kovfbuchftaben der neugebildeten Wörter , von l — «,<
hintereinandergelrsen ein Zitat von Goethe au « » Faust » -

Autioiung , „ m « keuzworlrttlset .Waagrecht: 1, Tater , d. Ntno , 7 , « ladin . 19 , Ompteda, 12,i.°>>
14 , Shor , IS, « tt , 17 , Gnade , 29 , Pol , 22 . Lehne , 23 , R - h, 24, I » -
2L. ttmden , 2S. Emu . 2« , Los , 29 , Tatar , ZU, Rit , Z2, Tinte , N . 9»».
36 , Boa , 38 , Bar , 39 , Mulatte , 43 , Sattel , 44 , Slt «, 4S, Srdse,

Benk recht: 1 , Tom , 2 , Lat , 3 , Elend , 4 , Rad , 5 . Kelter.
8. Dach. 9 , Nero , II , Pan , 13 . Othello . IS. Ophelia . 16, « « en, II-
« eeft , 18 . Anden, 19 , llritte , 21 . Laura . 27 . Madra », 31 , J « >»- « -
Iller , 34 , Tal , 37 , Amt . 38 , Bel , 49 , Ule, 41 , « lb , 42 , Tee,

Auslösung zu ; Vice Rülkel in einem!
Taub — Land — Lank — List
Kord — Korn — Born — Bonn — Bann
Tinn — Kinn — Kirn — Kern — Kerl
Lohe — Lehe — Lehm — Leim — Reim

Auslösung zum rtlhenrötlel - „ ,1, Sremik, r , Nagel . 3 , Lonne , 4 , « wer «, s , Rechen , 6 , Raoe,
Odenwald , 8 , Zigeuner . 9 , Rai «, 19. Ilona . II . Daube, 12,
13 . Da» ». 14 , Erdbeere , 13 , Timrott , lg . Humor . 17 , Sense, 18, S° e»e
Ein, » Narr, » Bolzen sind dal» » erschossen.

Auslösung zum Rösselsprung .Immer da» Kommende sinnet der Mensch; ln die d " bstlll »<
pel, / Kaum von den » ehren noch leer, senkt er den Pllua Mi
Taal ; / Datz er geerntet und datz er zu ernten erholst, e«
ihm t Morgen und Abend, und so schwindet der Mittag ihm »>"

tWttbeim Jen »»-/

^ ' ^ t,se/iüeLc/,»4BDt/en.,Lot/ü/vnnen 8LUFF » « » rF » -
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8 » den Ruinen von Mehdia Blich in die »ersaiiene Moschee von ikhcllah

Eine der « iiulrn in der Moschee von Lhellah

Tor eines arabischen Palastes aus dem IS. Jahrhundert in Mehdia Welchen AweSen mag der alte Suppelbau gedient haben , der hart a»
der Mauer von Mehdia heute im Sande versandet

> '

—-D ..

. M ^ » -

M - c.

« och ein alte» » apilell, da« wir in » Hella » sanden » ine « «raste in »er römischen « «ad« « ala , die erst in der neuesien Sei « wieder ausgrgraden wurde

8

« iacheliier v » « n ««eu » aNu» Wucher « Sderal »wisch « , den Ruine»
» in Hau»«»r »u Mehdia

Mosaitdode » >» »er Moschee »on Lhellah



tz. Sengen geschlchtllchen Werdens
>Z» de» Bilder»

Verstreut über daS weile Land und die Taler der (Gebirge
rage» vic sl u in » > c » Z - » gc » der Jahrtausende aus
dem Bade» Marokkos i» die Gegenwart hinein . Ihr Neben¬
einander bedenlci » ichls als das geircuc Abbild geschichtlichen
Werdens » nd Vergein-ns ini südwcsittchsle » Teil der Mittel-
ländischenWell. ^ en » d a - Marolko, das einmal war, gehört
bis z» m Letzlc » zum M i t l e l in c e r k r e i S , wen» sich daS
Laiid auch zur Sttmdc — von der Warle des Welthandels ge¬
sellen — zum Alianttk Wendel . „ Seine ganze politische Geo¬
graphie wird , wenn ich mich so ausdriickcn darf , von seiner
phvsischcn beherrscht " — so sagt Theodor Fischer einmal in der
Nene» Folge seiner Mittclinecrbildcr. Im Süden schied der
Sand der Sahara es als unüberwindbares Hindernis von dem
Erdteil , dem es rein äußerlich angevört, an seinem Ostrand«
haben die drei Ketten des Attas im Verein mit dem Rif im
Norden dem Vordringen der Mittclineervölkcr je nach der ihnen
innewohnende» Kraft Sinn und Richtung gegeben.

In der letzten Phase des klassischen Altertums , als das
kaiserliche Nom das Weltreich um sei » Weltmeer schloß , das
der späteren Entwicklung immer mehr als echtes Nebcnmcer
und dann als die Komnttlnikatio» zwischen Abend und aus¬
gehender Sonne erscheinen inusite , trug Nordafrika — etwa von
Philippcville an — bis über die Straße von Gibraltar hinaus
dc» Namen » aurotoniu , der ursprünglich nur dem Gebiet
zwischen Rif , Atlas und Meer, also dem Norden des fran¬
zösischen und dem ganzen spanischen Protektorat unserer Tage
gegolten hatte. Und doch bestand der früher« Begriff bis zu
einem gewissen Grade politisch weiter, denn das Ursprungsland
hieß nach seiner Hauptstadt Tingis — dem heutige» Tanger —
>saurot <lnia Diugi «»nu, während die zweite Provinz nach dem¬
selben Grundsatz als ölinirotaiüa Oavsarionsi» erscheint . Be¬
merkenswert ist, das ; die Scheide beider dem unteren Laus des
Oucd MoulouUa folgte, der in der Gegenwart die spanische
Zone im Osten begrenzt.

Was aber ist .Zlaurc-tnnia ? Die Interpretation ist nicht ein¬
heitlich , doch spricht viel für die Ableitung vom semitischen
limliaur 'im — gleich „Leute des Westens ". Damit wäre
die Parallele zur Anssassung der später cindringenden Araber
gegeben , die ihre neue Heimat <.-! nk»» , das äußerste
Wcslland, nannten . Der Gedanke , .Uaurstnni » a » den
semitischen Ausdruck zu lehnen, hat seine Begründung : Als die
Sonne der Geschichte ihr erstes Licht über den AllaS nach Westen
gleite» ließ, segelten karthagische Schisse am Gestade des
Atlantik nach Süden . In der Mitte des fünften Jahrhunderts
vor dem Beginnen unserer Zeitrechnung ist es gewesen , daß
Hanno, der Asrikafalirer, mit 6V Fünszigruderern bis zur
Guiueaküfte fuhr , um Handelsplätze zu gründen . Im Peri-
plous, einem der ältesten beglaubigten Scgelbandbücher der
abendländischen Welt, hat die Erpedition den literarischen
Niederschlag gefunden — der erste Play , der nach zwei Tagen
Wegs aus dcni Ozean in Wcslasrika entstand, war Th » Ma¬
ter ion , das Mehdia viel späterer Folge. Karthager,
Semiten waren es also, die die M a r o k k o - K ü st e i n die
Geschichte eingesührt haben — , und nach dem Zu-
sammcnbrcchenihres in der Hauptsache auf befestigte Faktoreien
sich gründenden Reiches , in dem die Gier nach dem Geld alles
überwucherte, trat Rom aus den Plan.

Karthager und Römer kamen über das Meer, da ihnen
der Weg über den Atlas , in dem die Berber saßen, nicht offen¬
stand , Kämpfe im Inneren mit den ihre Freiheit über alles
setzenden Bergvölkern sind das Kcnnzcichcii der römischen Zeit.
Die Vandalen folgten und ihnen im Zuge der Entwicklung
Ostrom. Dann brach der Abschnitt an , der bis zur Gegenwart
dem Lcittnomcnt sein bestimmendes Gepräge verlieh : Durch
die Senke zwischen Ris und mittlerem AllaS, über die beute
noch Karawanenstraße und Bahn die Verbindung zwischen
Marokko und Algerien Herstellen , drangen die Araber ein.
Sie schasste» es mit dem verhältnismäßig nur kleinen Heere
durch die ihnen geradezu von religiösem Fanatismus beseelte
Kraft und das Vermögen, ihr Wollen mit dem Streben der
Berber zu verbinden. Folgen wir auch an dieser Stelle den
Worten Tbcobald Fischers, die er rückschauend findet : „Die
Uebcrlegenheit der christlichen Völker über die mohamme¬
danischen im Mittelmcergebiet wird aber noch erhöht dadurch,
daß die letzteren , die als ursprünglicheSteppen- und Hirtenvölkerbis beute die trockensten Gegenden des Mittelmeergebietes be¬
wohnen, völlig festländisch und meerscheu sind ." Und weiter:
„Und die Piraten der Bcrbcrei waren eben aus Spanien ver¬
triebene . Andalusier" und Berber, im 18. Jahrhundert auch
vorzugsweise Renegaten. Das Meer spielt also im
Leben und in der Kulturentwicklung der Be¬
kenner des Islam im Mittelmeergebiet keine
Rolle !"

Der schmale Mccrcsstreifen zwischen Nordafrika und dem
spanischen Süden konnte den Sicgeszug aus die Dauer nichthemmen. Unter der ausschlaggebendenHilfe der zum Glauben
an Allah Getretenen rollte die Welle nach Norden — Tarik,
der Führer , nach dem der Felsen Gibraltar seinen Namen
Djebcl al Tarik, Tariks Berg, erhielt, ist Berber gewesen.Das Kalifat von Eordoba aus der Pvrenäenhalbinsel bedeutet
den Gipfel der Macht , bis der Norden sich besann und den
Gegenstoß sührtc. Zwei Momente, die uns als aus der Kette
des Zusammenhangs hcrvortrctend erscheinen : Berber waren
es , die die Hauptlast des Angriffs trugen — des Angriffs aus
ei» Land, dem sic entstammte» , denn in grauer Vorzeit waren
ihre Aknen von Spanien aus nach Süden gezogen . Wie stark
ibr Element in der muselmanischenEpoche ihrer zweiten Hei¬
mat verankert ist, geht im übrigen daraus hervor, daß Al-
moraviden und Almohaden und die Meriniden im wesentlichen
Berber waren — Sekten, die in der Geschichte Marokkos etwas
bedeuten sollten. Und dann zum anderen: Mit dem Zuge nach
Westen waren die cindringenden Araber äußerlich in den
Miiiclmeerkrcts getreten, im Lause des ihnen gezeichneten
Weges werden die Wechselwirkungen zwischen ihrer Kultur
und denen des vor ihnen Bestehenden immer ossenbarer, in
der Architektur treten die Züge engster Verwandtschast
des arabischen Hauses und in der Konsequenz der
marokkanischen Moschee zum römischen der Kaiserzett
und dem folgenden spanischen klar heraus . Später konnte das
aus der Rassenverbindung und teilweise der Vermischung
stehende nordasrikanisch« Reich sich des von Osten her vor¬
dringenden türkischen Elements dank der durch die Höhen des
Atlas geschützten Lage erwehren. Daher — um anschließend
ein anderes Stück der Baukunst zu streifen — rührt es , daß in

der vorhergehenden Leite)
Marokko die . abendländische" Form des Minarett « ,
der viereckige wuchtige Turm , im Gegensatz zur rund schlanken
türkischen des Ostens sich ausschließlicherkalten hat. Die Araber
hatten de » Riß vom Urbild, dem Ehriiiusminarcit der Oniai-
jadenmoschee in Damaskus , in ihrem architektonischen Fuhlen
gewahrt . Aus marolkanischem Boden entwickelte er sich , durch
aufgelegtes durchbrochenes Maucrwerk bereichert , bis über
den Höhepunkt, wie ihn die berühmte »toutoubia in Marrakcch
und der Turm der Hassan Moschee in Rabat darsiellen, das
schmückende Moment das statische in den Hintergrund drängt
und trotz aller Wucht der äußeren Linie den Eindruck des
Leichtere » immer mehr anskonlincn läßt . Das Ende sind das
Minarett der Moschee des Grand Sokko in Tanger und aus
spanischem Boden die Giralda Sevillas.

Dem Geschichtlichen , geographisch Bedingten entspricht es,
daß wir die Zeugen vergangener Kulturen dort finden, wohin
die Träger der einzelne» Abschnitte naturgegeben das Schwer¬
gewicht ihres Handelns örtlich legen mutzten . Für das musel¬
manische Marokko konzentrierensic sich in FcS und Marrakech,
den beiden Städien , die ihre Größe der Lage am Schnittpunkt
der Karawancnstratzcn vom Meere her mit den Wegen über
das Gebirge herleire», in Meines , an den Hängen des
Atlas und so fort . Rom muß sich in der Nähe der Küste
widerspiegeln — Volubilis, genau östlich von Rabat , birgt
das kostbarste Gut seiner Kultur , die hier als selbständig sich
sortentwickelnder Falior uniergehen muhte, weil zu ihrer Zeit
ihre Träger nur die wenigen Beamten und die Offiziere der

Legionen waren . Spanischer und a »ch Portugiesischer Einllnbder sich in verschiedenen Eroberungen verankerte, besch,ann
sich im sranzösischen Protektorat aus die Stellen, an v

" '
Land und Meer einander berühren . Io « liegen auch b,
scheide »« , Reste karthagischer Herrschaft. "

ES ist die Frage , ob der Reisende, vor dem sich eine idmneue Welt schlagartig austut , sich von der verhält» , » »,^
kurzen Zeit , die der Frachtdainpser ihn, in den Häsen gönn,etwas abknappen soll , um auch im Inneren nach den Zpurr»der Vcrgangenbeil zu forschen . Muß dann » ich , an Stelle desErlebens der Run ü In Bacdccker treten » Ich habe mich cm.
schieden und bin an der Küste geblieben. Was ich sand , «>„überreichlich. Casablanca zwar siel aus , Rabat wende ! sein
Gesicht zurück . Aus den Ruinen der Moschee des Hassan vonden Toren der Medina , von der Kasbah des Oudaias und der
durch die gleiche Befestigung umschlossenen Gelehrtenschule
sprechen die Zeugen mittelalterlicher Größe klar und verständ¬
lich ihre Sprache . An der Grenze der Stadt innerhalb des
MaucrringcS von Ehellah unmittelbar neben der schon säst
völlig zersallencn Moschee mit dem Minarett der Meriniden-
Epoche und dem Grabmal des Sultans Abu es Hassan Ali
der um die Mitte des 1s . Jahrhunderts regierte und Herr über
Sevilla in Spanien war , die Ausgrabungen , die die baulichen
Reste der allen römischen Siadt Sala dem Boden entrissen
Von Port - Lvautev aus fuhr ich wenige Tage später - in
der Luftlinie macht es genau 6 Kilometer — an die Mündungdes Scbu — zur Kasbah von Mehdia, die sich aus den
steinernen Malen von zehn einander folgenden Eroberungen
erhebt. Ein Teil der Ergebnisse meines Weges spiegelt sich in
meinen Ausnahmen wider.

MeNÄÄtSpolilikder NSVAV im Gau Wesee-Ems
Oldenburg , 1s. November.

Der Gauwirtschastsberater des Gaues Weser- Ems,
Fromm, batte alle Krciswirtschaftsberater und Vertrauens¬
männer des Gauwirlschastsberaters zu einer Sitzung im Land-
tagsgebände zu Oldenburg cinberusen, um in eingehenderAus¬
sprache die nächsten Aufgaben der Partei innerhalb des Gaues
zu klären.

Gauwirtschastsberater Fromm betonte, daß für die rest¬
lose Durchsetzung des Vierjahresplanes entscheidend sei , daß
feste Vertrauen zu haben, die notwendigen Leistungen auch
vollbringen zu können. Ausschlaggebend für die Vertrauens¬
männer des Gauwirlschastsberaters sei vor allem, den lebendi-

tzkokiNnftett irrtelinoelt« ,!
Zu haben in der Geschäftsstellede« Oldenburgischen
Landesvereins für Innere Misst, n, Oldenburg,
Taubensteaße 21.

gen Organismus des Volkes richtig zu lenken . Bei der Durch¬
setzung des Vierjahresplanes bandele es sich in erster Linie um
eine Organisationsfrag «. Ausgabe der wirtschastspolitischen
Trupp « der Partei sei insbesondere, so führte der Redner u. a.
aus , darüber zu wachen , daß die Kartellgewaltigen in ihrem
Geschäftsgebaren nicht gegen die Volksgemeinschaft verstoßen.
Aus die Verbrauchslenkung eingehend, betonte der Gauwirt¬
schaftsberater die Notwendigkeit, nicht erst zu handeln , wenn
die Not zutage trete , sondern bereits im voraus . In diesem
Zusammenhang erwähnte er die Bestrebungen zur Hebung des
Fischverzehrs. Wer aus diesem Gebiete sein Können und Ver¬
mögen einzusetzen bereit sei , finde die volle Unterstützung der
Partei , die, wenn nötig , Hindernisse aus dem Wege räumt und
eingreisen wird . Bei der technischen Durchführung des Vier-
jahresplans , d . h . insbesondere der Erschließung der Schätze
des deutschen Bodens , seien bereits erfreuliche Erfolge erzielt
worden. Bürokratische oder andere Hemmungen gäbe es nicht
mehr.

Die Verantwortung für die Durchführung des Vierjabres-
plans müsse weiter aus den Männern der Wirtschaft ruhen,

denn diese seien letzten Endes diejenigen , denen die Initiative
überlasten werden muß . Die Wirtschaft werde di« Auslese der
Könnenden herbeisühren . Dieser Weg müsse gegangen werden
wenn die Probleme des Vierjahresplanes im weltanschaulichen
Sinne der NSDAP gelöst werden sollen. Tie Aufgabe der
wirtschastspolitischen Truppe der NSDAP , so wie die Partei
sie sehen muß , sei , diese Willensbildung zu fördern, die na¬
gende Idee , die zur Verkündigung des Vierjabresplans durch
den Führer Anlaß gab, dem letzten Volksgenosten nahezu-
bringen , weiter , überall Sachberater zu sinden, um dadurch
unser Wirtschaftsdenken immer mehr zu vertiefen und schließ,
lich , nicht zuletzt , die immer noch oft versteckte Einwirkungjüdi¬
schen Kapitals auf den Ablauf der Wirtschaft auszudecken. ES
komme nicht darauf an , daß die Vertrauensmänner des Gau-
Wirtschaftsberaters alles selbst in die Hand nehmen, sondern
ausschließlich darauf , für die richtige und einheitliche Willens¬
bildung zu sorgen, denn es sei unsere Ausgabe, auch im Gau
Weser-Ems den Willen des Führers rasch in die Tai umzu-
sormen!

An den Dortrag des Gauwirtschastsberaters schloß sich eine
lebhafte Aussprache an . Im weiteren Verlauf der Tagung
referierte Pg . Kuck über das Thema „Vernünftiges Birl-
schastsdenken".

Der Vorsitzendedes Arbeitsamtes Bremen , l)r. Karl kohl
sprach dann über den Arbeitseinsatz im Gau Weier-Ems . Im
Vordergrund der Aufgaben stehe die Facharbeiterfrage in dn
Metallindustrie und im Bauwesen , weiter der Bedarf an Al-
beitSkräften für die Landwirtschaft, die Unterbringung der Slic-
ren Angestellten über <0 Jahre und der Einsatz der bei den
Arbeitsämtern heute noch geführten Arbeitslosen . Das Ziel
der ersten Arbeitsschlacht sei auch im Gau Weser -Ems dunb
die Beseitigung der Massenarbeitslosigkeit erreicht . Tamil
käme man an die Kernprobleme heran , vr . Kohl stellte ab-
schließend fest , daß die Arbeitsämter bei der Turchfiibrung
ihrer Ausgaben im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit sehr gut
vorangekommcn seien , vor allem dank der Unterstützung dcr
Partei und des Staates.

^ Ucber die Aufgaben der wirtschastspolitischen Truppe der
Partei im Rahmen des Vierjahresplanes sprachPg . Am trud,
Osnabrück.

Abschließend faßte GouwirtschaftSberaier Fromm noch ein¬
mal alle Gesichtspunkte, die für die Arbeit der Vertrauens-
Männer des Gauwirtschastsberaters richtunggebend sein müs¬
sen , zusammen. — Die Tagung wurde mit der Führerehrung
geschlossen.

Gaiiarbeilsschule der Deutschen Arbeitsfront
Kreis Sldenburg-Sladt

Arbeitsgemeinschaft für Buchst» ltung , Bilanz und Struerwescn
Buchhalter gibt eS sehr viele . In den Banken , in den

großen Industrie - und Handelsfirmen sitzen sie zu Hunder-
len . Ein jeder einzelne ist ein Rädchen in dem großen Buch-
haltungsmechanismus de - Betriebes ! Er ist sehr notwen¬
dig , damit der sinnvoll aufgebaute Mechanismus reibungs¬los abläuft . Aber diese Tätigkeit ist immer durch eine gewisse
Einseitigkeit gekennzeichnet. So wertvoll sie ist , sie vermittelt
doch regelmäßig nur Kenntnisse bestimmter Art oder be¬
stimmter Richtung.

Der Kern des Buchhaltungswesens ist die Bilanz . Jeder
vorwärtsstrcbende Buchhalter hat den Wunsch, eines Tagesals abschluß- und bilanzsicher zu gelten . Dazu ist aber er-
forderlich eine gründliche Abrundung de - Gesamtbildes über
die eigenen praktischen Erfahrungen hinaus . Aus dem vor¬
handenen Rechnungswerk die Bilanz nebst Gewinn - und Ver-
lustrechnung auszustellen, erfordert einmal , daß der Buch¬
halter die Buchhaltungsorganisation durchschaut, weiterhin,
daß er sich über die Bilanzgrundsätze im klaren ist . Daherwird man von ihm genaue Kenntnisse aller einschlägigen
Rechtsbestimmungen verlangen , soweit sie die Form der
Buchführung di« Gliederung und insbesondere dir Bewrr-
tung aller Bilanzpositionen bettessen. Ueber die Vorschrif¬ten der Handelsbilanz hinaus ist es heut« « in« Selbstver-
ständlichkeit, daß auch die Vorschriften der Steuergesetz,
gebung bekannt sind, denn ohne diese Kenntnisse läßt sichheute keine Bilanz mehr ausftellen, noch dazu , wo in der
Gesetzgebung die deutliche Tendenz zu verspüren ist , Handels¬
bilanz und Steuerbilanz aneinander auszugleichen . Auch

muß der Buchhalter im logisch-wirtschaftlichen Denken eben¬
so wie im buchtechnischenDenken geschult sein. Tie aus starke
Rationalisierung eingestellten, sich ständig ändernden und
entwickelnden Wirtschaftsverhältnisse verlangen vom Bua >-
halter auf jeden Fall über die Buchhaltung hinaus eine Ver¬
trautheit mit verschiedenen anderen Gebieten.

Die in Oldenburg innerhalb der Gauarbetls"
schule der Deutschen Arbeitsfront ausgezogene
„Arbeitsgemeinschaft für Buchhaltung , Bi¬
lanz und Steuerwesen" soll ihm diese
und Fähigkeiten vermitteln . Tüchtige Besucher der Arbcus-
gemeinschast haben die Möglichkeit, die Bilanz -BuchhalM'
Prüfung der DAF abzulegcn , die in regelmäßigen Zew
abständen in Hamburg stattsindet . Das Arbeitsprogramm >I>
so ausgebaut , daß nach etwa zwei Jahren dieses Zm
reicht werden kann.

Die Arbeitsgemeinschaft wird geleitet von dem Diplom-
Handelslehrer vr . Kähne, der mehrjährige Ersahrunge
im Revisions - und Treuhandwesen gesammelt hat.

Also : VorwärtSstrebende Buchhalter , meldet «uäi
diesen Tagen zu den jeden Freitag , von 28 v
2 2 Uhr, stattsindendenden UnterrichtSab e n d e n o
Arbeitsgemeinschaft der GauarbeitSschulr , Kreis Lldenvu g-
Stadt , Ecke Peter - und Grüne Straße , Zimmer s , A
Phon 25S1. Voraussetzung für di« Teilnahme ist : « enMMR
der doppelten Buchführung und die Fertigkeit , einen g"
liehen Abschluß selbständig anzufertigen.

plrnlhfsNqrm« lorron » icii vortoiikositvororkoiton . 8!» loukon nickt »in
un6 ttogon » ick vorrvglick . In dovvSkrtor Ovolikä»
unck vislon storbon vncl ^ « liorungon vorrätig

b«I UoNLelilitI«
HoorenrtroOo 2- / kromor Ltro ^ b 2^
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Fau-er-Lheater
Sonntag, 15. 11., 19)4—22 !4:
„Ter Tenor der Herzogin."

0.50 bis 3 — RM.
Montag, 16 . 11 ., 20 — 22:

2 . Anrecht -Konzert.
Dienstag, 17. 11. . 20 - 23/. :

,1 6
„Tic Nibelungen ." 2 . Abend:

„Kricmhilds Rache ."
0 .50 bis 3.— RM.

Toimcrsiag, 19. II ., 20 bis
23/. : 0 8, N2KG II0 2.

KdF 2
„Tie Nibelungen." 2. Abend:

„Kriembilbs Rache ."
0.50 vis 3.— RM.

Freitag. 2«. 11 .. 20- 23:
0 8 . KdF 4

„Der Tenor der Herzogin."
0.70 bis 3.50 RM.

Sonnabend, 2l . 11 ., 20—23)1:
NSKG II L

„Der Roscnkavalier."
0 .80 biS 4.— NM.

Sonntag. 22 . 11., 19)4—22/. :
„Kabale und Liebe ."

0.50 biS 3.— RM.

OÄinenput ? - ^ e ^ renren
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§ck>ütt(ngstr»Le 1
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Li^ene im Kau«

II
lür nur N» L0V.6V
Die ovus LtUsr . . ILLI LÄL.—
Vis KIsine Kntca .
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Badezeiten für da » Winterhalbjahr 1936 37
Ichwimmbad:

Moniag !Dicnsi.
Herren ; 8—13!

18 - Ä ! 15 - 18
Damen;

Kr . Velgemälde lKemyinl
billig zu verkaufen.

Taubensiratze 22 unien.

- ein NMn -kg
r» iV»ida >obt«n k
llVaidn. - proapaki
»oiori »ntsê -rn

»«dr dllit-.
k . 6 p. 5tri«k«r, k'akrrsäküdritr

Sr »erüM « ktv -SIvl «r» Iü 460

Link PÄM
umzugshalber billig zu verkauf
Zu erfr . Fernsprecher Nr . 4339
Herrenzimmerüsch (rund , DN
Eich «) billig. Humboldiffraße 33

MittwochDonnerst.
8- 13 , _'

! 15 18
8 —13

Freitag Sonnabd.
8^ 13 , 8 - 15

18 — 2ii > 17— 20
8 - 13

18—20 ! I5 —18 > 15—1715 - 18 j
Wannenbäder:
Montag , Tiensi .. Mittwoch. Donnerstag . Freitag , 8—13 , 15—20,
Sonnabends durchgehendgeöffnet 8—20 Uhr.
Dampfbad ( römisch - irisches Bad ) :
Herren : Dienstag , Mittwoch, Freitag . Sonnabend 9—13. 15—20
Damen : Montag 15 — 20, TonnerStag 9 — 13 und 15 — 2" Uhr.
Medizinal - Abteilung:
Licht - , Kohlensäure- , Sauerstoff-, Salz , Sol -, Schwefel- , Jichten-
nadel- und Lohtanninväder , Massage usw. werden in der normalen
Badezeit verabfolgt, täglich 8—13 und 15—20 Uhr

tzualilslz -M;
I» K 6 Irr are

xviiviesx
Febternstr 11 Huk

Verb. lentiter. klrbeikolm!
fromm und sicher im Geschirr.

Reitbahn, Brüdcrsiraße.

» 5 - iszuenrctiäkt

Sonnabend , den 28. November,
KM! NrMMjiMzl

in Wut Hundsmühlen
(E . Tanncmann)

Konzert der Knu-SA -Kapelle
Aorlührungen . lauz

im MvieWs am 6lau Einiritk ; Erwachsene SO Rvs„
Kinder 2V Rpf.

Versteigerung
in Sandhatten

Heinr . Heuermann , dort , läßt
wegen Verpachtung am

Montag . 23 . Non . 1836.
nachm . 2)4 Uhr ansangend,

freiwillig mit länger . Zahlung?
trist meistbietend an zahlungs¬
fähige Käufer verlausen:

1 Pferd , 12 Jahre alt (bestes
Arbeitspferd) , 1 Kuh, belegt
21 . 4 . 36 . 1 Kuh. belegt,

^
Quene, nahe am Kalben,
jähriges Kuhrind , 2 )4jährigc
Knbrindcr, 2 Ackerwagen
( leicht ), 1 Dreschmaschine mit
Göpel , 1 leichte Drillmaschine,
1 Jauchcfatz, 1 Jauchcpumpc,
2 Pferdegeschirre.

Besichtigung ab 1 Uhr nachmitt.
!t . kiMn . meid. Verlteig.

Kirchhattcn

444 4y404»t»k̂ »eK» ie

5 Pf.
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^ QQsdmv voa
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81roIi8Scke
in allen gangbaren Größen

VIM . vegolle
im schönen alten Haus

am Markt

lAIsüre8lwr1dsarU»e
irlakr«

Dienst am -teuwcdsn Sport »Iler Frt

15 lskr«
iculturelie Xukdauardsit !m Amie aller
läeidesükrm̂ so uo6 LSrporpNo ^s

15 Iskr«
Uoedkalteu des yualltStsgeäaolceas

15lakr«
äs » ruvsrlüasige raedgoaedükt kür
jsckea Sportler uaci die .lugend

zkd1er »8trsye 55

^ cUsi" - OisnLt

von
MusiNRadio

Kummi - kszstr -leiie
kernrul L/F1 4L

kffsnlr«
Oldenburg,
Heil.geiststr . 1

holdmodkinsam . 'KltiMalls
iorizugsh. günstig zu verkaufen,
evtl , zu verm ., in Schierbrok.
7 Zimmer, Heizung, Gas , WE,
Garage, großer Garten . Näh . d.

F . Hartman », Schierbrok,
Forslwcg.

Zu LirltMti,
8 Figuren . 1V8 NM

Angev . unter O 9932 an Herm.
Wiilker , Anz.-Mittl .. Bremen,

erbeten.

Louz -LokMobile
lbetriebssertigl

I- Zustand, 22 PS , zu Verl.
Dittmer L » yritz.

Oldenburg. Lange Straße 6,
Telephon 4903.

kuffu- Mil
sowie gute Sechswochenfrrkel

abzugeben. Job . Lftmann,
Nadorft 3. Fernruf 2669.

KreklSvezu
Osternburg, Willersweg 22.

M!
SteMriiben ad Lager

treffen ein bet
Karl Ripken . Großenmeer

rrkiteakislkkn
Der Mm . der den grWen

Ertrag bringt
in Stamm , Busch und Spalier

Gr. wüte . Baumschulen.
Nadorkt g. Ruf 4967

Zwei Freunde
Stud .rat , 30 , Dipl.-Kausm., 34.
1 .80, dunkelblond, möchten cm
liebe«, nettes Mädel kennenlern.. . . r U B 402

d . Blattes.BÜdzüs
'
chri

'
swn unter U V 402

an die Geschäftsstelle

8« verk. 1 schöne« Puppenhim
melbei «, 1 Puppensportwagen, l

Neiner elektrischer Heizofen.
Gtauftraße 24.

Aul MM nbzugeben
Balken, Fuftbodendielen, Schab

Fenfierund Türen . Stüne
ipenburger Straße 109.

krktein Mine klntmn
1,60 Mt . groß, mittelblond, ,w.
3^ und 40 I ., cv ., solide , wünscht
netten Herrn gl. Alter« kennen-
zulernen. Nur ernstaem. Zuschr
mit Bild , da « »urückgcs . wird,
unter v R 4l9 an die Gefchäft «-
stell« dieses Blatte « . Vertrauen

gegen vertrauen.
« llddeutfchcr, 36 Jahre , katbol
wünscht Bekanntfch . zwecks bald
Heirat. Witwe mit Kind ange
nehm. Angebote unter W D 428
an di « Geschäftsstelle d. Blatte ».

vis Kunrl , liegen ru verüa »»1en

Kiomorsebmidts varso »ul idror Llviusiedleroiello
gut voran gekommen , vor ßlann arbeitete beim
Streben bau . Vor und uaeb der Arbeit Katts er
noek Tolt genug , die eigsneu paar Sckettolsaat ru
besorgen , ttatürllck muüten Rrau und Kinder tvckttg
mit »nkaaaen . vis „ Vledvirtsedatt " wurde durek drei
Uiledrisgou vertreten . Fbsr ru vegiuu des ? rük-
zadr » wurde doek dsseklosaeu , dis liegen ad - und
dakür eine Kud »uruackafteu . Kür einen )v egsarbeiter
var dis Kuttertrage ulekt »o ickver , da an den
Oradea - und vammriiodern viel Ora » vltckst , da»
kür slo « billige packt ru baden tat . Run galt es , dis
Liegen aebneii nnd ru guten Preisen ru verkaukeu.
Im vork selbst war kaum mit sloem KSuksr ru
rsekosn . vsabalb mukite die Kuude über dis vork-
groorsu tu naus ge tragen werden . Run , dakür gab es
ja die Leltnngl so war sckoo In der Sonntags-
nummer der „ Xaedriebtsn " ru lesen:

k.
'prima Milcht und Zuchttier, ge¬

sund und ggl genährt , soso« zu
verkaufen.

Riemerschmidt, Ballhaus «»-
Allemderweg 7

vsö In der Fnrelgs nur von einer Liege gesproebeo
wurde , war wodlwvialiek überlegt.

tim Kouotag kameu ru KuÜ und ru iiad die Kauk-
lustigou . Lwar saßen sied di « beute die Tiere sekr
genau » u , » der »rdlieülicd klappte doeb »Ile « und
am Uontag war der Stall leer . Konrad üiemersrkmidt
«agte ru seiner Kran : »IVelöt du was , Fnna ? D'enu 's
jetrt »v den Kaut einer Knb gebt , müssen uns wieder
di« . diaekriodton - bellen.

vl « lisi -morstszoinsigski cisr » 7>iock « cstfsn

Tür LtoeÜ unri >.onrl « koken guten kriolgl

2wei hkkrlrbweme zu M.
H . Hahen Wwe., Wahnbek.

Gut erb . Ofen , Radio ( W .ürom)
und Puppenwagen und Puppe
zu kauf . gcs. Ang. i»tt . W B 426
an die GeschästSItelle d . Blattes.
Kinderbettstelle, evtl, mit Bett,
zu kaufen gesucht . Angebote mit
Preis unter P N 416 an die

Geschäftsstelle dieses Blatte « .

kinkgmilienku!
evtl , mit Garten , 3—4 Büro -, ca.
6 Wobnräumc, Babnb -, Stau-
torvier«. gesucht . Ang. m . Grötz -
und Preisang . unter V (5 4(>6
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

keWltslMS
günstige VcrlehrSlage, für Bü-
roräumc geeignet, gesucht . Ang.
mit Preis unter V D 407 an
die Geschäftsstelle dies . Blattes.

Kause
Speisekartoffeln
August Fuge , KurwiiW. 3

Ruf 2863
SS .- oder Sisenbabner-

Mantel
zu lausen gesucht . (1,80 groß.)
Angebote unter V U 422 an
die Gelchästsstelle d . Blattes.

W
WW

" M-rande-,
liraße 39

Kaufe
k . ilLlllilll .

« erlauf.

AlttAklkimaruen ' E
^

nw-.

Kleidcrschr . ,Küchensd,r . , Sofa
Bettstelle , Kommode kaufen
gef . Angebote unter V H
an die Geichäiisiielle d . BI.

4l1

IKIÖI » Vl I » V> Xoiinvplolr 2
kus 3 - 0-

Oa Ist cils >o< uswsilil gnoS
cils ^ 7° sis « slricl klsini
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1 Sl ?0 Oldenburger Feuerversicherungs - Gesellschaft

„Gegenseitigkeit " Oldenburg ( Olöb)

Feit 45 Ia/rren
^ sctrtruncte unct kr^ s/rrunFen

lu der Vsrerdeituug uud iw Hendel mit
6o ! ci . § rlber , Lciekster ' nen
«rmvgllekt es , beim Leut uud dsl lisperetureu
Idr vertreueusvürdlger, treuer ksreter ru sein

«L

Di« vielgeplsglv ttsurirsu
sorgt ?» g kür leg kür des WokI der kemilie, dood
It>r sek »'erster leg ist der grob« Wssckteg. ^ber Iw
2«ltsltsr der Tsckuik sollte sie uledr msür selbst
» esckeu.

Vir Bvsrcken naek nvuerter klslko^e
uud Ilekero <lls WSscds tsdello» »«über lu vsuigeu
?»gsu vieller rurüok. Xuts modsrust « « iugerlcktet,
»usgerüstet wlt mskr >1» Kjldrlg » » krkekrung
bebendsin vlr dis Wilsede mit grübter Sorgtelt.
bleu sotre siet , vsrtrsueusvollmit uns iu Vsrdillduug
uud vsrlsuge sio kreiseogsbot.

hrens

Vas »M ^
6« vrteL üd» »u»»r» D
qw» 8« >» ntl »td»od-
Luü»» a»aiU2t. Und
<L» ?!»>»« - std l«d» -
www««chMtuqMeU,

/ ; - >«
S1 tsiiren
rtnil «ik derikedt, nn-
5« e iiunüen ree» unil
»orteiliirN ra denken
unil ru deölenen . 0d
e» »Ird nun um einen
Vintermanieloliekum
einen Lnrug daniielt,
odAeLrdelUtlieiliung
na» vntek» i>5kde
denittlgen , Immer
llinifen 5!e gut

de!

tk. Heeder
lud. dudvlg 8t « od « I

Olilolldvrz , IdLllx « Straü » 78 , kvt S4vt
a»d«v 6«r kokspcM»«^«)

5 » ik ^ ikt« «i « s vorig « » ^ okrkvn6art,
zx«1«St <Le ?1rw» vstt üd«r L« Or«orvv VUL«rdmH» tüo»«
«tasa xutvv Kak »t» 8p« i»Ixv«e1»Lkt Mr xat xvpklvgteVst«
aoä kür Lpirttaosva . ^ tt« 0 »»eIiLkt »v«rdtvüaOE«o aoä vsit-
rvtodvaä « Ssrtsdaos « »a ä« d««t«o L»U«r«i« r srwS^ tvdt
««, «ioso xatsv 7>opksv (»ovk tm Lior »ttt»«ed«v-VerkLich
protivsrt iu»»adt «1«a.

22

Hem dekennien 5p « rl > id,u « tiik preirveU« ssettigilleiöung

August8toIIs
Woduuugsslurlcdtuugsuu . Werkstilttsu
^ Isxonciviiki'oi)« 184, 8ut 4319

Seit 18/7
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Aus Stadt und Land
* Oldenburg , is . November 1936

Oldenburger LandeStveater
DaS Landestheater teilt mit:

Es kann zuweilen zu recht lustigen Verwicklungen kommen,
wenn ein Tenor von einer liebesbedürftigen Herzogin-Witwe
mit bestimmten Absichten für ihr Theater engagiert wird und
sich dann herausstellt , daß dieser Tenor ein glücklicher Ehemann
ist . Diese Verwicklungen werden um so lustiger, wenn so präch-
lig « Typen wie der ulkige Hostheater-Jntendant — der in Ber-
lin zwei Wochen Jniendant gelernt hat — der ständig zwischen
ven Feuern seiner Liebe schwankende Erbprinz und die moralt-
sierende Hosrätin mit einem ganzen Anhang „ legitimer" junger
Damen dabei Helsen . Denkt man sich dazu „ och eine Musik , wie
die Eduard Künnekes, mit ihren so leicht etngänglichen reizen-
den Melodien, so kann man durchaus begreifen, daß eine Aus-
sührung wie die der Operette „Der Tenor der
Herzogin " am Sonntagabend eine Angelegenheit ist,
die niemand versäumen darf , der gern ein paar Stunden un¬
getrübter Heiterkeit lachend zubringt . Die Spielleitung Fer-
dinand Schmidts sorgt schon für das Tempo, das solche mit¬
reißende Stimmung und Laune schasst.

Am Montag findet das 2. Anrechtskonzert des
Landesorchesters statt. Unter Generalmusikdirektor
Bittncrs, des früheren Oldenburger und jetzigen Essener
Orchesterleiters, Stabführung wird Bruckners NeunteSYm -
phonie mit dem erbebenden Tedeum zur Darbietung ge¬
bracht . Neben erstklassigen solistischcn Kräften wird auch der
Oldenburger Singverein Mitwirken.

Am Dienstag und Donnerstag kommt der zweite
Abend der Ribelungen -Trilogie von Friedrich Hebbel zur Auf¬
führung. Ter dritte Teil dieser gewaltigen Tragödie „Kriem-
hildSRache "

, wird den Zug der burgundischen Helden über
die Donau bis zum heroischen Ende am Hose des Hunnen-
königs in monumentalen Bildern vor uns erstehen lassen.
Generalintendant Hans Schlcnck hat selbst die In¬
szenierung übernommen , während Erich Döhler die Bühnen-
aussiattung geschaffen hat.

Am Mittwoch, dem Buß - und Bettag , bleibt daS LandeS-
lheater geschlossen.

Am Freitag gebt noch einmal die kkünnekc-Operette
„Der Tenor der Herzogin" in Szene.

Am Sonnabend Richard Strauß ' Oper „Der
Roscnkavalier "

, deren erste Ausführung zu einem großen
Erfolg für das Landestheater wurde. In Or. Claus -Dietrich
Kochs Inszenierung und unter Generalmusikdirektor Lud¬
wigs Leitung wird hier ein einzigartiges Fest für Auge und
Ohr geschossen.

Mit der Neuinszenierung von Friedrich von Schillers
„ Kabale und Liebe" wird das Wochenprogramm am
Sonntagabend einen großartigen Abschluß finden, zumal
Generalintendant Hans Schien ck einmalig in
dieser Vorstellung die Rolle des Ferdinand
spielen wird.

LandeSorchefter
Mit Anton Bruckners NeunterSvmphonieund

dem Tedeum wird das Landcsorchester am Montag
eines der großen Werke des süddeutschen Meisters zu Gehör
bringen. Unter der Leitung von Generalmusikdirektor Albert
Bittner, Essen , der sich mit diesem Konzert von seinen
Oldenburger Musikfreunden verabschieden wird , wirken neben
dem Oldenburger Singverein so nambaste stilistische Kräfte wie:
Erna Schlüter, Düsseldorf sSopran ), Svbille Plate,
Bremen (Alt), Otto Fuchs , Oldenburg (Tenor ) und I . M.
Hauschild, Berlin (Baß ) , mit.

NS-Kultirrgemeinde
Am Mittwoch ( Butz - und Bettag ) wird Frau BercnS -

Totenobl im Casino aus eigenen Werken lesen . Frau
Bercns-Totcnohl gilt als bedeutendsteSchriftstellerin der Zeit;
ihre Verbundenheit mit der Scholle, gestaltet durch eine plastische
Sprache , macht sie zur Repräsentantin besten deutschen Schrift¬
tums. Ihre beiden Romane „Der Fembos" und „Frau Magd-
lene " haben sie buchstäblich über Nacht berühmt gemacht . Mit
ihrem neuesten Werke „Das schlafende Brot " rückt sie in die
erste Reibe der Lyriker. Ihre Lesungen haben in allen Städten
überwältigenden Erfolg gehabt.

Kartenverkauf in unserer Geschäftsstelle.
Am Donnerstag , dem 19 . November, ist im „Lindenhof"

eine Werbevorftellung der NiederdeutschenBühne „De Etappen-
has" . Karten werden verkauft durch die politischen Leiter der
Ortsgruppe Lamberti -Tonnerschwee und in unserer Geschäfts¬
stelle.

VolküblldmwSftStte Oldenburg
Heute, 10 .30 Uhr : Besichtigung der Telegraphenbetriebs,

stelle.
Heute. 11 .96 Uhr : Vortrag und Führung in der Landes-

bibliothek.
17. November, 29 .15 Uhr : Führung durch die Ge¬

mäldesammlung im Landesmuseum . Karten bei „Kraft durch
Freude"

, Markt 3.
19. November , 26 .15 Uhr : Vortragsabend von Gerda

Lnkcn Joswich in der Handwerkskammer am Tbcatcrwall.
lieber die Besichtigung dieser Woche : Fleischwarensabrik,

Industriestraße , geben wir das Datum noch bekannt.
Schachlehrgang. Ein neuer Ichachlebrgang für An¬

fänger soll am 39 . Nov. eröffnet werden. Sechs Abende, jeden
Montag von 26 .36 bis 22 Uhr. Ansänger können noch bis Weih¬

nachten das werdende Volksspiel krnnenlernen. Anmeldungen
bei „Kraft durch Freude "

, Markt 3, und an den Spielabenden,
Montags und Donnerstags , im Pschorrbräu.

Aeichsmütterdienft
im Deutschen Frauenwerk , Kreis Oldenburg - Stadt
Mittwoch, den 25 . November, beginnt abends um 26 Uhr

in der Hauswirtschaftlichen Berufsschule Milchstraße ein
Mülterschulkursus in Nähen und Flicken. Der Kursus in
Säuglingspflege sängt am Donnerstag , dem 26. No¬
vember, im Kinderkrankenhaus an.

Am Montag , dem 23 . November, beginnt in Osternburg
im NSV -Hort am Sandweg ein Kursus in Kindererzie¬
hung und - beschästigung. Für Kurse in Nähen,
Säuglingspflege und Krankenpflege, die ebenfalls
in Osternburg gegeben werden, nehmen wir noch Anmeldungen
entgegen. Alles Rädere ist in den Kindertagesheimen der RS-
Volkswohlsahrt und bei der Kreisleitung der NS -Frauenschast,
Markt 15, Tel . 2114, zu erfahren.

Hier Weicht die Deutsche Arbeitsfront
Die Kreiswaltung der Deutschen Arbeitsfront Oldenburg-

Stadt weis « nochmals aus die Umschreibung der alten
Mitgliedschastsunterlagen der ehemaligen Äuge¬
st ellten - Verbände hin . Sämtliche alten Mitgliedschafts-
Unterlagen, wie Mitgliedsausweise , Zahlkartenabschnitte und
sonstigen Belege, sowie die ab 1 . 1 . 35 geklebten TAF -Beitrags-
markcn müssen von den Mitgliedern , wenn die Unterlagen nicht
schon durch die Orlswaltungen bzw . Betriebszellcnobmänner
eingczogcn sind , sofort bei der Kreiswaltung der Deutschen
Arbeitsfront , Abteilung Kartei, Grüne Straße 24, zwecks Um-
schreibunaabgegeben werden.

Die Mitgliedschastsunterlagen müssen ausführliche Perso¬
nalien enthalten und die Beiträge lausend entrichtet sein.

Die Deutsche Arbeitssront,
Kreis Oldenburg Stadt.
Der Kreisobmann.

Esgmmgsvrüsirrrgeu für Handwerlrt-
Lehrlinge

Nach den Ausbildungsvorschristcn der Handwerkskammer
darf als Lehrling für das Handwerk nur ausgenommen wer¬
den , wer eine Eignungsprüfung bestanden hat. Jugendliche,
die zu Ostern 1937 eine Lehrstelle im Handwerk wünschen,
müssen sich in ihrem zuständigen Arbeitsamt anmelden.

*
» Ostern 1937 nur noch vereinfachte deutsche Kurzschrift.

Die Bemühungen um eine einheitlicheKurzschriftfür das Deut¬
sche Reich sind nunmehr soweit gediehen, daß die vom Reichs-
erziehungSminister sür die Einsührung der neuen Kurzschrift
zugelassene Uebergangsfrist mit dem Schuljahr 1936/37 endet.
Andere Systeme als die vereinfachte deutsche Kurzschrift, deren
Urkunde durch den Reichs- und preußischenInnenminister ver-
Sffentlicht wurde, dürfen von Ostern 1937 ab nur noch in Ver-
suchsklassen gelehrt werden.

* Der Zugabeluftballon verschwindet. Die Wirtscbasts-
gruppe Einzelhandel weist darauf hin, daß nach der Neurege¬
lung über die Verwendung von Kautschuk , die die Ueber-
wachungsstclle sür Kautschuk und Asbest angeordnet hat, u . a.
auch die Verwendung von Kautschuk zur Herstellung von Luft¬
ballons für Spiel -, Reklame- und Ausstattungs,wecke vom
1 . Januar 1937 an verboten is«. Vom Beginn des nächsten
Jahres an ist cS also nicht mehr möglich , Luftballons als Re¬
klame - und Zugabeartikel zu verwenden. Vom gesetzlichen Zu¬
gabeverbot war dem Lustballon eine Ausnahme bewilligt wor¬
den, weil er als gerirchwertiger Reklameartikel galt.

* Gebt Wrihnachts Zuwendungen ! Von Jahr zu Jahr ist
seit der Machtübernahme eine immer größere Zahl deutscher
Betriebssührer dazu übergepangen, ihrer Gcsolgschasi Weih-
nachtszuwendungcn zu gewähren. Tie Deutsche Arbeitsfront
appelliert auch in diesem Jahre wieder an die Betriebssührer,
Weihnachts,»Wendungen zu geben . Wie in der . Deutschen
Arbeitskorrespondcnz" ausgcsllhrt wird , sind in diesem Jahre
die Voraussetzungen sür eine Gratisikation noch viel mehr ge¬
geben als in den letzten Jahren . Ti - deutsche Wirtschast habe

sich weiterhin erheblich gebessert . Diesen Ausstieg verdankten
die Betriebe dem neuen Staat und es sei nur eine Dankes¬
schuld , wenn sie nun ihre betriebliche Sozialpolitik durch eine
entsprechende Weihnachtsvcrgülung erweitern . Es handle sich
hier um mehr als eine gute Sille , es soll damit die Aner¬
kennung für die im verflossenen Jahre geleistete Arbeit und
sür die Treue ausgesprochen werden. Zudem sei die Weih-
nachtszuwcndung ein Antriebsmoment zu neuem Schaffen und
zu neuer Arbeitsfreude.

* Das neueste Bühnenstück unseres Heimatdichters
August Hinrichs: „Petermann fährt nach Madeira"
wird verfilmt . Die Terra - Filmgesellschast hat die Filmrcchte
des neuesten und erfolgreichsten Bühnenstücks erworben.

* Kunstnotiz. Um den Künstler, Träumer und Realist E.
T . A . Hossmann ha« Wilhelm Hevdrichein Hörspiel geschrieben,
das von einer von W . Girnatis verfaßten Musik umrahmt wird
und am Montag um 20 .16 Uhr im Rcichssender Hamburg zur
Ausführung kommt . In diesem packend gestalteten Stück bat
der bekannte Schauspieler Werner Hin, die tragende Rolle
mit der Verkörperung des E . T . A . Hossmann übernommen,
wodurch dem Spiel von vornherein ein Erfolg verbürgt ist.
Zur gleichen Stunde wird im Rcichssender Saarbrücken ein
Bilderbogen aus den Sammeltagen von anno 76 unter dem
Titel . Geplänkel bei Spichcrn" gesendet, in dem der ehemals
am Landesthcater in Oldenburg wirkende Kammersänger
Michael Dietz die GesangSpartien zu singen übernommen hat.
Dies interessante Spiel wird am Dienstag um 20 .16 Uhr vom
Rcichssender Berlin von Wachsplatten wiederholt. Carsla
Löck ist in diesen Tagen den Oldenburgern durch die Wieder¬
gabe der weiblichen Hauptperson in dem August Hinrichsscben
Stück »Petermann fährt nach Madeira " eine gefeierte und ge¬
achtete Schauspielerin geworden. Deshalb werden die Rund¬
funkhörer sich die Gelegenheit, die Schauspielerin in der Rund-
funkdichtung . Ländlicher Totentanz " zu hören, nicht entgehen
lassen . Dieser . Ländliche Totentanz " mit neuen Volksliedern
wird anläßlich des Bußtages am Mittwoch um 19 .15 Uhr vom
Deutschlandsendergesendet. Zum Wochenende hören wir dann
in den Reichssendern Leipzig und Berlin die große Künstlerin,
Kammersängerin Irma Beilke, die hier bei uns immer noch
über eine treue Schar von Anhängern ihrer Kunst versügt. Um
20 .10 Uhr am Sonnabend wird Irma Beilke anläßlich des
großen, volkstümlichen Opcrnabends , der aus Halle a. d . S .,
unter der Ankündigung »Melodie der Liebe "

, übertragen wird,
uns durch den Schmelz ihres Soprans wieder einmal viel
Freude bereiten.

* Aus ein 46jähriges Arbeitsjubiläum blickte gestern
der Müllergeselle Gerhard Neunaber bei der Getreide¬
mühle Friedrich Möhlenbrok , Bremer Straße , zurück.
Der Jubilar , der heute 62 Jahre alt ist , ist noch bei dem
Vater des jetzigen Inhabers der Firma Möhlenbrok ein¬
getreten , als sich der Betrieb noch in der alten Wasser¬
mühle am Damm besand . Neunabcr hat seine ganze Ar¬
beitskraft der Firma gewidmet und ist in den langen Jahren
seiner Zugehörigkeit zur Betriebsgefolgschast Möhlenbrok
nicht einen Tag krank gewesen. Nur sür die letzten drei Jahre
des Weltkrieges ist er, als er als Landsturmmann sür das
Vaterland Kriegsdienst leistete, der Firma zwangsläufig
fern geblieben. Neunaber war anfangs nur Fuhrmann , zog
1968 mit der Firma vom Damm nach der inzwischen von
Möhlenbrok erworbenen früheren Oltmannschen Mühle und
leistet hier nach wie vor treue Dienste, beim alten wie beim
neuen Inhaber . Wie es der heutige Betrieb in der Mühle
verlangt , hat Neunaber noch im letzten Jahre zum Müller¬
gesellen nach bestandener Gesellenprüfung umgesattelt . Es ist
ein gutes Zeichen sür Betriebssührer und Gefolgschaftsmit¬
glied, daß sie 40 lange Jahre im gleichen Sinne zur beider-
seitigen Zufriedenheit gewirkt haben . Dem Jubilar , der ver¬
heiratet und Vater dreier Kinder ist , wurden gestern aller¬
hand Ehrung zuteil.

* 15 Jahre Sporthaus Lilie. Vor 15 Jahren grün¬
dete der Kaufmann Willi Lilie das Oldenburger Sport¬
haus . Aus kleinen Anfängen hat es sich — trotz Inflation
und Wirtschaftskrisen der damaligen Jahre — zu einem
bedeutenden Fachgeschäft entwickelt, das weit über die Gren¬
zen des Oldenburger Landes und Ostsriesland bekannt und
geschätzt ist . Das erste Ladenlokal befand sich im Haus«
Gastftr. 23, Ecke Burgstraße ; wegen notwendiger Raum-
Vergrößerungen wurde das Geschäft nach einigen Jahren
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in das Haus Gaslstr. 2V verlegt. Die stetige Entwicklungmachte nach weiteren zwei Jahren einen nochmaligen Umzug
nach dem Heiligengeistwall , neben den „ Wall-Lichtspielen"
erforderlich, und seit Frühjahr 1935 befindet sich das Sport-haus im eigene» , modernen Geschäftshaus an der Achtern¬straste. Ter Inhaber ist als Fachmann sür all« Belange der
vielseitigen Leibesübungen bekannt, der seit Jahren die staat¬lichen und städtischen Behörden , die Wehrmacht, LandeS-
polizei , LA , L2 , HI und alle Unlergltederungen , RetchS-
Arbcitsdienst , „ Kraft durch Freude " der DAF , Schulen in
Stadt und Land , sowie alle Turn - und Sportverein « jeglicherArt beliefert.

* Anerkennung von Lchrhcrrcn und Lehrsrauen. Von der
Landesbauer » schafi Oldenburg, Hauptabteilung II,wurden die nachstehenden Bauern al» Lehrherren zur Ausbil¬
dung von Landwirtschasislehrlingen vorgemerkt. SS wird aber
nochmals daraus hingcwiesen, daß weitere Anerkennungen von
Bauernbeirieben zu Lehrbetrieben zweck- Ausbildung von
männlichen Landwirtschastslehrlingrn vorerst nicht mehr
vorgenommcn werden können . Tie inzwischen noch «ingegange¬
ne » Anträge können erst dann berücksichtigt werden, wenn dt«
Zahl der auszubildendcn Lehrlinge eine weitere Vormerkungvon Lehrherren zuläßt. Vorgemerkt find auS der KretSbauern-
schafi Wesermarsch : Hans Francksen, Waddens t . O . ! Her¬mann Wardenburg - Neuenhuntorf, Post Berne t . O . —
Bon der Landesbauernschast Oldenburg, Hauptabteilung ll,wurden die nachstehenden Bäuerinnen als Lehrsrauen zur
Ausbildung von ländlich hauswirtschastlilchenLehrlingen v»r-
gemerkt : Kreisbauernschaft Ammerland: Frau Elsried«Maack - Fikensolt, Post Westerstede t. O . ; KreiSbauernschast
Wesermarsch : Krau Klara A m m e r in a n n - Moorbors Ober
Oldenburg.

* Gehört die Frau In de» Luftschutz ? Sin großer Bild¬
bericht im neuesten Heft der »Sirene " erklärt zu dieser Frage,
welche Ausgaben der Frau im Lustschutz zusallen und wie sieim Ernstfälle von ihr zu ersüllen sind . Das gleiche Heft
schildert in Wort und Bild die Verwirklichung neuzeitlicher
Luftschutzmaßnabmenbeim Wiederaufbau des ehemaligen Ham¬burger GängevtertelS. Ferner bringt eS Bilder von den Luft-
schuvübunqen der HI des Gebiets Hochland , dt« planmäßigdurchgesübrt werden. Nicht zu vergessen ist unter den mannig-
saltigen weiteren Beiträgen die interessante vierseitige Fort¬
setzung der Artikelreihe »Unser - aus wird lnftgefchtiyt".

* Wrtterbessrrung zum Wochenende ist , wie in der Vor¬
woche , eingetreten . Nach dem täglichen Regen ist ein wenig
Sonnenschein doppelt willkommen und wird sofort reichlich
zu Spaziergängen , wie das am gestrigen Nachmittag der
Fall war , ausgenutzt , obgleichWege und Straßen noch regen¬
feucht waren.

* Das Richtfest de« neuen WafferwerkS wurde gestern
am späten Nachmittag gefeiert und dauerte zur Stunde des
Redaktionsschlusses noch an . Zu der schlichten Richtseier hattedie Direktion des Wasserwerkes eingeladen . Auf dem mit
frischem Grün und den Fahnen deS Dritten Reich«- ge¬
schmückten Festplatz hatten sich an die hundert der an den
großen Bauten beteiligten Arbeitskameraden »ingefunden.
Außerdem waren der Oberbürgermeister mit seinem Mit¬
arbeiter stab , Mitglieder d »S BemeinderatS usw. zugegen. Di«
Ansprache hielt Direktor Bronner von der Ttromversor-
gungS-AG , der gleichzeitig Direktor deS Städtischen Wasser¬werkes ist . Direktor Bronner legte die Verhältnisse dar , di«
zum Bau des neuen WafferwerkS führten und daß bet diesem
Wasserwerk erstmalig ganz neue technische Erwägungen die
Grundlage gebildet haben . Das neue Wasserwerk schasst im
Verein mit dem vorhandenen Werk, besten Rohrleitungsnetzemiteinander zu einer Ringleitung verbunden werden , je Tag6000 Kubikmeter Wasser, wie es dem heutigen Bedarf ent¬
spricht. Der gestern gerichtete Neubau kostet etwa 100 000
RM . ES waren 8500 Kubikmeter Erdbewegung notwendigund »S mußten 1100 Kubikmeter Beton und Eisenbeton her¬
gestellt werden . Geliefert wurden 22 000 Kilogramm Eisten
und 75 000 Steine . Nach der Richtfeierlichkeit nach zunft-
gemäßem Brauch marschierten die Festteilnehmer unter Vor-
antritt einer Musikkapelle nach Fischers Parkhau - , um dort
den obligaten Richtschmaus zu verzehren. Den ausführlichen
Bericht bringen wir in der Montag -Ausgabe.

* Die Neugestaltung eine« Wohnhauses an der Huntr-
ftraße gereicht dem gesamten Strahenbild der Hunteftraße,
soweit sie parallel zum Stau verläuft , zum Vorteil . DaS an
der Ecke der Friederikenstraße befindlich« Gebäude , nach der
in Oldenburg üblichen Bauweise mit einem Kniestock er¬
richtet, hat ganz neue Fassaden erhalten , dir trotz der Ein-
fachheit der Linienführung von vornehmer Wirkung sind.
Hier ist einmal gezeigt, wie sich unter Aufwendung gerade
nicht hoher Mittel aus einem wenig schönen und kahlen
Giebelhaus sür ein ansprechendes Gebäude schaffen läßt , das
nun nach der Vollendung die Zierde der Straß « geworden ist.

* Wegearbeiten in den Außenbezirkenwerden jetzt , nach¬
dem die größeren Straßenbauarbeiten in der Stadt so ziem¬
lich zum Abschluß gekommen sind , seitens deS städtischen
Tiefbauamtes zur Ausführung gebracht. Im allgemeinen
handelt es sich um große Instandsetzungen , die notwendig
geworden sind . Weiter werden aber auch neue Fahrbahnen
für die Hauptwege angelegt , wie u. a . für den Sandweg im
Stadtteil Osternburg , den Bittersweg in Neuenweg« und
den SchramperS- und Kaspersweg in Eversten.

kkstiov . lSrv,

* Di« RetchSmaftvtebauSftellungIn Berlin sindet vom S.bis 9. Mai 1937 statt und sindet schon jetzt im ganzen Reiche,und damit auch im Lande Oldenburg , Widerhall. Der gewal¬tige Erfolg der Oldenburger Mastviehzucht«! gibt dielen Ver¬
anlassung, die ReichSmastvieh -Ausstellung in Berlin in größe¬rem Umsange zu beschicken, um dort in der großen Konkurrenzunter Beweis zu stellen , daß die Mastviehtiere oldenburgischerHerkunft auch im Wettbewerb mit den anderen Rassen und denTieren der übrigen Mastviehgebiete besonderer Art an ersterStelle stehen werden. Für die ReichSmastviehAusstellung sindim Lande Oldenburg bereits jetzt die in Frage kommendenTt »re ausgesucht und in besondere Pslege genommen, um den
Erfolg auf der Ausstellung aus jeden Fall zu sichern.

* An den Brunnen gefallen . Zu der gestrigen Nachrichtvon dem tragischen Tod einer älteren Frau in Osternburg
erfahren wir noch , daß die Frau durch einen bedauerlichenUnfall umS Leben gekommen ist , indem sie, die herzleidendwar , in den Brunnen siel. Das Unglück ist erst am andern
Morgen bemerkt worden.

* Sieben Fahrräder find gesund«« und von der Poliz «i
fichergestelft worden, ohne daß sich bisher die unbekannten
Eigentümer gemeldet haben. Gefunden wurde ein Herrenfahr¬rad Weltftern in der Nadorster Straße , ein Herrenfahrrad ohneMarke in der Gottorpstratze, »in Herrenfahrrad Standard inder Georgstraße. ein MädchenkrnderradFlottweg in der Bahn-hosftraß«, ein Herrenfahrrad Strich in der von-Kobbe ^ traße,ein Herrenfahrrad Seyler in der Feldstraße und rin Herren¬fahrrad Phänomen in der Ammerländer Heerstratz ».

« St« Taschendieb hat tu einem Lokal ein Opfer gefunden.Einem Gast wurde «ine Bekdvörse mit SO RM Inhalt ««<-wendst.
* Verhaft« wurden van d« Kriminalpolizei zwei Per¬sonen , davon «in« Person auf Grund eines Haftbefehls, und

o >« andere Person wieder einmal wegen Betteln« . — Die
Schutzhaft erstreckte sich wegen Trunkenheit auf «in« Person.

» Der weg Oder den Wochen maatt. Der gestrige Wochen¬markt war wieder «in wentg lebhafter, vielleicht nicht ganz tndem Mab«, wie man es nach den ungünstigen letzten Markt¬tagen erwartet hatte, aber immerhin war eine Belebung sest-siellbar. Der Markt aus dem Schießplatz war durch einigeBauernwagen abgerundet und bot «tn vorteilhastes Bild , Auchdas Wetter, das uns tn der letzten Zeit nicht verwöhnte, trugrum Gelingen bei . In der Markthalle waren alle gleischständebesetzt, und im Hinteren Raum hielten einig« Verkäuferinnenihre ländlich«» Srzeugnlffe feil, vorwiegend Geflügel. AuchHasen gab es wieder. Auf dem Gemüscmarkt bat sich kaumetwas geändert. Immer augenfälliger wird dt« Vorherrschaftdes Kohles, vornehmlich deS weißen und des roten, neben dem
sich tn beständig zunehmendem Umsang der grüne auSbrettet.Immer noch können die vtelfachen Wünsch « nach Blumenkohlersülli werden. Ebenso gibt eS immer noch sonst allerhandFrischgemüse, wie junge Wurzeln , Karotten . Teltower Rübchen,Mairüben , ebenso Salat und Spinat . An Pilzen gab esPsisserltng« noch in ziemlichen Mengen, daneben vereinzeltGrünlinge . Für Pilze lst die augenblickliche Witterüng sehrgünstig. Mit dem Eintreten stärkerer Fröste wird «S damitvorbei sein. Auch aus dem Obstmarkt hat sich kaum etwas ge¬ändert . Neben Aepseln unv Dirnen , die tn zahlreichen Sortenzu haben sind , und neben den üblichen Weintrauben und Süd-flüchten gab e« vereinzelt noch Kronsbeeren . Etn gutes Ge¬schäft machten — endlich etnmal wieder — die Fleischer , diediesmal kaum alle Wünsche befriedigen konnten. Auch Butterund Eier wurden viel verlangt und flott gebandelt. EbensoKäse und Honig. Selbst daS Blumengeschäft schien diesmaletwa« lebendiger , u sein . Niemand sollte den kleinen Umwegüber den Schloßplatz, den ehemaligen Inneren Damm, scheuen,wenn er sich von der Markthalle zu dem neuen Marktplatzneben dem ebemaligen Marftall begibt. Schon der Freud«

Sire spricht die Deutsche ArbettSkrortt
Äugend an die Fron«

Au allen Zeiten war eS die Jugend , die bereit war , stch für dir Erhaltung und Ehre de- Vaterland «- riuzusetzen. Einsatz¬bereit stand sie an allen Fronten.
Ter Führer hat da« deutsche Voll zum Kampf aufgerufen . Unabhängigfrit durch Arbeit und Leistung ist die Parole dernächsten vier Jahre.
Deutschland« Jugend wird wieder in vorderster Front um den Sieg ringen . Jm -t . Reich - brrus - wrttkamps wirdjeder Junge und jede« Mädel den Willen zur Leistung bekunden.
Mit dem 15 . November beginnt die Werbung.
Ter Führer ruft und Ihr , deutsche Jungen und deutsch « Mädel au« allen Werkstätten, « erdet folgen, dem»

Deutschland muß leben!
Heil Hitler i

Dteckelmann , Hilde Wessel , LührHogrefe,Gauobmann der DAF Lbergauführerin de « VDM GaugebictSsührer der HI

Wetterbericht des Aeichswetterdienstes
» uSeede- ri : vre « » ». (« achdrua

Dt« » t »runä »s' ont . dt« <m> Freitag verbreitet Ichlechre»gebrach, » alte , 10 tetz, dt« Uber die Oder ostwärts oorgebrun-en >>»!ha , da» N« ,e » g«dtel bi« dar, » st, ,ntt,cuo, »men . Lei tm « striae » «7rtchl erwähnt - HochbrucklettNegl über dem westlichen Mitte,euren»er « » shelttriing gebrach, bar . Seine » trkung wird aber ntch, -»»langer Tauer tetn. da «tn neue« Lies vom « Ilanttk heranrü »,zur Zeit nicht besonder» wetterwirksame Front lieg , Uber tingland aetst ober zu erwarten , datz diese Fron , in stärkerem Mast« ,ä »g w,,».»wird , wenn dt« von Ihr » eroildelSrdcrle Warmlust ml, herLus, ln Berührung komm», hie »et UN» he» »e ln säst allen e,«! ,.8 Grad Abkühlung gebrach, hat . "
BoraüSlage für den 18 . N»v . : Mäßige bl« frische Dlnd « äu»bl « West, nach « ufbelterung wieder trüber , einzelne Ntcderichij,,
« „»sichten tür de» 1«. Stob : Sebhast« Winde »n « Südwest »ll

West , veränderlich« BewSlkung. strichweise Niederschläge, immerübernormale Temderatur . ^

Amtlicher Wtcher WittermsberlM
de, Wetterstation LandeSdaurrnschast Oldrndui,

Untersuchungsamt und Korschungsanftalt
Beobachtung vom 14. November, 3 Uhr nachm.

Ba»»« «>er Lusttemperat . « tndrtcht . Rtederscht . Ntedrtgft,»»» vet-u-» »- Stärke »m Erdboden -Temst
764 .4 8.8 8VV 4 0.2 2.5

Lufttemperaturen Sonnenschetndauer Temperatur
Höchst« Rtedrtaft » tu Stunden »« 1 » Bodenttch

Am IS. November IS8S:
Sonnenausgang 7 .48 Uhr Mondausgang ly .yg n»,Sonnenuntergäng Ist.ZI , Mondunlergang 17.47

Mond ln Ttldwenb«.Hochwasser: Oldenburg 8.24 . 17 .47 : Bremen 4.44 ,7 « .« « sleih 8 .44 . IS .07 : « rate 8.24 . 18 .47 ! Wilhelmshaven r.04 14 N

wegen, die dt« dortige Blumenpracht jedem Vorübergehendenbereitet.
» vtdenhurgee « arkthretle » 0« 14. Noo . : MolkeretbuNer Pfh z»bt« ISO , Landbutter — , Rindfleisch 7V— lüg , SchweinefleischSh- lgaKalbfleisch SO— IUÜ, - ammelsletjch 80 — 10V ger . Speck IM , Flomenger. Mettwurst SO—IM . Leberwurst SO— IM . Irische Mettwurst 9V- IMRotwurst SO—IM . Ster « t . 10- 14 . Hühner 2M—4M. Hähnchenßo- M.zahm» <r » «en 2M—4M. Kaninchen 200- 4M, Gänse >/> » , . IIS. Haie,'/, Kg. 80 . Kartoffeln >/, Kg. 8—4. Grünkohl Kg . — , Zleckrübe»>/, Kg. 8, Malrllben >/, » , . 10 . Wurzeln >/> Kg. tz— ly . Zwiebel» 1«.Schalotten >/, Kg . 18 . Wirsingkohl >/, Kg. S, Rotkohl S. Weißkohl i,» ohlradl 10 , Blumenkohl Kops 20—70, Sala » 10 , Svlnat >/, »g.Rosenkohl 80 —88 . Sellerie 10— 18. Porree Bund 10, Ptterstlle Bund Ih.fr . Aepsel >/> » g . 10—80 . Birnen 10— 80 . Lomilen 80 , Bananen 28- LHonig 120 - 180 R» s„ Torf 4V Hl. 10— 11 RM . Beste Ware hyneNotierung.

*
Der Handwerksmeister feent stch

D« Handwerksmeister freut stch von ganzem Herzen daßdt« Aufträge und Bestellungen infolge der allgemeinen Wirt-
schastSbelebung auch für feinen Betrieb reger eingehen und
ihm Arbeit und Brot geben. Durch die hinter uns liegenden
schweren Zeiten hat gerade der selbständige Handwerksmeister
«tn außerordentliches Zusammenfchrumpfrn seines Be¬
triebskapitals zu verzeichnen. Darum ist beispiel- weise der
Schuhmachermeifter unbedingt darauf angewiesen, daß sstr
feine prompt und einwandfrei gelieferte Qualitätsarbeit
auch ebenso prompt und ohne Verzögerung der Gegenwmtn Form von Bargeld in seine Kaffe fließt.

In Erkenntnis dieser Sachlage hat das niedersächstsche
Schuhmacherhandwerk stch vor einiger Zeit mit Energie gegendas gerade in seinen Reihen eingertffen« Borgunwesen ge¬wandt . ES hat zunächst in den eigenen Reihen dafür gesorgt,
datz durch geordnete und termingerechte Rechnungslegungdie Voraussetzung für prompten Zahlungseingang geschaffenwird . Dann aber wandte eS stch auch an die Gesamtheit der
Kundschaft und warb um Verständnis und Mitarbeit sstr
diese Aktion , di« wesentlich beiiragen soll M einer Bereini¬
gung und Gesundung der wirtschaftlichen Beziehungen der
Volksgenossen untereinander.

ES ist etn erfreuliches Zeichen deS wachsenden Ver¬
ständnisses unserer Volksgenoffen sür die gegenseitigen
Schwierigkeiten und Nöte , daß dieser Appell an die Volks¬
gemeinschaft nicht vergeblich war . Aus den verschiedensten
Kreisen des Schuhmacherhandwerks , insbesondere auS den
ländlichen Gebieten , aber auch aus dem städtischen Hand¬
werk, liegen Berichte vor , daß die Kundschaft in Erkenntnis
der Lage gerade dieses Handwerkszweiges und unter Bezug¬
nahme aus die eingeleitete Aktion gegen das Borg-
Unwesen die geleisteten Arbeiten ohne Zeitverlust sosort
bezahlte, viel prompter als noch vor einiger Zeit.

An diejenigen VollSgenoffen , die von diesen Gedanken-
gängen noch nicht erfaßt wurden , ergeht daher die drin¬
gende Bitte : Fort mit der Borgwirtschast beim Sämh-
machermeister! Er braucht das Geld nicht nur zur Aufteä»-
erhaltnng seines Betriebes , sondern auch zur Erfüllung
seiner Verpflichtungen . Und so kommt eS tm großen
Kreislauf der Volkswirtschaft letzten Endes allen und dam»
auch dir wieder zugute!

KretÄhandwerkerschast Oldenburg t. v.
*

Wettbewerb in der SumnSwirttAaft
Ter Landesbauernführer gibt bekannt:
Durch einen Wettbewerb unter den Ortsbauernschaste»und Kreisbauernschaften soll der Wille der Bauern in der

Landesbauernschast Oldenburg , die bisherigen Mängel zu dr
beben , auch nach autzcn hin zum Ausdruck gebracht werden.
hosse , daß alle Bauern stch ohne Ausnahme an diesem Lew
bewerb beteiligen. Es soll den Betrieben , di « schon aus diesem
Gebiete sich erfolgreich betätigt haben, ebenso wie denen, die
stch daraus umstellen, eine Anerkennung sür besondere Leistun¬
gen aus dem Gebiete der Humuswinschast verliehen werden
nebst namentlicher Bekanntmachung im Wochenblatt oder ein«
Tageszeitung . Ebenso sollen die Kreisbauernschaften, die v«<
sonders gute Leistungen ansznzeigen haben, mit einer soianu
Anerkennungsurkunde geehrt werden.

In Wettbewerb treten:
1. Dir OrtSbauernschaften

a) Durch namentliche Feststellung aller Betriebe ftnerVA

01 u.-urch 8 «ni,euung alter OrlSvauernichaiicn , „gelingt, nach dem 1 . Januar 1937 bi » zum 81. Mar, M
mindestens zehn Betriebe sür die geordnete Humus« » »»» '
, u gewinnen. Stichtag I . April 1937 . . ^ . . .Di« technischen Berater deS OrtSbauernsührerl haben » '
Betrieb« von sich au« an die zuständige KreiSbauernschasl zu

^ kslkiil-ttvllos v.Vottkrkesto vornodierieuan?»ed»a,
180 em droit , « ck. Ilokerdor

l



«elden . Durch den Kretshauptabtellunallelter II und den »u-
ständigen Wirtschaftsberater geschieht die Nachprüfung der An-
gaben. Jeder Betrieb , der in der Gruppe 1» sich mit Ersola
bewirbt , bekommt eine Anerkennung. Die Betriebe, di « in der
Gruppe Id sich mit Erfolg bewerbe» , bekommen erst dann eine
Anerkennung , wenn sich mindeftenr zehn Betriebe der Ort«,
dauernschasl uingestelll haben. Jeder erziehe also seinen Nach,
dar, so gut er kann.

^

z. Die Üreisbauernschaftrn
Durch Verteilung einer Anerkennungsurkunde an di«

- retsbauernschaft, die die größten Erfolge aus dem Gebiete
»er Düngerpslege auszuweisen hat . Stichtag 1 . April 1937

Den 60 besten Betrieben in der Landesbauernschaft wird
eine Anerkennungsprämie gewährt, und zwar werden Prämien
in Höhe von 30 NM und Ä RM zur Ausschüttung gelangen.

Hundsmühlen.
Die Gaufllmstelle wird beute bet E . Dannemann den

Film „Das unsterbliche Lied" vorsühren.
Oderlrthr.

Roggenfelder nicht zertreten ! Der Regen der letzten Tage
hat die Landwege so lies aufgeweicht, daß sie schwer zu begehen
und ,u befahren sind . Fußgänger und Fahrzeuge suchen ost
den Ausweg, daß sie angrenzende Felder ansahren oder be-
geben. Da die Felder aber größtenteils schon wieder mit Roggen
bestellt sind , werden durch diese Unachtsamkeit viele Roggen¬
leime zertreten.

Wardenburg.
Jagdhundprükung , vom Segering Wardenburg war ein«

Prüfung der Jagdhunde angesetzt . iS Jäger hatten sich mit
ihren Hunden zu dieser Brauchbarkeitsprüsung «ingesunden.
Die Leitung der Prüfung lag in den Händen von Forstaffestor
Reichert au« Streek. Da die Zahl der Prüslinge sehr groß
war , mußten diese aus zwei Gruppen verteilt werden. Die erste
Gruppe , die sich Achtcrnholt als UebungSgelände ausgesucht
hatte , wurde von Forstassessor Reichert und Verwalter
Meder geprüft. Tie zweite Gruppe unterlag der Obhut von
Hegertngleiter Kretzer und Kaufmann Nie Haus. Diese
Gruppe hatte sich Westerholl als Prüsungsgelände auSerscben.
Die Gcsamtprüsung verteilte sich aus acht Tetlprllfungen , die
,. B. den Geruchssinn des Hundes , daS Suchen und Appor¬
tieren , daS Anstehcn, das Verhalten beim Schub, den Gehor¬
sam usw. nach Punkten »u werten hatten . Ta jede Teilprüfung
bis zu vier Punkten zu vergeben hatte, konnten im ganzen 32
Punkte erreicht werden. Dieser Höchst,ahl kam aber keiner der
lg Jagdhunde nahe. In der Gesamtwertung erhielt der Jagd¬
hund de» Gastwirts Büsselmann auS Oberlethe den 1 . Preis.
Im Suchen und Apportieren schnitten die Hunde der Jäger
Arnken aus Wardenburg und Ernst Tbieß aus Tungeln am
besten ab. 13 Jagdhunde bestanden die Brauchbarkeitsprüsung,
während 6 Jagdhunden die Verwendbarkeit zur Jagd abae-
sprachen werden mußt «. Nach der Prüfung fanden sich die
Jäger zur Stegerverkitndigung in der Gastwirtschaft Arnken in
Wardenburg zusammen.

Westrrholt.
vom Gesangverein. Der Männergesangverein Westerholt

hat die regelmäßigen Singabende wieder ausgenommen. Dem
ersten Zingabend ging eine Versammlung der Mitglieder vor¬
aus, in der neben ven geschäftlichen Angelegenheiten vor allen
Dingen der Anschluß an den deutschen Sängerbund in Erwä¬
gung gezogen wurde . Ta sortab den Mannergesangvereinen
das öffentlich « Auftreten nur dann gestattet wird , wenn dl«
Männerchöre korporativ dem Deutschen Sängerbünde ange-
schlossen sind , sahen sich die Westerbolter Sänger veranlaßt,
den Anschluß an den Sängerbund auszunehmen. Der Sonder¬
beitrag sur de» Sängerbund soll so gehoben werden, daß auf
jedem Singabend 10 Rpf . einkasstert werden. Wünschenswert
wäre cs, wenn sämtliche Männerchöre in der Wardcnburger
Gemeinde in gleicher Weise verfahren würden. Einstimmig be¬
schlossen wurde dann noch von den Westerholt« Sängern , in

Trotze Landesaruppeu -Sefltigellrtzau in Oldenburg
In den drei langen Hallen de » städtischen Nutzvieh-

Hofes , die jetzt mit der Elite deutschen Rassegeslügel« besetzt
sind , hatten sich gestern morgen schon viele Aussteller und
Geflllgelsreunde . die teils mit den Friihzügen gekommen
waren , etngefunden . Bald nach 10 Uhr versammelten sichalle Anwesenden in der ersten Halle, wo der Landesgruppen-
vorsitzende und AuSstellungsletlrr Wilh . Walther. Ol-
denburg , mit einem freundlichen Wtllkommensgruß an dt«
Gäste und Züchterkameraden die dritte Raffegeslügelschauder Landesfachgrupp « Oldenburg in der Reichsfachgruppt
Ausstellungsgeslügelzüchter im Reichsverband Deutscher
Kleintierzüchter offiziell eröffnet« . Seiner Ansprache ent-
nehmen wir , daß eS bislang wegen Fehlens eine« Lokale»
für eine groß « Geflügelausstellung nicht möglich war , in
Oldenburg ein« LandeSgrnppenschau abzuhallen . Jetzt wird
jeder zugeben, daß die ausgestellten Tiere bei uns besten»
untergebracht sind. Wenn die Ausstellung so schön aus-
gebaut und ausgeftaltet worden ist , ist es den Züchtern und
den vielen freiwilligen Mitarbeitern zu danken. Auch bet
den Behörden haben wir viele Unterstützung gefunden, so
vom Lldenburgischen Staatsmintsterium , vom Bremer
Senat , von unserer Stadt , von der Reichssachgruppe Aus¬
stellungsgeslügelzüchter, von der Landesbauernschast sowie
von vielen Vereinen , Vereinsmitgliedern und Gönnern.
Dank dieser reichen Unterstützung konnte auch die not¬
wendige Propaganda durchgeführt werden.

Die Bedeutung der Geflügelzucht wird leider noch nicht
allgemein genügend anerkannt . Trotzdem di« Einfuhr von
Geflügelprodukten stark abgedrosselt werden konnte, wurden
im Vorjahr « noch für ISO Millionen RM auS dem Aus-
lande bezogene Geflügelprodukte in Deutschland gebraucht.
Bei uns in Deutschland ist in den letzten Jahren die Ge¬
flügelzucht stabil geblieben . Etwa 80 Prozent der Geflügel¬
haltung soll in der Landwirtschaft und 20 Prozent in Lieb¬
haberhänden sich befinden . Di« Liebhaberzüchter in Stadt
und Land sind aber ja die eigentlichen Pioniere und die

Wegbereiter für die landwirtschaftliche Geflügelhaltung seit
70 bis 80 Jahren in Deutschland gewesen. Ein geradezu
klassisches Beispiel zeigt unser Oldenburger Land aus dem
Gebiete der Geslügelhochzucht. Vor SO Jahren wurden die
ersten Eierverkaufsgenossenschasten gegründet . Ta » war erst
möglich, als durch die züchterischen Leistungen dir Geflügel¬
zucht produktiver geworden war . Durch di« Zuchtvereine
wurde erst die Zucht aus Rasse und Leistung gebracht und
aus dt« Notwendigkeit von Frühbruten hingearbeilet . Weiter
wurde die vernünftige Aufzucht und die Ausräumung mit
unwürdigen Stallungen für daS Geflügel gesordert . Durch
Rassezucht zu Schönheit und Leistung haben auch in der
Landwirtschaft diejenigen Züchter die besten Erfolge zu ver-
zeichen , die sich in Vereinen zusammengeschlossen haben.
DaS Geflügel ist der beste Futtervcrwerter nicht bloß auf
dem Lande , sondern auch in den Städten , wo viele Tausend«
städtische Geflügelhalter für ihr « Familien die erforderlichen
Eier und Geflügelfleisch produzieren.

Der neue VierjahreSplan unserer Reichsregierung muß
auch alle Geflügelzüchter zur kräftigen Mitarbeit bereit-
sinden . Durch Verwertung aller Absälle im Haushalt und
Garten in der Kleinrierhaltung werden Fleisch und Eier
produziert . Es müssen Ausstellungen abgehalten werden zu
Werbezwecken für die Hebung auch der Geflügelwirtfchaft.
Das ist aber nur möglich bet ruhigen Verhältnissen in un¬
serem Deutschen Reich« und Vaterland «, wie sie von unserer
Reichsregierung und unserem Führer geschaffenwurden nnd
erhalten bleiben werden . Unserem deutschen Vaterland « und
unserem Führer Adolf Hitler gilt unser Sieg -Heil!

Anschließend sand die Besichtigung der langen Reihen
edelster Rassegeflügelarten statt.

Mögen am heutigen Sonntag recht viele Besucher auS
Stadt und Land in die schöne Ausstellung kommen und da¬
mit die Aufbauarbeit in der Geflügelwirtschast unterstützen.
Das wäre der beste Lohn für die vielen Mitarbeiter bei der
Ausstellung.

der nächsten Zeit «inen gemütlichen Abend bei Kaffee und
Kuchen und mit den Frauen abzuhalten.

Bloherfelde.
Die Pferdeverflcherung der ehemaligen Gemeinde Ofen mit

dem Sitz in Petersfehn nahm allenthalben in ihrem Bezirk eine
Neueinschätzuna ihrer versicherten Pferd « vor . Eine gröbere
Anzahl neuer Mitglieder konnte ausgenommen werden, so vaß
die Anzahl der versicherten Pserde jetzt die Zahl von 400 schon
übersteigt. Das voraesührte Pserdematerial war durchweg in
einem guten Zustande und wurden von den Schätzern auch
dementsprechendgewertet. Wenn in diesem Jahre auch schon
eine Anzahl Pserde entschädigt werden mußten, so hofft die
Versicherung aber doch , mit dem Betrag von nur IH Prozent
der Versicherungssumme auskommen zu können, ohne den Re¬
servefonds in Anspruch nehmen zu brauchen.

Die diesjährige groß« Treibjagd Im Forstrevier Wildenloh
fand am Mittwoch unter Beteiligung von 18 Jägern und
einer größeren Anzahl Treiber bei einigermaßen gutem Wetter
statt. Die Forstverwaltung war vertreten durch Forstmeister
ReentS in Vertretung beS LandeSforstmetsters Hornboaen,
und den Revierförster Mein renken al» Jagdleiter . Dir
Jagdbeute deS Tages waren 13 Hasen , 4 Schnepfen, 1 Fuchs
und 3 Kaninchen. 5 Hasen und 3 Kaninchen wurden dem
Wtnterhilsswerk der NSV überwiesen, und daS übrige Wild

wurde unter den Jägern versteigert. Nach beendeter Jagd ver¬
sammelten sich Jäger und Treiber im Waldhaus Wildenloh
bei Kracke.

Petersfehn.
Die hiesig « Ortsgruppe der NSDAP hatte zu einer großen

Dorsverfammlung nach H . Winter » Gasthof einaeladen, woran
auch die verschiedenen Parteigliederungen und die Verein« und
Korperationen des Orte» zahlreich teilnabmen . Der OrtS-
gruppcnleiter der NSDAP Job . Sanders leitete die Ver¬
sammlung. Als Redner des Abends war der Standartenführer
Bürgermeister Pg . EsderS gewonnen worden, der in einem
längeren , allgemein verständlichen Vortrag über parteipolitische
Anaelegenherten redete und damit eine dankbare Zuhörerschaft
fand.

Jeddeloh i.
« nlllßltch «hrer goldenen Hochzeit wurde den Jubtlaren

Friedrich FrerichS und Frau Sophie geb . Lübbers von sei¬
ten der Dorfgemetnschaft, der großen Verwandtschaft usw. eine
reiche Ehrung zuteil. Die Zahl der Gratulanten , die das rüstige
Ehepaar an ihrem Ehrentag « aufsuchten, war sehr groß. Im
Laufe des Tage« erschien Pastor Hankmann und überreichte
tm Austrage der KirchengemeindeEdewecht eine Bibel und im
Namen de » OberkirchenratSein Gesangbuchund stellte in herz¬
lich gehaltenen Worten das LebenSwerk deS Jubelpaares ge-
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Amtliche Bekanntmachungen
DomSn«na«t

Oldenburg , den 14. November 1S36.

Betr . Neuverpachtung Mur Io Dockroeedtktou
mit ä. roten 2sntk »- W»pp»n

r ^v«r !,i

der staatliche » Nieseliviese» i« ««d am
Bar »eführ «rholz

werden Pachtanträge
Donnerstag , den IS. d . M ., S Uhr,

beginnend dei Pachtstück Nr , 1 . bet Holzw. « iettng. Barne-
slihrer -Holz , entgegengenommen.

Pachtzettel sind mitzubringen . ge». Schipp« .

W« stnstst>st« mst
letit Knut . lob wir em. i> rr»rm »o

0 «Q Kv>t dsutdla lotr w stiÜKvu
k»t«r dal

nxnch . - ODsstlOU, voaaariedv. Str . 4L

vlnseumvder
in jeder Ausführung
Eigene Anfertigung

Fleischverdingung
Ti « Lieferung deS Bedarfs an

Fleisch- und Wurstwaren
für die Truppen deS Standorte » Oldenburg und für da»
Standortlazarett Oldenburg für die Zelt vom 1 . Januar bi»
30 . Juni 1937 soll getrennt nach Truppenteilen und für da»
Lazarett in je einem Lose am Montag , dem 28. November 1936,
um 9.00 Uhr, im Geschäftszimmer des Heeresverpflegungsamts,

Adoll Salmnes . MM.

Bauplatz
etwa 425 Quadratmeter groß, in
der Haareneschstraßebelegen, zu

verlausen.
Oldenburg. Landesbrandlass« ,

Gartenstraße 5._

Selchäftrbln«;
Donnerschwee ! Strafte 78 , vergeben werden.

Angebote mit der Aufschrift Slrtschverdtngung sind bis zu
diesem Zeitpunkt nur durch dir Post ein, «reichen . Die Be¬

dingungen können bet dem Heeresverpflegungsamt «lngeseben
oder zum Preise von 1 — RM einfchl . AngebotSvordruckbezogen

mit grobem Laden , Lager¬
raum und zwei
im Zentrum der Stadt zu gün-
sttgen Bedingung , zu verkaufen.

werden. Heeresverpflegungsamt.

Der imivekmaie Sloever Vrell Ir.
Das Fahrzeug mit unbedingt sicherer Straften - und Kurven
lag« sür die schlüpfrigen u. schmierigen Straften de» Winters
Luftkühlung, daher keine Kühlwasseriorgen. Robust und
doch formvollendet , sparsam im Gebrauch.
Probieren Sie ihn, bevor Sie sich zum Kaus eine « Wagen«
»ntschlieften . Preis ab Werk von RM 3300,— an.

Feenruf 41821

Einfamilienhaus
ZiegeilMabe

zu verkaufen,
ordcrung 15 000 RMFordern«

Hr. NliiterrGrundst.nt aller
Donn .schw Str .8S

und fast neu« Klub-
garuttur zu ve

« ngnst S « t». Grün«

§
SIkNkUS

20 ^ 701,1 . 2
5/4 50 ? ^ k7

kri^i 2ä 9.
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vührend und in schöner Weise Hera» - . Sine Abordnung der
N 2 K O V K a in e r a d I ch a s t Sdewecht iiberretchte ein
schönes Bild unseres Führers sowie eine » Geldbetrag , Am
Abend derrschie im Frerichssaien Hanse ein srobvcwegtes Leven,
da» seinen Höhepunkt erreichte , als das rüstige Paar sogar noch
den Ehrenlanz mit ingendiichem Schwung lauste,

Zcddeloh I.
Die hiesige Zeile der AL Fraiicnfchast kam am Freitag-

nachmittag in Krcve » Gastbos >u einer Vcrsaininlung zu-
sammcn , die durch die Anwesenheit der ttrcisrcserentin für
Handarbeit eine besondere Bedeutung hatte . Die Zellcnletterin
Fra » Lessinan» erössncte die Versammlung und begrüßte
ganz besonders die Kreisrefcrciitin sür Handarbeit Frau
Scher ss , Zwischenahn , die iin Anschluss einen klarumrissenen
Sinsührnngsborirag über die Handarbeiten und ihre Beden
tniia in der Arbeit der AL Franenschast hielt , Ga » ; besonders
wurde dabei noch aus die Verwendung von Altmaterial zur
Herstellung neuer Gebranchsgegensländc kingcwicscn . An Hand
von praktischen Beispielen wurden die Ausführungen beson¬
ders illustriert , Zni» Zwecke einer sielbcwustien Weiterarbeit
ans diesem Gebiete wurde sür die kiesige Zelle wöchentliche
Handarbeitsstunden festgesetzt, die wöchentlich abwechselnd am
Mittwochnachmiltag und am Donnerstagabend in der hiesigen
Schule stattsinvc » . Die Zellenlciterin schloß die anregungs¬
reich verlausene Versammlung mit einem Bericht von dem in
Sdcwecht stattgcsundcnc » großen Fest für den Neichsmutter-
dienst und dem Trencgelöbnis zum Führer,

Edewecht.
Der OrlSgruppenwalter der ALB , Bürgermeister Gchrel «,

batte seine Mitarbeiter s » einer Besprechung nach Orths Gast-
bos geladen , die am Freitagabend slattfand , Es galt , das dies¬
jährige Wintervilsswerkscst scstzulege » und vorzuvereiten , ES
soll am Sonnabend , 5 , Dezember , in Bubrs sämtliche » Räu
men wieder steigen , In erfreulicher Weise bat sich Musikmeister
Wilkevon unserem Oldcnvnrgüchc » Jnsanicrie -Regiinent
Nr , 16 mit seiner gesamten Kapelle wiederum zur Verfügung
gestellt.

Bad Zwischen ahn,
Tic AL Kulturgenicinde hat innerhalb des Zwischcnahner

Lrisverbandcs i » der letzten Zeit eine rege Tätigkeit entfaltet.
Durch die eifrigen Bemühungen des Ortswallers gelang es,
auch in diesem Jahr von hier ein ansehnliches Kontingent für
den Besuch des Oldenburger LandcStheaters zu stellen . Der
erste Theaterabend wird am 26 , November besucht. Die Fahr¬
ten sind wieder nach de», letztjährigcn bewährten Beispiel or¬
ganisiert , — Aber auch hier am Orte selbst wird in diesem
Winterhalbjahr eine gute Veranstaltungssolge geboten werden.
Um dafür eine sinanzicllc Grundlage zu bekommen , wird ein
mäßiger Monatsbcirag von allen Mitgliedern lausend einge¬
zogen , sür den die Betreffenden dann freien Eintritt zu den
Veranstaltungen haben . Die erste Veranstaltung sinket am
nächsten Freitag statt, DaS Oldenburger Landcsiheater bringt
das klassische Schauspiel » Kabale und Liebe " von Schiller hier
zur Ausführung , Das ist das erste Mal , daß das LandeStheater
hier am Orte ei» größeres Gastspiel gibt : es verpflichtet jeden,
durch persönlichen Einsatz sür den Besuch am guten Gelingen
bcizuiragen.

An der Fleischwarensabrik „Ammerland " ist ein größerer
Erweiterungsbau in Angriss genommen worden . Der Betrieb
hat sich schon vor längerer Zeit daS benachbarte Lienemannsche
Grundstück gesichert und besitzt jetzt genügend Raum sür die not¬
wendig gewordene Ausdehnung , Bet dem Neubau werden auch
die Richtlinien des Amtes der . Schönheit der Arbeit " gebüh¬
rend berücksichtigt werden ; cs ist vorgesehen , vorbildliche Bade-
und Aufcnthalisräume sür die Belegschaft mit hcrzustcllen,

Herbst Erdbeeren , In der IonntagauSaabe der „ Nach¬
richten " war die interessante Nachricht unter Duisburg zu lesen,
daß es dort einer svstematischen Zucht gelungen sei , eine mittel-
schwere Erdbeersorle heranzuzüchtcn , die nach der reichlichen
Haupternte im Juni noch einmal von August bis in den
Oktober hinein reist . Sine solche Srdbeerpslanze ist in der
hiesige » Gegend nicht unbekannt . Der vor einigen Fahren aus
der Landstraße aus tragische Art verungtücklc Landschasts-
aärtner Peter Brauer hatte solch zweimal tragende Erdbeeren,
Er bat hiesigen Interessenten davon Pflanzen abgegeben , und
man kann heule diese Erdbeere in vielen Gärten antressen . In
diesem Jahr haben die Pflanzen beispielsweise auch im Sep¬
tember und Oktober noch eine gute Ernte gegeben,

Hud « .
Da « Ergebnis der Etntopssammlung am letzte» Sonntag

war insgesamt 322,22 RM und verteilte sich wielolgt aus fol¬
gende Orte : Hude 179,17 NM , Vielstedt 38,79 RM , Norden¬

holz 18 RM , Nordenholzermoor 12,19 RM
RM . Linie , 25 .85 NM . Hurrel 15,95 NM . Altmoorpau 5
NM , Hemmelsberg 8,79 NM , Gaststätte » l .Ai NA !

" ^
Da « Konzert de« Jungt, » »» Mustlzngcs 1 >,j .

Sonntag nicht statt . Es wird aus einen späteren Term ^ ü .
""i

Der Tag wird noch bekannigegeben , Tie Programme si¬
chre Gültigkeit , Lasten

Kameradschaftsabend der Krirgcrkamcradschas , L,« » . >dem am Freitagabend in TönjeS Wirtschaft in c,,w, i. ''"
gesundcne » Kameradschaftsabend der Krieaerkam» ^ -^ '
hatten sich die Kameraden zahlreich eingesunden , ,uinai k.
war , daß der KreiSsübrer Klock (Oldenburg , eine» '
halten wollte über Verdun , Um 7,15 Ukr crössneie
radschastssübrer Job . Grän« den Abend mit einer Anim ^
Fünf neue Mitglieder wurden ausgenommen und vom
radschasisfülirer mit Handschlag verpflichtet . Der
überreichte dem Kamcradschastsfülirer Johann Grön» "
Aufträge des Bundessührcrs Oberst a , D , Reinhard die hm»

""
Ehrennadel als Anerkennung , Sodann nahm der Kreis
da « Wort , Ergriffen lauschten die Zuhörer den Au - siihrm, „»Kameradschastsführer Grone dankte für die vor,reisig,

"'
Ausführungen , Der Kreissührer machte noch auimcrkwmDÜ
di - Anwesenbeil des Bundeskübrers N -s ; «die Anwesenheit des BundessnbrerS SS , Brigade,übr»
Oberst a, D . Reinhard , am 27 , November in Oldenbura ^
wurde beschlossen, im Januar einen Theaterabend mit
folgendem Ball zu veranstalten,

Ei« Achtzigjähriger
Die Handwerkskammer schreibt uns zum 80 , Geburtstag

des Schuhmachermeisters Lütow , worüber die . Nachrichten"
schon berichteten . :

Lukow, ein alter Handwerksmeister von echtem Schrot und
Korn , übt bereits sei» mehr als 52 Jabrcn sein Handwerk in
der Stadt Oldenburg selbständig aus . Aus Anlaß seines 50-
jährigcn Meisterjubiläums vor einigen Jahren wurden ihm
viel Ehrungen zuteil . Auch der gestrige Edrcntag deS hoch-
betagten Handwerksmeisters war Anlaß mehrfacher Ehrungen,
Für die Handwerkskammer überreichte Präsident Havekost
eine Glückwunschadresse mit ehrenden Worten , Präsident Have¬
kost hob hierbei hervor , daß Schuhmachermeister Lukow stets
ein vorbildlicher Handwerksmeister gewesen ist, der als leuch¬
tendes Beispiel sür die Heranwachsende Handwerkergeneration
bezeichnet werden könne . Er sprach dem Achtzigjährigen Dank
und Anerkennung für die dem Handwerk geleisteten Dienste aus,

GaubetriebSgemcinschaftswalter LtlhrS und KreiS-
betriebSgemeinschastswalter Wiemken übermittelten die
Glückwünsche der ReichSbetriebsgcmeinschast Handwerk , Ober¬
meister Hellwig von der Schuhmacher -Innung Oldenburg
gratulierte namens der Innung . Viele weitere Gratulanten
schlossen sich diesen an,

Schuhmachermcister Lukow erfreut sich der besten Ge-
sundheit und gebt tagtäglich seinem Handwerk nach wie seit
einem Menschenalter . Auch an seinem gestrigen Ehrentage
trennte er sich nicht von seinem Arbeitsplatz , und es ist bezeich¬
nend für ihn , wenn er einem Besucher , der ihm Glückwünsche

übermitteln wollte , erklärte , zunächst müsse er die aeraln i.Arbeit besindlichen Kinderschuhe sertigstellen , da ja ioni , d ,Kinder nichts anzuzieben hätten . Wir wünschen dem
biederen Meister , daß er noch recht viele Jahre in Niis,i °,.nund Gesundheit seinem ihm ltebgewordcncn Handwerl
gehen kann,

Opfer für das Winterhilfswerf
Kreisleiter Sngelbart erhielt folgendes Schreiben:

Lieber Kreisleiter Engelbarl!
Bei der Sammlung für das Winterhilsswerk Hane der

Sammler in meiner Gegend Spenden von 20 und 39 Rps/jch
wollte nickt besonders arisfallen und zeichnete l NM, F»
wollte ein Opfer bringen , denn seit unser Führer das Neit
lenkt , bzw . seit säst einem Jahr beschäftige ich zwei Gesellen
mehr . Bei den gewaltig gedrückten Preisen in meinem Pe¬
rus ist es mir nur mit äußerster Ärastanstrengung möglich,
meinen steuerlichen Verpflichtungen und Abgaben , die ichoft
erst durch Nachnahme entrichten kann , nachzukommen . Wenn
ich nun einen Wochenlohn eines Monteurs , der 99 Rps, S „ ,n>
denlohn Hai , Ihnen hiermit überreiche , so dürsc» Sie vei-
sichert sein , daß dieses für mich tatsächlich ei» Opser ift,
welches ich außerdem mit freudigem Herzen bringe.

Anliegend : Lohntüte mit 37,72 RM,
Heil Hitler , lieber Kreisleiter.

8ie tun rockt

odeikeimlen nscti ksg
siik ließ VeilillsMtkcl i

schon jetrt ru dvstellon . diein grolloo Ltokklsger ist gut sortiert

Zu verkaufen Mi kiivei«« Ruhiges möbliertes Zimmer
zum Weiters, , 199 Psd . schwer,

G , Stratmann , Etzhorn.

MM »-

Wir üben Montags und Don¬
nerstags von 29/ . vis 21 !4 Ubr
in der Schule Brüderstratzc 25,

MonatSbeitrag 29 Ps,
Anmeldung im Kursus,

vlnaisüenlsver

M . leedken
" ottenLtrnv « 2
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Lut msefütirter Lrmer
LiMsmielsverlsetm'

wünscht Vertrerg , leistungS-
säbiger Firma in Marmela¬
den und Fischkonlervcn , An-
gevote unter V M 511 an
die Geschäftsstelle d , Blatt.

Brauner Damrnschuh verl , Gec
Belohn , abzug . Mühlenstraße l

Verl , von Bloberselde bis Ohm
siede Portemonnaie mit Inhalt,
Näh . in der Geschäftsstelle d . Bl,

iljpvp
"

M WM
WWstÜI , mMcll
»III eleW

Tech» , s , möbl . Lchlasztmm . mit
etg , Kochg., Nicht , Flugpl , An
geböte mit Preis unter U B 398
an di« Geschäftsstelle d. Blattes.

Suche ein heizb , möbl . Zim . mit
sep, Eing , Ang , unter V P 118
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Ein alt , Mann sucht aus bald 2
leere Zimmer t . d , Nh . d , neuen
Friedhofs , Ang . unter D A 191
an die Geschäftsstelle d. Blattes,

Zeitung
« «« ««.
Ars « .

ein bosonäers tcstes
u . dankbares Oeveke k. tsseds ^Isn -KIeider. Klüsen a . Kesatr, H
95 cm Kreit, vorrätig in dien . D
ckamp .» rsrt jxrtw u . rot kM »

cler beliebte L .-Seidsn-

icieitier, ca. 95 cm breit , vor- ^ ^
rätix in »cbvarr , marine . I
braun , vein und d.xrüv kOI I

sin xanr besonders
n wertvoll virlrevdva,

kest einxevsbte » Muster, ca.
95 cm breit , vorrätig in ro»t , M
marine , nacbtklau , mz r̂tde X,

Lire - Iall

nou u , g«de„ gümt .Soklgrbeckgn,
>«>nr . S-cnn« I,e >«chs ., AdlM «-ol-

» a»chln«ns»dttl «. « tmoover

kllillll Ullllksil!
mit Stall , passend lük Sied¬
ler . au! Adbrulh zum 1 . 3an,

1937 zu verkaulen.
tieinrilti Ivilim '

. vliimdmu.
lsn« Strsk 78.

O In jeder Orove und kreislNtie GG und bitte um ^ nrvbote O
» k tl / HL« O L»bv,pvditloo
G I . n , vkA » , Llöbeltraoaportd LLdndofapiLtr b : l 'eiekov 374!

Nüstern , lllr slesellsebakt̂ 2 . 68
Sllodekarben . ca.90em breit KLi ) 68

Im Aufträge sucdc ich ein in der
Stadt Oldenburg pclcgcncs

rmeikmilienkaus
gegen Barzahlung , u kaufen

G . Boog . Burhave,

Anzuleiben ges , 299»» RM gegen
Sicherheit und gute Zinsen bet
monatlicher Abtragung . Schrift¬
lich« Angebote unter B W 124 z
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

flott , Mädchen , 22 J „ s . Volon
arstellg , r. Geschäft . Schlicht um

schlicht, möglichst Kost im Hause,
Angebote unter P O 117 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

« elt , Frl „ 49 J „ such» Stell , zur
selbständ . Führung eines Haus¬
standes . Angeb , unter V T 421
an die Geschäftsstelle d , Blattes

29j , ig . Mädchen sucht Stcllg , in
Laden o , Kontor , evtl , zur Aus¬
hilfe , auch Kassiererin , An¬
gebote unter W E 127 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Militärangehöriger sucht sür so
fort oder 1 . Januar 1937

IV 2—Z-AiiUM -IirolMlig
Angebote mit Mietpreis unt . V
» 113 an die Gckchästsst. d . Bl,
Mod . 3 -, evtl . 4 -Atmmer Wohn
von ruh , Mietern <3 Perl .) zum
1 . April 37 oder früher gesucht,
Angebote unter B S 129 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Lin mier rmei MI. Ammer
mit Bad in modernem Hause ge¬
sucht, Angebote unter V V 123
an die Geschäftsstelle d. Blattes

Gut möbl , Zim . zu vm , Besicht,
19 bis 12 Udr . Kurwicksttaßc 3 l.

MW . Zimmer
mit 2 Betten aus sofort oder spä¬
ter mit voller Pension zu verm
Frttz Meervohl , Schlachtermsir .,

Frielensiraße II.

8r . mW . Zimmer
mit Zentralbcizung zu verm

Näheres Ackcrstraße 21.

Möbl . Zimmer , Bogenstratze 47:

ohne Heizung Nähe Post zu »er
mieten , Angebote unter V L 414
an die Geschäftsstelle d . Blatte «.

Zimmer mit zwei Betten frei.
2. Jeldstraße 71.

2 grobe , 1 kleines Zimmer
Küche und gcmeinlchastlich . Bad
u sofort zu vermieten , Preis

59 RM , Bremer Straße 31,

Sam dslälgsn Lntritl IßlklilHA »ovie

jünH « ikvr ksulmöiHn . ^ ngvrleillsr
möglichst mit Uranchelcenntaisseo gsenckt

^ ug . vkmrtede
ötlromasekinsn uoä kttrobeäark
Dange 8tr . 63

M . Zimmer . Nadorster Str . 127,

Zu vm . Wohn
2 Herren

und Schlafz . an
Donnerschw . SN , 52,

— - - - ' MUL
I UlniM Iimgvr sMMkvr

sucht aus sofort Stellung.
Angebote unter W A 425 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Den Bewerbungen
nd kelne Orlatnalzeugntsie,ondern nur ZenaniSaoichriile»

.etzulegen, Liwivildrr müssenaus
der Rückseite Romen und Aut
Ichrlsl des BewerderS iraae »,
Etngelchrteden« Sendungen kön¬
nen nicht eingeschrieben wetter-
desörderi werden.

MSanliche

IrvuiivM WM
Georg Janßen , Weingroßbandl,,

Angustsiraßc 92.

Für allersetnste

kkilriilMerreumille
Vertreter gesucht

bei hoher Prov . 1 , sür Lebens
mittclaesch , usw . ( Kleinpackg . i , 2
Wirlctundsch . , ArbeitSdienstläg,.
Militärkantin . Billigste Bezugs¬
quelle sür eigene Rcchng , Ang.
unter Ä 428 an D . Schürmann,

An,, -Mittl „ Düflcldorf.

^ Weihnachtsschlager 193« ^
U Konkurrenzl . Neudt , TRP^
M a, u . AP a Bcrkausspreis -

ca , 3 M , In kurzer Zeit I
tausd , verk. Von der Presse H
glänz , beurteilt , Jed , kaust
als Geschenk und für eigen,

^ Gebrauch . Vertreter , Groß-
^ abnchmer . Exponeurc ge-
^ sucht, Eilangeb , an G , Zech

« L» ., Frankfurt a . M, , L

Für Oldenburg und OstfrteSland wird ein

tüchtiger Vertreter
gesucht , der bei der Malerkundschaft nachweisbar gut eingeiüdü
ist und eigenes Fahrzeug besitzt zum Verkauf erstklalügerVor¬
lagen , Schablonen , Walzen und konkurrenzloser , paienümn
Apparate . Offerten unter . guten Verdienst " an diese Zeitung,

zum Besuch von Privaten gegen bobe Provision gesucht
Zu melden Montag , 16 , Nov , 36 , von 15 vis 17 Ubr im
Hotel . Stedinger Hof "

, Oldenburg , Lange Straße iS,

> 4K Il lriv - NVMkMM, -

ürvilütm
welche ländlich geleg . De
tailgeschüste , Drogerien,
Kolon .-, Gemischt , Kurz
waren - , Kons . - und Ein
kaussgenojsenschasten be¬
suchen, erhalten

koke Loiori -Provilion
durch bequeme Mitsührg.
unseres seit Jahren ein
geführten

MUkensttikek
welcher in Kommission u,
franko über ganz Deutsch
land geliefert wird . Keine
Muster ! Angv , mil Reise
gebiet erdeten unt . N 67-'
an Westdeutsche Anzeigen
GmbH , Düsseldorf,
Königsallee 66.

ItodlsiUvsr Appsrslk
Frauenfreund vom Rhein ",

Reichspat, , 6 gold , Mcd „ großer
Preis d . intern , ttoctikunstausst,
Frankturt a , M „ über 490ii 'An
erk , Tüchi, , bestens beleumund

vr«i «kie«
für den dortigen Bezirk gesucht

Georg Schlegel , Köln Nipves
Mctallwarcn RIanus . Gegr . 1903

Wir vergeben die

Generalvertretung
unserer

Aiito -KlarWWibe
TRP a , AnSlandSpatente,

Konkurrenzloser Massenartikel
Billig — verblüffend

Größte Verdicnstmüglichkeit
Küntgftetner Holz - und Papier
warrnsabrtk , GmbH , Königstein

(Elbe)

RouHntsrls
SlolkvvDlrLuLeik

I ( tlnrug - , Hunte! >1, ßoüllmtlolst!
I ram Vsrkauk an »ock »ak
I leilradlun ^sküsis xesuedt. ükllü
I 5edr güo-
Ir tue Vstkaulrprelsel pro«-
Irtoo » ira roloii
I Ls wollca sick vuransckenkN«
I melden , die sn iniensive!-.
I reickes Arbeitenvirlclick ßevükoi
Z sind . XnkLnxer sind

^
also mcw

Vvxtllvkrtrled
krort « svn . Vera ? öS3

lUkek delmki lllsler?
Vertretung zu vergeben , Bewer¬
bungen mit Angabe des -vczm«-
dcr ständig bestick» wird, u>»
der Artikel , die bereits gc>u°>>
werden , untcr V I

Geschäftsstelle dieses Bla«^

Weidltche
Mtige . llnsländise^

Hausgehilfin
liir gul diikgerl. Neklilikliiil

geslilkt
Krefeld ( Ntzld .i , Königüraße v-

Rrstaurant Meriens ^

Gesucht fleißiges » nd e»rl >* r
— Mädchen — ,,

für allgemeine acschastl- Stt
Wild , Gccttcn .,

Donnerschwcer - trogc ->

3unges Madöien
od , jg , Frau mit bcftcn EmM
sol - rt ober 1 . De, - 6- ^

, lü«

Personen, . Thubenssta » L , o
melden 16 vis IS Uhr-
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Ein überslWgee Verbraucher
Tie Pflichten der deutschen Hausfran

Verderb nnd Schwund » och viel zu grast
ES ist em grober Irrtum , wenn wir glauben, dakdie gesamte lanviviriscbastlicheErzeugung nur dazu dient umden menschlichen Hunger ,u stillen . Ein verhällnismäbig groberTeil wird immer noch er,engt , nur um eine» iwerslnssigcnVer¬

braucher . nämlich Verderb und Fäulnis , ,u sättigen. Allein
,wei Zahlen zeigen »ns , welche Unmcngcn der landwirtschast-lichen Erzeugung vor dem Verbrauch durch Verderb undSchwund verloren gebe » . 8 !4 Milliarden Reichsmark ist der
Wert der jährlichen landwirlschastlichcn Erzeugung, rund 18Milliarden beträgt der Verlust, der Jahr sur Jahr an Nah¬rungsmitteln ausirilt.

Ticscm groben Verlust, der die deutsche Volkswirtschaft
aus das schwerste belastet, isi der Kamps angesagt. Wohl man¬
cher ist Überrascht über den Umfang, den der Verderb heutebereits innerhalb der deutsche » Volkswirtschaft einnimmt. Es
erscheint dem einzelnen geradezu unsabbar , dab bei verschie¬
denen Nahrungsmitteln bis , n 2 >l v . H . der Gesamt¬
erzeugung Überhaupt nicht verbraucht werden, da sie auf
dem 'Wege vom Erzeuger zum Verbraucher verfaule» und da¬
her verloren sind Durch Achtlosigkeit und in den meisten Fallendurch mangelhafte Ordnung entsteht dieser grobeVerlust. Wenn allein in jeder deutschen Familie — insgesamt
gibt es 1,,5 Millionen Familien — im Jabre Nahrungsmittel
un Werte von etwa 90 RM verloren gehen, so bedeutet daS
bereits, dak Verderb und Schwund über IZi Milliarden RM
sitr sich in Anspruch nehme». Wie viele Familien gibt es aber,
wo die monatlichen Ausgaben siir Nahrungsmittel weit unter
dem Betrag von W RM bleiben! Sie alle könnten von den
Mengen, die beule noch nicht dem Verbrauch , »geführt werden,
einen , ja oft sogar zwei Monate ernährt werden. Sine auker-
ordentlich grobe Entlastung würde das für die deutsche Nah-
rungSniittelversorguug bedeute» .

Wo liegen nun aber die Angriffspunkte, an denen der Ver¬
derb sich als »überflüssiger Verbraucher" auf dem Weg der Er¬
zeugnisse vom landwirtschaftlichen Betrieb bis zum Verbraucher
cinschaltct ? Eigentlich an alle» Stellen . Scho » beim landwirt¬
schaftlichen Erzeuger gilt es, durch sorgsältige Aufbewahrung
und Verpackungder gewonnenen Nahrungsmittel dem Verderb
die Schranken z» sehen . In vielen Betrieben wird hier noch
anherordcntlicb stark gesündigt. Es ist nun einmal so, dab die
Nahrungsmittel eine sorgsältige Pflege erfordern. Die

«I«»»
Ois i.ult ist ru fsvcbt vnci nimmt cioder
icsins ancisrs 6oucdt!gi<s !t mekr out. Unci
vom langen biängsn « icck ci !s V/ärcks oucb
nickt bsrror . — Un5ers mociscns Icocicen-
onlogs trocknet rtönciig, ciobsi rcknsli unci

sciionsnci.
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richtige Lagerung und Verpackung der einzelnen Erzeugniffe istfast ebenso wichtig , wie die Erzeugung selbst . Auch für denVerteiler der Nahrungsmittel kommt cS daraus an , für eine
sachgcmäbe Lagerung und Verpackung zu sorgen. Arosl und
Hive , Bakterien, Insekte» , Ratten und Mäuse haben noch vielzuviel AngrissSmöglichkeitc » .Das Schwergewicht des Kampfes um die IN Milliardenliegt aber im Haushalt selbst . Tie Hausfrau kann viel
dazu beitragen, den Verderb an Nabrungsgüiern zu vermin-°ern. Sie mub wissen , dah der schlechteste VorratSraum fürNahrungsmittel feuchte und dumpfe Kellerräume sind . TrockcizeVorraisräume erhalten die Lebensmittel. Auch zu viel Wärme

Heimat im
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„ Schooljungs . Een School meist er verteilt"
betitelt sich eine amüsante plattdeutsche Hörsolge von
Heinrich Diectelmann am Montag von 17 .00 bis 17 .15 Uhr
über den Hamburger Sender . — Was und wie ein Mensch
ist und wird , der Charakter und seine besonderen Ver¬
anlagungen , das alles offenbart sich einem Beobachter, der
ausmcrksam in den Herzen zu lesen versteht, schon an den
jüngsten Kindern . Erst recht hat der Lehrer Gelegenheit, in
der Schule über das reiche Wunder der Verschiedenheit
jugendlicher Seelen zu staunen. Adolf Sievers erzählt in
der Sendung „ Schooljungs " in gütig -humorvoller Weise
von seinen heiteren Erlebnissen mit seinen Schülern und
berichtet über Freuden und Leiden des Schulmeisters in
einer schleswig-holsteinischen Kleinstadt. Die Schilderungen
werden von hübschen Kinderliedern umrahmt.

Der Hamburger Sender bietet am Dienstag von 10 .00
bis 10 .30 Uhr : „ Hörszenen von der Rettung
Schiffbrüchiger aus Seenot" von Rudolf Kinau.
Ein deutscher Dampfer unter Führung des Kapitäns Kruse
befindet sich aus hoher See ; da erreicht ihn ein Funkspruch,
daß auf dem norwegischen Schiss „Britannia " Feuer aus¬
gebrochen ist . Die Besatzung der „Britannia " besindet sich in
höchster Not , nnd schnellste Hilfe ist nötig , wenn sie nicht
ein Opfer der Flammen werden soll . Der deutsche Dampfer
nimmt sofort Kurs aus das brennende Schiss und erreicht
es nach einer mit höchster Geschwindigkeit durchgesührten
Fahrt . Einige Schisse sind schon bei dem brennenden Nor¬
weger ; aber wegen des hohen Seeganges wagen sie es nicht,
die Boote auszusetzen, da schon mehrere Boote beim Aus¬
setzen an der Bordwand zerschellt sind . Der Steuermann des
deutschen Dampfers , Sietas , will trotzdem alles aufbieten,
um die Mannschaft des fremden Schiffes zu retten . Unter
Einsatz ihres Lebens gelingt es den Deutschen endlich, im
letzten Augenblick die Norweger zu retten und sie, zwar
verletzt, aber lebend zum nächsten Hasen zu bringen.

vr . Haller- Güstrow spricht am Dienstag von 12 .10
bis 12 .20 Uhr über denselben Sender über : „ Möglichst
verlustlose Ueberwinterung der Hack¬
früchte ." Ein dringendes Erfordernis der Gegenwart ist,
die Nahrungsgüter vor Verlust zu schützen , vr . Haller¬

und Licht können Fäulnis , Gärung und Sauerwerden begün¬
stigen . Tie Vorratsräume müssen lustig und
kühl sein. Leider ist in vielen Häusern durch Nichweaclttung
dieser Grundsätze einer richtigen Vorratshaltung überhaupt
nicht die Möglichkeit gegeben werden, Vorräte auszuvewahren.
ES mub gefordert werden, dab in Zukunft beim Wohnungsbau
in starkem Mabe diesen Gesichtspunkten Rechnung getragenwird.

Wir inüssc » es heute von jeder Hausfrau als Pflicht kor
der» , auks genaueste diele Gesichtspunkte z » beachte » , die
»olwendlg sind , ui» die heule » och grobe» Verluste an Rah
ruiigsmiltcl » zu vermeiden Für die einzelne Hausfrau
bedeutet das keine allzu graste Belastung Für die Gesamt
heit des Volkes ist es aber von » »geheurer Bedeutung. Ha»
de» es sich doch darum , dem deuischen Volke Lebensmittel
i », Werte von 1>j Milliarde» zu erhallen . H . R.

Rundfunk
Güstrow spricht im Rahmen des Kampfes gegen den Ver¬
derb über verlustlose Uebcrwinderung der Hacksrüchte , wobei
die Kartossel eine besonders wichtige Rolle spielt. Krankheit
und Schwund bringen jährlich einen Verlust von 10 Prozent.
Ganz vermeiden lassen sich diese Verluste leider nicht ; wir
können sie aber einschränken. In diesem Vortrag werden
eine Reihe von wertvollen Vorschlägen gemacht, die ans eine
Verlustininderung bei der Lagerung abzielen ; besonders ein¬
dringlich wird auf das Däinpsen und Eingären der Kar¬
toffeln hingewiesen. Natürlich nehmen die Ratschläge für
das Einmieten der Kartoffeln und Rüben den weitesten
Raum dieses Vortrages ein.

Am Mittwoch von 20 .00 bis 21 .00 Uhr gibt es vom
Hamburger Sender eine Sendung : „De Achtertrepp . "
En eernsthast Speel in dree Törns vun Adolf Woderich.
Tie Handlung beginnt im Herbst 1932 . Der Arbeiter Korl
Brümmer bewirbt sich seit Wochen erfolglos um eine neue
Tätigkeit . Arbeitslos sind auch seine beiden Söhne Jan und
Fritz . Fritz ist der Leichtlebige, Jan ist mit Anna verlobt . —
Da bringt der Rundsunk eine Sondermelvung von einem
schweren Einbruch . Wenige Augenblicke darauf wird der
Mutter der beiden Söhne die niederschmetternde Gewißheit,
daß Jan die Tat aus Verzweiflung vollbracht hat . Jan
muß sich stellen . Aber auch Fritz wird in die Sache verwickelt.
Beide Jungen werden verurteilt . Als Fritz die Strafe ver¬
büßt hat , wollen ihn Anna und seine Mutter aus dem Ge-
sängnrs zurückholen. Aber sie verfehlen einander . Fritz
kommt allein in die nächtlich daliegende Wohnung . An Leib
und Seele gebrochen begeht er Selbstmord . Erst ein Jahr
später wird auch Jan aus der Hast entlassen. Aber er ist ein
anderer , ein Gebesserter geworden . Er bekennt sich fortan zu
einem Leben des Rechtes und der Ordnung . Der Vater , der
durch sein hartes Los und die Untat der Söhne wie ein
Stein verhärtet erscheint, erwacht wie aus einer lähmenden
Betäubung und reicht seiner treuen Lebensgesährtin zum
ersten Male seit langem wieder den Arm , um gemeinsam das
Grab ihres Sohnes Fritz anszusuchen.

Am Frcitagmittag gibt es von 12 .10 bis 13 .00 Uhr:
Musik am Mittag im Alten Rathaus zu
Bremen. Es spielen: Das Blasorchester Fredo Niemann,

Os » -66s««/s komon von >VoIsgong Borken
36. Fortsetzung

„Ich kann's nicht anders , mein Lieber ! Ich wehre mich
dagegen, immer ; ich halte mir vor Augen , daß es nicht mög¬
lich ist . . . und doch muß ich 's glauben . Und . . . da hat man
einen Mann angeklagt wegen des Mordes an unserem
Kinde. Und die Geschworenen haben ihn schuldig ge¬
sprochen . Und er soll mit seinem Leben eine Schuld büßen,
die er immer noch ableugnet , obwohl man ihn gewiß nicht in
dem Verhör geschont hat . Und . . . immer spricht eine Stimme
in mir , dieser Mann , der auch ein Deutscher ist , er mag
schlecht sein , aber . . . er hat unser Kind nicht getötet ! Und . . ."

Hilfesuchend blickt die Frau Hinner an.
Er sucht nach einem Wort und findet es nicht, bis mit

einem Male ein Gedanke in ihm cmporwächst, ein unmög¬
licher Gedanke, aber an den er sich klammert, an den er
glaubt , weil er dran glauben will.

„ Mistreß Harris "
, fragt er plötzlich heiser. „ Wann . . .

wurde Ihr Kind geraubt ? "
Am 12 . Januar vor einem Jahre ! "
Fieberhaft arbeiten seine Gedanken. Er weiß , daß die

Jacht Hutters am 18 . Januar Amerika verließ.
Und die Jacht gehörte dem Manne , der mit Mac Meu

auf Tod und Leben verbunden war , den gemeinsame Schuld
an ihn band.

Mac Meil , der berüchtigte Geldmann und Politiker . . .,
und der Freund Frank Harris ? War er sein Freund ? Wie,
wenn er . . . zu einem entscheidenden Schlage ausgcholt hatte,
um einen Frank Harris so unschädlich zu machen wie einen
Grimson?

Und . . . an Bord von Hutters Jacht war eine » rau mit
einem Kinde ! Und sie wurde gerettet ! Und ist nach Brüssel
gereist! Von Brüssel kam auch das Mädchen aus Mutter Bar-
baras Nachbardorfe.

Wenn . . . I Seine Aufregung steigert sich.
Wenn . . . es das Kind war , das hier die Eltern be¬

weinen ? Aber nein , dann erscheint es ihm so phantastischwie
nur möglich. Er wagt nicht, davon zu sprechen.

Und doch läßt ihm der Gedanke keine Ruhe.
Frau Ellen sicht , wie es in seinem Gesicht arbeitet.
„ Was denken Sie jetzt , Mister Handewitt ? "

„Ach . . . , mir kam nur ein Gedanke, Mistreß Harris ! Ich
legte mir eben die Frage vor , ob es Gangster waren , die
Ihr Kind raubten .

"
Die beiden Eheleute sehen ihn erstaunt an.
„ Wer soll es sonst gewesen sein ? " fragt der Oberst mit

egter Stimme . . . » .
„Ich habe mir erzählen lasten "

, spricht Hinner wieder,
>ß man Sic , den . ehrlichen Mann Amerikas' nennt , daß
: in Ihrem ganzen Schassen für absolute Sauberkeit in
litik und Wirtschaft kämpften.

"
^

„ LH , das hat Frank wirklich getan ! " spricht » rau Ellen
mit leuchtenden Augen ^ ^ -

„ Und sich damit viele Feinde geschaffen ! Sicher war doch
Ihr Wirken manchem nicht angenehm ! Wenn nun einer von
diesen, um den Mann für seine große Ausgabe untauglich zu

machen, um ihn seelisch zu zerschmettern, ihm dieses Ver¬
brechen angetan hätte ? "

Der Oberst erhebt sich jäh.
„ Wie kommen Sie aus den Gedanken? " fragt er rasch.
„ Wie kommen Sie zu einer Freundschaft mit Mac Meil,

den alle in Amerika als einen unehrlichen Menschen an-
schen ? " fragt Hinner , ohne aus des Obersten Worte einzu¬
gehen.

„ Was sagen Sie ? Mac Meil hält man für unehrlich? "
„ Ja ! Schon, daß er diesen Sektierer Hutter , der doch ein

wirklicher Volksbetrüger ist , finanziert hat , das spricht doch
genug ."

„Das ist nicht wahr ! Mac Meil hat mir sein Ehrenwort
gegeben! " sagt der Oberst schweratmend, „ daß er es nicht
getan hat ! "

„Tann lügt er, denn ich bin Mac Meil im Hause Hutters
begegnet und habe zufällig ein Gespräch mitangehört , das
es Nar beweist, daß beide sehr miteinander verbunden sind!
Vielleicht sogar in gemeinsamer Schuld ! "

„Sie behaupten Ungeheuerliches! "

„Ich hoffe, es zu beweisen, Herr Oberst! " entgegnet
Hinner mit hlitzenden Augen. „Haben Sie ein paar Wochen
Geduld . Ich kam nur nach Amerika, um als Taucher bei den
Taylors zu arbeiten . Aber das Schicksal zwingt mich , daß
ich vielleicht zum Rächer eines Mannes werde . . . , und viel¬
leicht erlaubt es mir sogar . . , daß ich Ihnen Ihr Kind ge¬
sund wieder in die Arme lege! "

Frau Ellen stößt einen Schrei aus und bricht zusammen.
Der Oberst ist maßlos erregt . Er saßt seine Frau und

bettet sie auf der Chaiselongue , befeuchtet die Stirn mit
Master und wendet sich dann finster an Hinner.

„ Was reden Sie , Mister Handewitt ? Wollen Sie neue
Qual in unser Haus bringen ? "

„Nein und abermals nein ! Ich habe es nicht aus der
Lust gegriffen ! Wahrhaftig nicht ! Haben Sie nur ein wenig
Geduld mit mir ! Ich weiß , daß eine Woche nach dem Ver¬
schwinden Ihres Kindes ein Kind aus der Jacht Hutters
nach Europa gebracht wurde . Die Jacht ging im Kanal unter,
aber das Kind mit seiner Pflegerin wurde gerettet , und ich
glaube zu wissen, wo sich das Kind bester Pflege und schönster
Gesundheit erfreut ! "

„Aber . . . Hutter . . .. wie sollte dieser Mann . . .
"

„ Er ist der Freund Mac Meils ! " entgegnet« Hinner
rasch . „ Und ich glaube nicht, daß Mac Meil Ihr Freund ist,
denn er leidet bei seinen schmutzigen Geschäften doch am
meisten durch Sie , hat durch Sie gelitten ! Ich kann mir vor¬
stellen , daß er Sie moralisch und seelisch erledigen wollte !"

„ Unmöglich! " stöhnt der Oberst.
„Ich gebe zu , daß meine Schlußfolgerungen kühn und

phantastisch sind , aber . ich glaube , daß sie die Wahrheit
treffen ! Haben Sie ein wenig Geduld ! Und wenn ich Sie
heute in ein Meer von neuer Aufregung gestürzt habe, dann
vergeben Sie mir . Ich konnte nicht anders ! "

Mechanischnickt der Oberst, dann schüttelt er wie geistes¬
abwesend den Kops.

„ Mac Meil . . . . ein . . . Schuft ? Nein , nein , das ist doch
nicht möglich; das kann er mir nicht angetan haben ! Das
kann er nicht !"

Nur langsam beruhigt er sich, beugt sich dann über Frau
Ellen , die wieder zu sich gekommen ist , und sagt zärtlich:
„Liebe, liebe Ellen . . . , ist dir wieder besser ? "

„Ja , ja . . . , ich . . . , ich hosse wieder ! Ja , ich hoffe
wieder ! " flüstert sie leise . „ Nicht wahr , ich darf doch hoffen ? "

Oberst Harris steht Hinner an , und der nickt ihm zu.
„Ja "

, spricht der Oberst; cs fällt ihm schwer , aber eine
unbekannte Macht zwingt ihn , es auszusprcchen.

Weiter wird an diesem Tage nichts mehr darüber ge-
sprachen.

Sie reden über alles Mögliche, und die Stimmung wird
mit einem Male heiterer und beschwingter. Ein wenig Hoff¬
nung ist in den Herzen der Eheleute zurückgeblieben.

Als Hinner zum Aufbruch rüstet, da nimmt er sich vor,
erst mit der „ Maryport " zunächst nach New Orleans zu
fahren . Und dann wird sich' s finden , ob er seiner kühnen
Schlußfolgerung nachgehen kann.

Offenbart sich dann die große Schuld Mac Meils,
dann . . . ist er auch gegen den Freund , gegen den Obersten
Harris schuldig geworden.

Darüber war sich Hinner im klaren.
*

Hinner Handewitt ahnte nicht , daß sich das Unheil über
feinem Haupte zusammenzog. Ihm war nicht bekannt, daß
Mr . Hutter über seinen Besuch und seine Besuchszeit genau
Buch führte , und daß der alte Diener , der gewissermaßen das
Portieramt versah , ebenfalls Buch führte , wann die Besucher
kamen und gingen.

So geschah es , daß Mr . Hutter in größte Aufregung ge¬
riet , als er abends bei der Kontrolle seststellte , daß dieser
sehr gefährliche Deutsche, Mr . Handewitt , genau sieben Mi¬
nuten länger im Hause geblieben war , als er billigcrweise
bleiben konnte.

Mr . Hutter schlug Lärm . Sein Sekretär sagte ihm , daß er
Mr . Handewitt bis zum Korridor begleitet habe. Weiter
wußte er nichts zu sagen Der pedantisch genaue Diener be¬
schwor , daß seine Zeit genau stimme.

Da wußte Mr . Hutter mit einem Male genau Bescheid.
Mr . Handewitt hatte seine Unterhaltung belauscht. Hinner
Handewitt war hinter das Geheimnis gekommen und hatte
sich nur nach Amerika begeben, um ihn und Mac Meil zu
entlarven . Belastend kommt noch hinzu , daß er gegenwärtig
bei Oberst Harris zu Besuch war . Wer weiß , vielleicht
wurde heute schon das Netz über ihn und Mac Meil ge¬
worfen.

Hutter ries sofort Mac Meil an . Dieser war genau so er¬
schrocken wie er selber. Hnt'er sprach von Flucht. Mac Meil
riet , noch zu warten und erklärte ihm , daß er seine Matz-
nahmen ergreifen werde.

Und diese Maßnahmen sollte Hinner Handewitt bald un¬
angenehm zu spüren bekommen.

(Fortsetzung folgt)



die Bremer Siadinittsikaiilc » » ntcr Leitung von Reinhold
»trug . Solistin : Hilde AnschUy ( Sopran ) vom Bremer
Staat - idealer . — Im Rahmen der Hamburger Sendung
spricht am Freitag von 17 .3k) bis 18 .N0 » hr Hans Friedrich
B l u » ck. Bei früherer Gelegenheit haben wir daraus hin-
gewicsen, wie notwendig für einen Dichter vielseitige Aus¬
bildung ist , die ihm den weilen Uebcrblick gestattet. Bei¬
spielhaft dafür ist Hans Friedrich Bliinck . Seine Dichtung
ist von Geburt her niederdeutsch bestimmt. Wie stark er dem
niederdeutschen Boden verhaftet ist , hat er dadurch an¬

erkannt , dast er schon früh auf die Bedeutung des Nteder-
sachsentums im Gefüge de » Deutschen Reiches und deutscher
Kultur aufmerksam gemacht ha». Er ist in die Diese deut¬
scher Vergangenheit hinabgestiegcn und hat dem mittelalter¬
liche » Hanseatcntum und darüber hinaus auch unserem Ur-
Väter- Mythus eine Roma » Trilogie gewidmet. Weite Reifen
haben auch fremdländische Motive in seine Werke eingehcn
lassen , lieber dem allen aber steht ihm der Wunsch, die engere
Heimat dichterisch zu verklären . Die Sendung wird zwei Er¬
zählungen — in deren einer auch sein Hang zum Mythischen
zum Ausdruck gelangt — und eine Ballade bringen.

Weinherbft ia Ingelheim
Nu » Hel» sich auch da« Herbsten an,
Tic Neuer Harri he « Deine « ,
Ter Winzer Schutzverr. Kilian.
Beicher! un» elwas Keine« I

. .Die schönste Zell de » Jahre » - — wie der Tichicr sagt — tst an-
gevrockie » . Eine ergiebige Ernle wird cingebrack» . In den Weinbergen
ist vunles , sro », vcbe» und emsiges Tckiasscn . Weinlese!

Tee Lo » » sur die vielen Sauveißlropse » . die der steinige Boden
im Winlcr beim Erdelraacn und tin 2o >» »>er bet der schweren Wein-
bergsarbcil t» sich ausge» ou »» en Hai . wird geborgen. Hossc » und Ban¬
gen eine» langen Javre « sindei seine Erslllliing . Frohe Slimmung
herrsch ! Überall. Mil schweren Schrille» bringen die Bullenlräger die
süße Last zu den ländlichen Fuhrwerten , die in langen Neiden die
We,» bcrg»n>ege säume» . 2 » war » sruhcr , al « »och da« Mtiielalier
iiber die Jngeldeimer Weinmarkie schrill: so ist ' « auch heule noch : nur
in der Verwerlung dal sich manche» gcänderl . Jehl sind c» Lasitrasl-
wagen ungewöhnliche» Formals . die den „ Nieder-Jngelheimer - in alle
deullchcn (staue versraeblcn und dasiir sorgen, » atz die Allster der leisten
Rckorbcrnien siir de » wcileren istcvrauch leer in die Hcimal zurück,
besolden weide» .

Wenn der Winzer zur Mittagspause rusl , dann kreist der Becher.
Tadel »lachen die leisten Ncuiglctle» die Stunde: auch Erinnerungen
ai> verggiigenc Herbste lauchcn aus.

In guleui (stedcnken sieben der 93cr, der lütter und tüliicr , nicht
zu vergeisen der gute Tronic » von lüt7 , den arbcilsdarle Frauenbände
Nslcglcn und kellerlen, al» ihre Männer im Felde standen. Man er-
iilncri sich an die » » glückselige JnslalionSzeil , der Mengen der Jahre
1922 » » d 1923 . al» der Erlös eine« Hello», wen» man sich nicht becille,
osi nickst einmal zum » aus eine» Taschentuches mcbr reichte . Jahre mil
lalle» Mamachlcn und sommerlichen Hagclschiagcn, die in wenigen
2lundc » , osl liiavv vor der Lese wie 1932 , die Winzer um allen stöhn
ihrer vielen Mühe» und ihre» » leiste » brachlcn: sie alle steigen au « der
Bcrgangcnhcil und man Ivunderl sich, Mil weich ungebrochenem Mul
diese schweren Jahre crlragcn werden konnlc» . Ta « können »ui Men¬
schen , die sich »ist ihrer 2ck>o!le verbunden und blulSmäßig mil Boden
und Berus aus Gedeih und Berdcrb verwachsen siihlen.

Nur zu bald ist die kurzweilige Unlcrbrcchung mil ihrem Schwätzer-
che» vorüber . Nus » neue Winkl die Arbeit . Man will sich von der ein-
brechenden T » » leihest nickst überraschen lassen . GS sahrl sich bei Tag
mil dem schwervciadenen Wage» aus den aullgesurchlcn Spuren der
Wctnbcrgswegc sicherer . Man komm ! auch au der Keller leichter zu-
rechl . Ton wann , bi » die Trauben gemahlen sind, ein neue« Stück
nichtiger Arbeit , die geleistet sein will . Aus seinem SiegeSIaus ntinml
da und dort der Motor auch schon diese Arbeit ab.

In den Keller» seht langsam die wunderbare LSulerung de « neuen
Traubcnsasle» ein : sie beginn! mil der mehr oder weniger stürmischen
Gllruug . üiudois Baumbach Hai diese « Stabil,,n der Deinbcreilung so
schön t» dem Vers zum Ausdruck gcbiachl:

Au» seuchlcn Keltcrlammern
Gin süste « Tüllen wehl. —
Ter Mann ist zu belämmern,
Ter hier vorübergehl ! —

Wenn wir die rebeniibcrzogenen Hänge um Ingelheim durchllreisen,
wenn wir mil Winzern dieses allen Wcinorle « sprechen oder am blank-
gescheuerlcn Tis« langiam goldenen „Ntcder -Jugelheimer - schlürsen,
dann schmeichelt sich in unsere Gmpsindungen das liebliche Bild der
gongesegnelen standschasl, in welcher Siebe uiid Wein zum stebenStnhall
eine« groben Teile« der Bevölkerung geworden sind : wir sühlen, wie
Blul und Boden sich hier miteinander » nlrcnnbar verbunden haben,

S « ist schön in den allen gemülltchen Straßen de « Morgen« , wenn
noch der Nebel über dem Sibein llegl , am Tage , wenn emsige « Leben
herrsch ! und sich In der Hauplslrastc der ausregende Berkehr staul, wenn
sich alle Hände in den Weinbergen sictszig rühren , und am Abend, wenn
die sriihe Dämmerung alles wieder in die Behausungen treibt.

Noch einmal lockt der Rhein Steiselusttge au« allen Gegenden an
seine User, Noch einmal erliegen viele seinem Zauber und schöpfe»
» rast au « dem Frohsinn , der in seinem Bannkreis zu Hause tst.

In Slraußwirlschaslen , 2chenke » und Gaststuben, gemütlich und
warm , herrscht srohes Leben und Treiben . Golden und verführerisch
leuchtet der Wein in den Gläsern : er sunkc » wie der Sonnenschein, der
ihn reisen liest . Ta gibt c« Zecher, die ihn still und andächtig geniesten:
mitunter auch Ansängcr au » Gegenden, in denen man den Wein nur
vom Hörensagen kennt. Man merkt e« ihnen an . hast sie glauben , ihn
wie Wasser trinken zu können. Auch da« Weinlrtnken will gelernt sein.
Und da sind andere in lustiger Gclcllschasl: sie stammen au» dem naben
Mainz , wo die Fangarme der wachsenden Äroststadl die ehemaligen
Weinberge schon längst in den baulichen Bereich de « Tiadtberinge«
gezogen haben , und wollen, bevor sie nach Hause zurückkehreir , erst noch
eine Wetnprobe im Winzerkeller Neigen lasten : der „Meenzer Bub-
Hai sie aurgeladen . Hell klingen die Gläser : sribltch klingt ihr stachen.
Im Takt des Refrain « :

. komm, trink und lach am Rhein . . ."
wird gescherzt und geschunlelt

Man must den - erbst am Rhein erlebt haben, wenn man ihn ganz
kennen leinen will Und man must den „Nieder-Jngelheimer - an der
Quelle getrunken haben, um wissen zu können, wie gut er schmeckt!

Also, trink „Nicdcr-Jugcldetmer - ! Wenn du ries in ihn hinein-
Ileigsl , umweht dich nicht 2chall und Rauch, sonder» belebender Hauch
au « den Gefilden der Seligen : c« gibt kein bessere « Mittel , al« so in«
Paradies z» kommen!

Wie sag! doch Theodor 2tor »> in seinem Lktobcrlieds
Ter Nebel steigt, c« fällt da« staub,
Schenk ein de» Wein , den holde» !
Wir wollen UN« den grauen Tag
Bcrgolden , la vergoldcnl ivabtt.

Dag« lang und merkte nichts. Ich Provierte vierzehn Tag,
Wochen , ja einen ganzen Monat , süns Wochen und länger
gan, dem gleichen Ergebnis . Wenn ich sage , ich merkte nick» !
so ist da« nicht gan , richtig. Ich spürte nicht « Schlimme« ab»
je länger , desto mehr Gute« . Ich süvlle inia, a » fterorde «limwohl, ungemein arveitsluslig und ausdauernd . Leichter a,z ^
zuvor » ahm ich beim Radfahren die starken Steigungen die --in dortiger Gegend gab. Nach dielen Erfahrungen hatteallen Glauben an die alten Dogmen verloren . Ick , sep,e mim
selbst und meine ganze Familie , Frau und vier Kinder am
eiwetszarmeKost , und bet dieser haben wir nun <1923- 2S Jab»
gelebt, ohne jemals Grund gehabt zu haven, es zu bereuen.

Die ins Teuische Ubersehten Schriften Hindhedes fanden
starke Verbreitung und trugen sehe dazu bei , das, die Kartoffel
wieder höher bewertet wurde . In der Tat verdient sie diese
Wertschätzung, denn ihr hoher Stärkegehall befähig , sie
andere Nahrungsmittel in gewissen Grenzen zu er!
sehen AVer neben dem Gehalt an Stäricmedl sind die
in i » c r a l i s ch e n Stoffe sehr wertvoll, um uns gelund zu
erhalten . Die Kartoffel enthält viel Kalt, Kalk , Bttiererde
Kieselerde u . dgl., alles Stoffe , die für die Bildung gesunden
Blutes von hohem Werte sind und einen Säureüberschuß
zu binden vermögen. Wer daher an einem Säureüberschuß
leidet, soll viel Kartoffeln essen . ES ist aber nicht einerlei , in
welcher Forni man sie iß », Wenn man sie als sog . Salzkarwsseln
kocht und das Karlosselwasser wcggteht, so gießt man damit
viele der wichtigen Stoffe , die sich beim Kochen darin aufgelöst
haben, weg, und die Kartoffeln haben von ihrem Werte viel
verloren . Man muß sie i n der Pelle kochen oder sie . dämp.
fen" . Kocht man sie mit dem Gemüse als . Eintopfgericht-
zusammen, so kommt selbstverständlich ihr voller Wert dem
Körper zugute.

Ta die Kartofscl zudem ein hochwertiges Futtermittel
ist und außerdem für technische Zwecke große Bedeutung bat
( Spiritus , Stärke , Sirup ) , so verstehen wir es, daß sie in großen
Massen angebant wird . Im Jahre 1934 waren in Deutschland
2 995iXiO Hektar mit Kartoffeln angebaut und brachten eine»
Ertrag von mehr als 4L Millionen Tonnen . (Im Freistaat
Oldenburg 22 283 Hektar mit einem Ertrag von 33227 « Ton-
nen.) Wo bleiben die Kartoffeln tz Wir wissen , daß etwa ein
Drittel der menschlichen Ernährung dient, ein zweites Drittel
dient zur Fütterung der HanStiere , und der Rest wird al«
Saatgut oder zu gewerblichen Zwecken gebraucht oder geht
durch Schwund und Verderb verloren . Man schätzt den
Verlust jährlich aus mehr als 4 Millionen Tonnen im Werte
von 18S Millionen RM . Ausgabe jedes Kleingärtners und
besonders jeder Hausfrau ist eS, mitzuwirken, daß dieser Verlust
möglichst verringert wird . Wir schließen den Artikel Uber die
Kartoffel mit dem Kartosfellied von Matthias Claudius,
dem Herausgeber des . Wandsbecker Boten " :

Pasteten bin, Pasteten her,
was kümmern uns Pasteten I
Die Schüssel hier ist auch nicht leer
und schmeckt so gut wie aus dem Meer
die Austern und Lampreten.
Und viel Pastet ' und Leckerbrot
verderben Blut und Magen:

Aus dem Kleingarten
Unsere Oefen beizen wir mit Tors, Holz , Kohlen , Briketts,

je uacndeiu es sür uns am preiswertesten und günstigsten ist,
und wissen , daß — wenn diese Materialien auch nick» alle
gleichen Heizwert vabcn — diese doch einander ersetzen rönnen.
So ist cs auch bei unseren Nahrungsmitteln : auch sic können,
wenigstens vis zu einem gewissen Grade, einander ersetzen . Da
in diesem Jabrc der Kobl besonders gut gerate» und zudem
reich ist an wcnvollcn Stoffen zur Bildung gesunden Blutes,
werden wir idm in dicier Zeit einen bevorzugten Plah ein-
rüumcn, Kobl wird, in verschiedener Weise zubcrettet, oft aus
unserem Tisch crichcincn und auch allgemein gern gegessen . Wir
haben noch ein hochwertiges Nahrungsmittel , da« in gleicher
Weise andere Nahrnngs und Futtermittel , wie jeder Bauer
weiß , weitgehend ersetzen kann . Das ist die Kartofse l . Im
Kriege haben wir cs ersabrcn. Wer vamals genügend Kartoffeln
batte, der war sein heraus . Von der Kartosscl wollen wir heule
sprechen und mit einem Erlebnis im AnSlande beginnen.

Als wir vor Jahren an einem schönen Sommertage in
Gersau am Vierwaldstätter See aus einer Seeterrasse zu Mittag
aßen , saßen a » einem Nebcnttsctic vier Franzosen, die ebenfalls
speiste» . Wir haben »ns gewundert über ihren starken Brot-
vcrbrauch, und sic werden sich bcrinuilichüber unsere» Kartossct-
konsum gewundert haben, Tie Franzosen sind — mehr als
wir — Broicsscr: wir Deutschen dagegen, und besonders Wik
Norddeutschen , sind starke Kartossclesfcr , Von uns Oldenbur¬
gern dürfen wir daS ganz besonders sagen . Können wir unS
wovl einen Tag denken , an dem eS keine Kartoffeln gibttz In
diesem Sommer waren wir in einer Pension mit einem jungen
aus dem Scbwabcnlande stammenden Geistlichen zusammen:
der legte keinen Wert ans Kariolscln, aber wenn mittags nicht
. Spähte " oder statt ihrer Nudel» aus dem Tische waren , dann
fehlte ihm etwas . So sind Sitten und Gebräucheverschieden.

I » der Vorkriegszeit sagte ein Berliner Pollsschullcbrcr zu
seinen Junge » : . Kartosseln brauch « ihr nicht essen, das ist
Ballast. Bananen müßt ilir essen." Acdnlich so urteilten damals
nianchc Deutsche . Die Kartosscl wurde als minderwertiges
Nahrungsmittel gering bewertet, und sür die volkswirtschast-
lichen Belange, ErnävrungvoncigcnerScholle, und
von der engen unlöslichen Verbindung von Blut und Bo¬
den batte inan damals leine Ahnung. Erst unsere Zeit hat
dafür das Verständnis geweckt. Daß die Kartosscl indes kein
minderwertiges, sondern ein in hobcm Grade vollwertiges
Nahrungsmittel ist, dafür batte schon vorder der dänische Arzt
Hindyede de» Beweis erbracht. Er schreibt darüber:

I » meiner Studienzeit hörte ich viel von der . kräftigen"
Fletschnahrung reden. Niemand hegte ja auch einen Zweifel
an der Richtigkeit . Als Sonn eines Bauern aus Westjütland
war ich an eine einfache Kost gewöhnt gewesen , deren Haupt-
bcstandicilc grobes Bro «, Gerstengrütze, Kartosseln und Molke-
rcierzengnisse waren, und worin Fleisch nur in Gestalt von
scttcm Schweincslctsch vertreten war . Diele Kost sollte also zu
wenig Krass acdcntz Um recht kräftig zu werden, letzte ich mich
also als Sludcnt auf reichliche Fleischkost . DaS Ergebnis ent-
Ivrach nicht den Erwartungen , im Gegenteil, ich wurde je
langer, um so schlapper . Daher schränkte ich meinen Fleischgenuß
wieder ein . DaS war 1883. Ich war damals 23 Jahre alt . Im
Jahre 1889 ließ ich mich als Arzt aus dem Lande nieder und
wurde mit der Leitung eines LandkrantenbaukeS betraut . Ich
beschäftigte mich viel mit SrnäbrungSsragc » , vegann 1898 mit
Sclbstversuchcn , verfiel aber in ein anderes Srkrem. Ich fetzte
mich auk eine möglichst eiweißarme Kost , wobei ich mich an die

natürlichen Nahrungsmittel hielt. Im Juni und Juli bestand
meine Nahrung im wesentlichen nur ans neuen Kartosseln
mit Butter nebst großen Mengen Erodccreil und etwas Milch.
Ich erwartete selbst nicht , daß ich das lange aushalten würde,
dachte aber bet mir , da« Wagnis kann nick » so groß sein , du
merkst eS wohl ein paar Tage vorher, wenn deine letzte
Stunde naht , und dann kannst du dein Leben wohl -loch mit
einem Beessleal o . dgl. retten . Ich probierte also die Sache acht

die Köche kochen lauter Not,
sie lochen uns viel eher tot:
ihr Herren, laßt euch sagen:
Schön rötlich die Kartoffeln sind
und weiß wie Alabaster;
verdau» sich lieblich und geschwind
und sind für Mann und Frau und Kind
ein rechtes Magenpflaster.

I . B.

«» « S « >»» ri > « »» » « » » >> »»« 11
Oldenbuegisches Siaaisministerium . Lehret (evangelische und katho¬

lisch«) , die im Somincrdaiviatzr 1937 die H a u p t p r ü s u n g ob¬
legen wollen, haben sich b t S z u in 1. M L r , ISZ7 bet dem zuständigen
Schulrat zu meide» . In der Meldung sind die Wahlfächer für die
niLildlich« Prüfung zu benennen, ferner ist anzugeben, ob die Hauvt-
prüsung schon versuch, worden ist , Beizusiigen sind etn Ledcn«laus und
die schriftliche Hausarvcil oder der Täiigteilsbcrichl , Ter Leden- laus
muß neben den Angabe» über die Person , den Bildungsgang und die
UnterrschtSIäiigteil Auskunft geben über die Betätigung in der Partei,
ihren Gliederungen und augelchloslenen Verbänden , über Teilnahme an
Lehrgängen sür körpertichc Giliichiigung und wellanschaulichc 2chnlung
und über die Forlbiidung in den durch den nalionalsozialisiischen Um¬
bruch neu berauSgcslclltcu Uiilerrichtsgebiclen : Vererbungslehre , Ras-
scnkundc, Vorgeschichle , Volkskunde » nd Lustkahrt <s, Bekannlmachung,
betr , Ordnung der Hauplpriisung für Volköschulichrer, vom Ls , Sepi.
1936 , Scs, -Bl , 1936 , Nr , 15« ) ,

Amt FrteSIand , Für die AmlSkaske Frieiland in Jever wird aus
sosort eine AushilfSkrast gesucht , Beschäsltgungsdauer voraussichtlichbl« 31 . März 1937 . Bewerbunaen sind sofort einzuretchen.

Enischuldungsam , Oldenburg . Ta « Gnilchulduuglversahren für den
Landwirt und Schlachter Johann Wildcl» , Meter in Osicrschep « ist
durch Beschluß vom 2«. Avril 193« auigehoben worden . Ter Beschluß
ist seil dem 15 . Oktober 1936 rcchiskräsitg. — Lw. G . 1'>3 « . —

« ntschuldungsam , Oldenburg . Ta « Gnischuidungrv- rtadrcn kür denLandwitt Fritz Lchürmann in Westerholl, Gemeinde Wardenburg,
ist durch Beschluß vom 2l , August 193 « ausgedobcn worden . Ter Be¬
schluß «st sei , dem 3l . Oktober 193« rcchisirästig . — Lw . G . 61 » . —

« nischulbungsam , Nordenham . Ta « kür die « bekrön de « Bauern
Heinrich « ovlman » , Anna Giisabclb gev . Wigresse in Strückhausen
eröfsneic GntschuldungSverkabrcn ist nach Bcstäligung des Enischul-dungsplanc « ansgcbobc» worden . — Lw . G . 841 . —

Entschuldung« » »« Nordenham . Ta « kür die Ehefrau Frieda Trü¬
ber ged . Pargmann in Hodenbrgkceröffnet« Gnlsquttningrverfadren ist
nach Bestätigung des SnischuidungsplgncS aufgehoben worden . — Lw.E . 357 » . —

Entschuidung- aml Clop. enburg In dem GnischuldungSversahrensür den Landwtrl Heinrich Kröger >n Garrel ist der von der Olden-
»urgischen Landwtrlschasisbank In Oldenburg ausgestellteEntschuldung« -
plan bcstätigl. Ta « Verfahren wird ausgchoben. — Lw . G. 99 . —

Enischuibnngsam , Cloppenburg . In dem Gnlschuld» ng«»ersahrrnfür den Landwirl Johann Naae > i» Sollen dci Ramilob ist der vonder Oldenburgische» Landwirtschaft»!-«,« . cÄmbtz,, in Lldenvurg aus-acsiellic GnstchuiduugLplan bestätigt. Ta « Verfahren wird ausgehoben— Lw. S . 736 . —
Entschuldung, » »,« Cloppenburg , In hem Entschuldung«»»,fahrenfür den Landwirt Heinrich « rogman» in Beverbruch ist der von her

Oldenburgtichen Landwirischosl« banl . eSmdH ., in Lidendurg ausgestellirEntschuldung«» «» » vcstSiigi. Ta « Verfahren wird ansgedoben. — L« .
Entschuldung» « «» » i-ppenpurg , In dem En,s« uldung «vers- Hrensür den Landwirl Harm Shm « Heue rin ann in Elisabethfehn ist der

von »er Oldenburgtichen Landwinschastjdan ! . «GmbH , in Oldenburgausgestellte Entschuldung«» «»» dcstältgl. Ta « « erfahren wird auf« .
Hoden . — Lw . S . 746 . — "

Entschuldung» » »»! Cloppenburg . In dem EnIschuIdungSveisadie»
sür die Gdesrau Bernardtne Bornhorn und Heinrich W -id>i«
Bornhorn t » Bökern bet Lohne ist der von der Lldenburgtfchen Land-
wirlschaslsbank . eGmbH . in Oldenburg ausgestellte EnischuIdungSPIan
bestäiigi . Ta « Verfahren wird aufgehoben . — Lw . G . 331 . —

Snlschuldu»g « an» ikloppenbnrg . In dem Gniichuldungsversabie»
sür die Eheleute Meinhard T . Baum ann und Eaiharina geb. Wiin-
«tnga In Bollingen ist der von der Lldenvurgtschcn LandwirlichaiiSbanl
in Oldenburg ausgestellte GnischuldungSplan bestäiigi . Tai Verfahren
wird ausgchoben. — Lw . S . 656 . —

Enischulvungian » llloppendurg . In dem Enischuldungiverlahren
sür den Bauer Johann Hermann Schmede« tn PelciSscid ist der
von der LlaaiUchen Kreditanstalt in Oldenburg ausgestellte Snllchul-
dungspian bestäiigi . Ta « Verfahren ist ausgehoben . — Lw. G . 55. ^

Gniichuldungsan » Cloppenburg . In dem Gnlschuldungiverlabrea
sür den » ausmann Georg Tierße » in Visbek ist der vom Gnlsibm-
dungsaml ausgestelllc Vcrglcichsvorschlag bestäiigi . Ta « Verfahrenwird
ausgchoben. — Lw . E . 279. —

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldung«»« !»!»!»
sür den Bauer Hermann Joses Scheper in Schelmkapp« tst der vom
Entschuldung« » »,« ausgestellte Entschuldung «» !»» vestältgl. Ta « Ve>-
fahren wird aufgehoben . — Lw . E . 467. —

Entschuldungsamt Cloppenburg . In dem Entschuldung' rcrmhikn
sür den Landwtrl Kloo« Schröder in Eitsabcldsebn tst der vom Eni-
schuldungsami auigcstcllle Enischuidungspian bestätigt. Tai Verfahre»
wird ansgedoben. — Lw . E . 812. —

Enlschuidung « amt Cloppenburg . In dem Enlschuldungiversabtt»
sür den Landwirt Joses Wicborg in Halen Ist der vom Enliihm-
dnngSamt ausgestellie Entschuldung- plan bestätigt . Ta « Verfahren wtio
ausgchoben. — Lw . S . 19 . — . .

Entschuldung« »»» Cloppenburg . In dem Entschuldung«» «« »»«»
für den Landwirt Hermann T a m e l t n g sr . in ENsabcldlcbn ist
vom Snllchuldungiaml aulgestellle Vcrglcichsvorschlag bestäiigi. - °»
Versabren wird ansgedoben. — Lw . S . 6i5 . —

Entschuldung » » »« Clohpcnburg . In dem EntschuIdunaSvcrsaöN»
für den Landwirt Heinrich Fennen tn Harkcbrügge tst der vom ün>>
schuttttiiigsam« ausgestkllie Veiglcichsvorschlag bestäiigi. Ta » Versaht«»
wird ausgehoben. — Lw. E . 77s. — » mAin»»gerich« Oldenburg . In da« Handelsregister X . Nr. 22». u
zur Firma Siemen « Hitzegrad > Comp ., Oldenburg . t° Ü>enb «» v»»^
nagen worden : . Tie Ehefrau de « Kaufmann « Siemen « Beinaibvm
« rav . Smina aeb. Bäckmann in Oldenburg , ist au » der Gesellschaft
geschieben . Tie Kausleuie II» Clemens Hitzegrad und Fra » 1 Jbü - -
Hitzeara» . beide in Oldenburg , sind al« pcrlänltch d "Ü' "de « «!-»
Ichasier in die Gclellichas« eingetrcie » . Tic ossene Hanbcliakie»»" >

,
ist mit Wirkung vom l . Juli 1936 in ein« NommandilgelclllchaN"
gewandelt . Die Gelellschas« Hai vier Kominandtiisie» . Tie al« p>
knristin bestellte Elisabeth Gramm ist nur in Gemeinschaft mil -m»"
persönlich hastenden Gesellschafter zur Vertretung der Gesellschaft»
mächttgi. ^» »»«geNch « Delmenhorst . Termin zur ZwangSverfteiaernng
Grundstück». Alt . Nr . 59«. der Gemeinde Ganderkesee. Egt : v «s «>'
Emil Ferdinand , Gastwirt , Ganderkelee, am 17 , Nov , 1936 , 9-aO u» -
vor dem Amt» gertch«, Zimmer 15 . — I . « . 70 34 . —
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